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Forschung zu Kindern, Jugendlichen und Familien an der
Schnittstelle von Wissenschaft, Politik und Fachpraxis

Das Deutsche Jugendinstitut e.V. (DJI) ist eines der grofiten sozialwissen-
schaftlichen Forschungsinstitute Europas. Seit iiber 50 Jahren erforscht es
die Lebenslagen von Kindern, Jugendlichen und Familien, berit Bund,
Linder und Gemeinden und liefert wichtige Impulse fir die Fachpraxis.
Triager des 1963 gegriindeten Instituts ist ein gemeinnutziger Verein mit
Mitgliedern aus Politik, Wissenschaft, Verbinden und Einrichtungen der
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe. Die Finanzierung erfolgt tiberwiegend
aus Mitteln des Bundesministeriums fur Familie, Senioren, Frauen und
Jugend und den Bundeslindern. Weitere Zuwendungen erhilt das DJI im
Rahmen von Projektférderungen vom Bundesministerium fir Bildung und
Forschung, der FEuropiischen Kommission, Stiftungen und anderen
Institutionen der Wissenschaftsférderung.

Aktuell arbeiten und forschen knapp 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
(davon rund 250 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler) an den beiden
Standorten Miinchen und Halle (Saale).

Dieser Bericht ist der Abschlussbericht der wissenschaftlichen Begleitung der
Modellprojekte zu GMF und Demokratiestirkung im Bundesprogramm
,2Demokratie leben!* (2015-2019).
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Kurzzusammenfassung

Im Programmbereich D — ,,Ausgewihlte Phinomene gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit und Demokratiestirkung im lindlichen Raum*® — wer-
den 94 Modellprojekte in sieben Themenfeldern geférdert. Der Abschluss-
bericht der wissenschaftlichen Begleitung hat einen doppelten Charakter:
Zum einen wird ein bilanzierender Gesamtblick auf die vergangenen fiinf
Jahre der Projektlaufzeit geworfen. Zum anderen beantwortet er Fragen der
Nachhaltigkeit und nimmt dazu MaBBnahmen des Transfers, der Verstetigung
und erzielte Veranderungen bei Fachkriften und deren Einrichtungen in den
Fokus. Die zentralen Ergebnisse im Uberblick:

Bilanzierung des Programmbereichs D (ab S. 14)

Der Programmbereich unterlag einer hohen Dynamik, v.a. aufgrund von
Weiterentwicklungen durch den Programmgeber und dem damit verbun-
denen Wachstum des Programmbereichs, aber auch infolge gesellschaftli-
cher Entwicklungen.

Von allen MP werden Heranwachsende als Primirzielgruppe adressiert.
Sei es in der direkten Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und/oder jungen
Erwachsenen oder vermittelt tiber Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren, wie bspw. Fachkrifte der KJH. Insbesondere die Arbeit mit erwach-
senen Zielgruppen und Vertreterinnen und Vertretern der Strukturen, in
denen sich Heranwachsende bewegen, hat an Bedeutung gewonnen.

Die konzeptionell vorgesehene Arbeit mit schwer erreichbaren Zielgrup-
pen wurde eher nachrangig behandelt, desto mehr die Zuginge zu anderen
Zielgruppen erfolgreich verliefen.

Probleme bei den Zugingen zu Institutionen, die sich etwa in mangelnder
Problemsensibilitit, Unkenntnis der Phinomene, Angst vor Stigmatisie-
rung durch Problembearbeitung duflern, verweisen auf die gesamtgesell-
schaftliche Verankerung der Phinomenproblematik.

In allen Themenfeldern bleibt eine zentrale Aufgabe, Zielgruppenzuginge
herzustellen und aufrechtzuerhalten, ohne dabei die MP-Themen (die Be-
arbeitungsauftrige) zu de-thematisieren. Hier gilt auch zukiinftig, weitere
Wege zu finden, um mit schwierig zu erreichenden Zielgruppen, Zielriu-
men und Zieleinrichtungen arbeiten zu kénnen.

Eine zentrale Lernerfahrung der MP war, dass sie im Laufe der Projek-
tumsetzung stirker auf die Wiinsche und Bedarfe der Zielgruppen eingin-
gen und intersektional, gendersensibel und komplexer arbeiteten.

Viele MP duBlerten den Bedarf nach Fachaustauschen und der Aushand-
lung von Prinzipien fiir die praktische Arbeit zu den jeweiligen Phinome-
nen sowie zur fachspezifischen Professionalisierung.



Zentrale Ergebnisse der Themenfelder (ab S. 32)

,Rassismus und rassistische Diskriminierung® (ab S. 33)

Vor dem Hintergrund von Problemleugnung, Abwehr und Anfeindungen
ist die Forderung ein wichtiger Schritt der Anerkennung von Rassismus
als gesellschaftliches Problem.

Charakteristisch fir das Themenfeld waren die hohe Bedeutung von Re-
flexion der eigenen Positioniertheit, die Entwicklung eines dezidierten
Empowerment-Verstindnisses und der Wunsch nach Entwicklung von
Minimalstandards.

Gelungen ist den MP im Themenfeld, Konzepte zu Leitbildentwicklun-
gen, Problembewusstseinsbildung, zur Befihigung zur Problembearbei-
tung und zur Sichtbarmachung struktureller Rassismen zu entwickeln.
Eine zentrale Leistung ist der Aufbau und die Professionalisierung von
Empowerment-Strukturen.

,»Aktuelle Formen des Antisemitismus® (ab S. 38)

MP entwickeln Ansitze zur Bearbeitung verschiedener aktueller Erschei-
nungsformen von Antisemitismus. Eine besondere Rolle spielt dabei der
Kontext der Migrationsgesellschaft und heterogenen Zielgruppen mit un-
terschiedlichen biografischen oder familialen Beziigen zu Shoah und Er-
innerungskultur.

Wihrend die Nachfrage nach akuten Interventionsformaten mit Jugendli-
chen bei antisemitischen Vorfillen an Schulen steigt, erleben die MP hiu-
fig Abwehrreaktionen und Zugangsschwierigkeiten hinsichtlich einer
selbstreflexiven Arbeit mit Lehrkriften, die iber Wissensvermittlung hin-
ausgeht.

Unter dem Schlagwort ,,antisemitismuskritische Bildungsarbeit® riickt die
Arbeit mit (piadagogischen) Fachkriften und deren Qualifizierung zur
selbstreflexiven Thematisierung von Antisemitismus und Rassismus und
die Verkntpfungen dieser Phinomene vermehrt in den Fokus.

Im etablierten Themenfeld mit vielfiltiger Trigerlandschaft bedarf es im
Kontext der gesellschaftlichen Konfliktdynamik und bestehenden fachli-
chen Kontroversen (z.B. um ,,muslimischen® Antisemitismus) auch wei-
terhin einer intensiven Zusammenarbeit und Verstindigung auf fachliche
Standards.

»Antiziganismus® (ab S. 43)

Die Bundesférderung ist ein erster Schritt in Richtung Etablierung und
Professionalisierung eines Handlungsfeldes zur Bearbeitung der Ursachen
und Folgen von Antiziganismus.

Der Umsetzungsfokus der MP lag neben den klassischen Innovationsfel-
dern, z.B. der Erprobung von Zielgruppenzugingen und (Weiter-)Ent-
wicklung von (Bildungs-)Materialien und Methoden fur die Bildungsarbeit



auch auf der strukturellen Ebene, z.B. dem Aufbau und der Stirkung von
Selbstorganisationen.

Die MP haben es trotz Zugangsproblematiken geschafft, sich regional und
kommunal zu vernetzen und das Phinomen bekannter zu machen.

Eine Weiterférderung des Themenfeldes ist aufgrund umfangreicher Be-
darfe und jahrzehntelanger Versiumnisse sowie fir die Fortfithrung der
angestof3enen Prozesse unabdingbar.

,»Aktuelle Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit® (ab S. 49)

Es findet eine klare Ablésung vom Feld der Islamismuspravention zur ei-
genstindigen Bearbeitung des Phinomens statt, mit Fokus auf demokra-
tieférdernde Subjektorientierung anstatt praventiver Defizitorientierung.
Entwickelt werden z.B. Empowerment-Formate zur Stirkung der Hand-
lungsfihigkeit von Jugendlichen.

Geringes gesellschaftliches Problembewusstsein erschwert hdufig Zu-
ginge zu institutionellen Strukturen. Arbeitskonsens zur Ablehnung des
Phinomens kann bei Zugang zu piadagogischen Fachkriften nicht voraus-
gesetzt werden. Zudem ist bei erwachsenen Zielgruppen eine hohe phi-
nomenbezogene Emotionalitit, z.B. Wut und Angst zu beobachten.

Es herrscht eine differenzierte Gewichtung der Bedeutung von Islam/Re-
ligion: Bei manchen MP ist diese von zentraler Bedeutung, bei anderen
steht eher die Bearbeitung von (antimuslimischem) Rassismus im Fokus.

Im Themenfeld zeigt sich eine verstirkte Zusammenarbeit von (Migran-
ten-)Selbstorganisationen ((M)SO) und mehrheitsgesellschaftlichen Pro-
jekttrigern. Die Erreichung von Moscheegemeinden und muslimischen
Jugendvereinen birgt weitere Potenziale und sollte intensiviert werden.

,2Homosexuellen- und Transfeindlichkeit® (ab S. 54)

Das Themenfeld birgt durch die Thematisierung geschlechts- bzw. orien-
tierungsbezogener Diskriminierung hohes Innovationspotenzial.
Handlungsstrategien bewegen sich zwischen Sensibilisierung beziiglich
problematischer Einstellungen, diversity-orientierter Entwicklung von
Strukturen und Empowerment von (potenziell) Betroffenen.
Hauptherausforderung in der gleichzeitigen Arbeit mit betroffenen und
nicht-betroffenen Zielgruppen: Heterogenitit der Bedarfe berticksichti-
gen, ohne dass Transparenz iiber Zugehorigkeiten besteht.
Projektumsetzende sind teilweise selbst in der Praxis mit Anfeindungen
konfrontiert; es bedarf diesbeztiglich professioneller Unterstiitzung bzw.
flexibler Projektumsetzungen, um auf entsprechende Situationen reagie-
ren zu konnen.

,2Demokratiestirkung im lindlichen Raum*® (ab S. 60)

Die MP in diesem sehr heterogenen Handlungsfeld eint, dass sie Selbstor-
ganisation und Vernetzungsprozesse in lindlichen Rdumen stirken und
dabei z.T. auch neue Strukturen erproben und schaffen.



e Fir die gelingende, erprobende MP-Arbeit braucht es jedoch dringend
eine stirkere Strukturférderung und mehr Regelangebote der KJH im
lindlichen Raum.

e Zielgruppenzuginge funktionieren am besten tber Schule als zentraler
Ort, an dem junge Menschen zusammenkommen sowie iiber Schliissel-
personen und aufsuchende Arbeit im Alltagsgeschehen.

e Innovationsmomente sind (selbstverwaltete) Jugendbeteiligung in der
Kommune, weit verzahnte Netzwerkarbeit sowie Leerstandsnutzung und
Arbeit mit digitalen Tools; die Ubertragung von starren, schematischen
Konzepten in unterschiedliche lindliche Regionen funktioniert hingegen
nicht.

,Antidiskriminierung und Frithpriavention im Vorschulalter (ab S. 65)

e Die Elementarbildung befindet sich in einem Professionalisierungspro-
zess; es gibt auffallend viele Forschungs- und Organisationsentwicklungs-
projekte in diesem Bereich.

e Innovationen finden insbesondere auf struktureller Ebene statt (z.B.
diversititssensible Beteiligungsverfahren und Spielmaterialien), verstirk-
ter Fachaustausch konnte weitere Synergiepotenziale ausschopfen.

e TFokussiert wird hauptsichlich auf die Zielgruppe der frithpidagogischen
Fachkrifte.

e Der im Themenfeld zentrale fachliche Standard fiir die Entwicklung von
Qualifizierungskonzepten fiir die Fachkrifte betrifft die Subjektorientie-
rung. Damit wird die Perspektive des Kindes stark gemacht.

Empirische Befunde: Nachhaltigkeitspotenziale und Nachhaltigkeit im Pro-
grammbereich D (ab S. 72)

e TransfermaBnahmen zur Anregung von Regelstrukturen (externe Nach-
haltigkeit) iberwiegen gegentiber Verstetigungsmafinahmen innerhalb der
MP-Triger (interne Nachhaltigkeit), wobei 3/5 dieser auch selbst anet-
kannte Triger der Kinder- und Jugendhilfe (KJH) sind.

e Lingere Begleitprozesse durch die MP, z.B. im Rahmen von konsekutiven
Fortbildungen oder Organisationsentwicklungen, haben ein hohes Poten-
zial zur Anregung nachhaltiger Verinderungen bei Fachkriften oder Ein-
richtungen.

e Durch die MP-Arbeit angeregte Regelstrukturen gehen tber Einrichtun-
gen der KJH hinaus. Relevante Zielsysteme sind: (Hoch-)Schulen und Be-
hérden/Verwaltungen, wie Jugendamt und Polizei, wobei (M)SO und
Schulen die hiufigsten Ziel- und Regelsysteme auf Bundes-, Landes- und
kommunaler Ebene sind.

e Es konnten Verinderungen wie z.B. die Verankerung von Projektinhalten
in Ausbildungscurricula, strukturelle und handlungspraktische Verinde-
rungen in Einrichtungen oder Verdnderungen in Sprach- und Handlungs-
mustern der Fachkrifte erzielt werden, welche voraussichtlich auch nach
Programmlaufzeitende fortbestehen werden.
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e Strukturelle Unterstiitzung durch den Programmgeber, z.B. in Form einer
dezidierten Transferphase, konnte die nachhaltige Verankerung von Pro-
jektinhalten v.a. in den Regelstrukturen positiv beeinflussen.

Fazit: Leistungen und Bedarfe des Programmbereichs D (ab S. 111)

e Durch die Zielerweiterung um Demokratieférderung und Antidiskrimi-
nierungsarbeit neben Priavention findet im Programmbereich eine breitere
Problembearbeitung statt.

e Die Leitlinie des Programmbereichs legte die Anerkennung der Phino-
mene als gesamtgesellschaftliche Probleme nahe. Das hatte weniger indi-
vidualistisch ausgerichtete pidagogische Konzepte und eine Erweiterung
des Zielgruppenspektrums zur Folge.

e Interscktionale Perspektiven und macht-/diskriminierungskritische Ar-
beitsweisen sind im Programmbereich stark vertreten.

e Eine wichtige Leistung ist der Ausbau und die Stirkung von Empower-
ment-Strukturen und Selbstorganisationen sowie von Netzwerken und
Beteiligungsstrukturen.

e Die Zielgruppenerreichung gelingt v.a. iiber Selbstorganisationen, Schliis-
selpersonen und diverse Teams. Dennoch gibt es haufig Zugangsschwie-
rigkeiten, z.B. zu strukturell und regional schwer erreichbaren und immer
noch unterrepriasentierten Zielgruppen. Dazu gehoren auch solche, die
bereits gefestigtere abwertende, menschenverachtende Haltungen zeigen.

e Dadie bearbeitenden Phinomene wandlungsfihig sind, bedarf es auch der
innovativen Auseinandersetzung mit diesen sowie der Unterstiitzung von
Fachstrukturen.

e Fehlende Angebote innerhalb der Regelstrukturen sowie Anfeindungen
und Delegitimierungen der MP von dritten Akteuren forderte deren Ar-
beit zusitzlich heraus.
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1 Einleitung

Der vorliegende letzte Bericht der wissenschaftlichen Begleitung (wB) nimmt

"C

das Auslaufen der Forderperiode von ,,Demokratie leben!” zum Anlass fir
einen zusammenfassenden Uberblick iiber den Programmbereich D ,,Ausge-
wihlte Phinomene gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und Demokra-
tiestairkung im lindlichen Raum* (PB D). Er kombiniert die aktuellen Erhe-
bungen des letzten Férderjahres und der letzten Arbeitsphase der Modellpro-
jekte (Erhebungszeitraum April 2018 bis Mai 2019) mit ibergreifenden Bi-
lanzierungen des PB D seit dem Beginn der Férderung im Jahr 2015. Ausge-
hend vom Gegenstand Modellprojekte (MP) setzt die wissenschaftliche Be-
gleitung ein prozessorientiertes, klirendes, wissensgenerierendes, rekon-
struktives und kontextsensibles Evaluationsdesign um. IThr erklirtes Ziel ist,
Erkenntnisse iiber den Programmbereich D, d.h. fundiertes Wissen zu gene-
rieren, z.B. iber Prozesse, Strukturen und Rahmenbedingungen, fir den Auf-
traggeber, die MP und die interessierte (Fach-)Offentlichkeit (Brand u.a.
2018, S. 23ft.).

1.1 Der Programmbereich ,Ausgewahlte
Ph&nomene gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit und Demokratiestarkung
im landlichen Raum*®

Im Programmbereich werden 94 Modellprojekte in sieben Themenfeldern
gefordert.! Die MP sollen an ,,dringenden Fragen und Problemen ansetzen®
(BMFSE] 2016b, S. 5). Ihre Aufgabe ist dabei, neue — vor allem piddagogische
— praventive und férdernde Strategien und Ansitze unter der Berticksichti-
gung spezifischer lokaler Strukturen modellhaft zu entwickeln und zu erpro-
ben und damit die Arbeit der Regelstrukturen, insbesondere der Kinder- und
Jugendhilfe anzuregen (ebd.; ausfihrlich Greuel u.a. 2015).

Auftrag der MP

Zu den Aufgaben der MP zihlen die Entwicklung, Anwendung und Erpro-
bung neuer Methoden und Handlungskonzepte sowie die Weiterentwicklung
bestehender Handlungskonzepte. Dabei lisst sich der ,,Auftrag“ der MP
durch die drei Funktionen Erprobung, Erkenntnis, Innovation charakterisie-
ren (vgl. Dietzel/Troschke 1988, S. 13). Je nach Ausrichtung zielen MP auf
die Durchfihrung von ,,Feldexperimenten® fir exemplarische, stellvertre-
tende Erfahrungen; auf das ErschlieBen neuer Handlungs- und Themenfel-
der; auf die schnelle und flexible Bearbeitung konkreter Problemlagen; auf
die Stirkung von Initiativen Dritter sowie auf Anerkennung von Engagement

1  Stand Juli 2019.
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(vgl. ebd., S. 15; Luders 2003, S. 4). Dabei ist typisch, dass MP in einem Ex-
perimentierraum agieren und nicht bereits erprobte Projektkonzeptionen
durchfihren. Das hat zur Folge, dass die Durchfithrung von MP risikobehaf-
tet ist und die Mdglichkeit des Scheiterns inhdrent und gewollt ist. Dieses
Risiko er6ffnet aber auch unkonventionelle Perspektiven auf mégliche (pa-
dagogische) Prozesse und Scheitern kann als eine wichtige Ressource fiir er-
fahrungsbasiertes Lernen verstanden werden. Diese zentralen Charakteristika
von MP bleiben auch fiir ein Evaluationsdesign nicht folgenlos. Infolge des
Charakters und des Auftrags von Modellprojekten hat die wB ein Evalua-
tionsdesign gewihlt, dass sich durch einen Methodenmix mit hohem Anteil
an qualitativen Methoden auszeichnet. Dieses methodische Vorgehen erlaubt
es, tiefergehende Aussagen tber Modellprojekte zu generieren und dem (dy-
namischen) Charakter der Modellprojekte durch eine groflere Gegen-
standsangemessenheit gerecht zu werden.

Die Charakterisierung der Funktionen von MP macht auch deutlich, dass
es nicht zum Auftrag der MP gehort, gesellschaftliche Probleme zu 16sen o-
der eine (flichendeckende) Feuerwehrfunktion zu erfillen, z.B. die Abwehr
neu aufkommender Phinomene von Abwertung, Diskriminierung, Ausgren-
zung oder die Bearbeitung von Demokratiedefiziten in der Breite. Auf Grund
der Grenzen der Zustindigkeiten von MP ist es nicht ihre Aufgabe, fir die
padagogische Bearbeitung simtlicher Situationen und Konstellationen ver-
antwortlich zu sein (vgl. kritisch zur Rolle von Pidagogik Widmaier 2017).

Mit dem Bundesprogramm ,,Demokratie leben! Aktiv gegen Rechtsextre-
mismus, Gewalt und Menschenfeindlichkeit® und dem PB D erweiterte der
Fordermittelgeber das Spektrum der bislang von den Bundesprogrammen ge-
gen Rechtsextremismus und zur Demokratieférderung bearbeiteten Themen
um ausgewihlte Phinomene gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und
stirkte die (demokratie-)férdernde Ausrichtung von MP (Gesamtevaluation
des Bundesprogramms ,,Demokratie leben!* am DJI 2018, S. 3). Das Kon-
zept ,,Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“? umfasst inhaltlich die
Themenfelder Antisemitismus, Islam-/Muslimfeindlichkeit, Antiziganismus,
Homo- und Transfeindlichkeit, Rassismus und rassistische Diskriminierun-
gen, die jeweils in ihrer Spezifik bearbeitet werden sollen. Daneben fordert
der PB D mit den beiden Themenfeldern ,,Demokratiestirkung im lindlichen
Raum® und ,,Antidiskriminierung und Frihprivention im Vorschulalter
zwei Handlungsfelder, die inhaltlich quer zu den tbrigen Themenfeldern lie-
gen. Fir den lindlichen Raum wird die Stirkung demokratischer Prozesse
und Strukturen in den Fokus gestellt; fir das Handlungsfeld im Vorschulalter
stehen priventiv-pidagogische und vielfalts-/demokratieférdernde Ange-
bote im Zentrum.

2 Vergleiche zur kritischen Auseinandersetzung (Greuel u.a. 2015, S. 36ff.; Mdller/Schuhmacher
2015).
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1.2 Schwerpunkte und Fragestellungen des
Berichts

Nachdem sich die wB in den letzten Zwischenberichten v.a. mit der Imple-
mentierungs- und der Umsetzungsphase der MP befasste, hat dieser letzte
Bericht einen Doppelcharakter: Im Sinne der Phasenlogik der bisherigen
Zwischenberichte ist er der Abschlussphase der MP und dem komplexen
Thema der Nachhaltigkeit gewidmet. Als letzter Bericht zum Férderende hat
er auflerdem den Charakter eines Abschlussberichts, der Entwicklungslinien
und zentrale Erkenntnisse der gesamten Laufzeit aufgreift. Forschungslei-
tend fir die wB ist die ibergreifende Frage nach den Leistungen des Pro-
grammbereichs:

— Was leistet der Programmbereich D zur Entwicklung und Erprobung
von Strategien der Bearbeitung diskriminierender Einstellungen, Hand-
lungen und Strukturen in Bezug auf die Phinomene gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit und zur Demokratieférderung?

Diese Fragestellung bezieht sich in diesem letzten Berichtsjahr auf die zwei
inhaltlichen Schwerpunkte und Ergebnisdarstellungen:

e Bilanzierung des Programmbereichs und der sieben Themenfelder sowie
e Nachhaltigkeitspotenziale und Verinderungen bei Fachkriften und Orga-
nisationen/Einrichtungen.

1.2.1 Bilanzierung des Programmbereichs und der Themenfelder

Die wB wirft sowohl einen Gesamtblick auf den Programmbereich als auch
auf seine sieben Themenfelder. Dabei raumt sie den Gemeinsamkeiten der
MP und den Spezifika der Themenfelder Platz ein. Sie beschreibt entlang der
folgenden Fragestellungen die Entwicklungen, Verinderungen und Leistun-
gen von Programmbeginn an bis 2019:

— Wie hat sich der Programmbereich D seit 2015 entwickelt und verin-
dert?

- Was sind zentrale Erkenntnisse im Programmbereich und in den The-
menfeldern?

Die wB fasst hier zunichst themenfeldiibergreifende Befunde zusammen.
Danach folgen sieben Themenfeldkapitel, um die zentralen Erkenntnisse be-
zuglich der einzelnen Themenfelder festzuhalten. Hierbei trifft die wB Aus-
sagen zu den Erfolgen und der Zufriedenheit der MP mit dem Projektverlauf,
den Herausforderungen und Problemen wihrend der Laufzeit, den Lerner-
fahrungen der MP sowie zur Zusammenarbeit der MP innerhalb der The-
menfelder.

Besonderes Augenmerk widmet die wB der Innovation als zentralem Auf-
trag von MP (Bischoff u.a. 2017, S. 20). Innovationen umfassen die Entwick-
lung, Erprobung und Anwendung neuer Methoden und Handlungskonzepte
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sowie die Weiterentwicklung bestehender Handlungskonzepte. Sie sind da-
rauf gerichtet, die Fihigkeiten von Akteuren und Strukturen zu verbessern
und auf bislang nicht bearbeitete gesellschaftliche Probleme und fachliche
Herausforderungen zu reagieren und diese zu bewiltigen (Gesamtevaluation
des Bundesprogramms ,, Demokratie leben!” am DJI 2018, S. 49); DJI 2008).
Die wB betrachtet insgesamt vier Dimensionen von Innovation:

a) Ansdtze und Methoden: methodisch-didaktische (Weiter-)Entwicklung, z.B.
Anpassung an riumliche Kontexte oder Zielgruppenbedarfe,

b) Zielgruppen/ -systeme und Zielgruppenzuginge: Exprobung von Zielgruppenzu-
gingen und ErschlieBung neuer Zielgruppen oder Zieleinrichtungen/ -ot-
ganisationen,

) Inbalte und Phanomene: Themen, die bisher kaum piddagogisch bearbeitet
wurden,

d) Strukturen: Schaffung, Anregung und/oder Weiterentwicklung von Struk-
turen,

Die Innovationen sind nicht gleichmiBig Gber die Themenfelder verteilt, da
die Leitlinie je Themenfeld spezifische inhaltliche Erprobungskorridore vor-
gibt (Greuel u.a. 2016, 2015). Dies hingt auch damit zusammen, dass die
Themenfelder unterschiedlich etabliert sind und auf verschiedene Erfah-
rungshintergriinde zurtickgreifen kénnen.

1.2.2 Nachhaltigkeitspotenziale und Veranderungen bei
Fachkraften und in Einrichtungen, Organisationen und
Strukturen

Der zweite gro3e Schwerpunkt des Berichts ist der Abschlussphase der MP
und dem Thema Nachhaltigkeit gewidmet und aufgrund des Forderendes
eine besonders wichtige Perspektive. Eng damit verbunden ist die Frage nach
den Wirkungen der MP, da sich Nachhaltigkeit aus der Summe und dem Zu-
sammenspiel aller ausgeldsten und andauernden Wirkungen zusammensetzt
(Stockmann 1992, S. 22). Hierzu kann die wB jedoch lediglich Aussagen dar-
Uber treffen, was die MP hinsichtlich ihrer Nachhaltigkeit bereits umsetzen
bzw. planen umzusetzen. Aufgrund der zeitlichen Synchronitit von Evalua-
tion und der MP-Durchfihrung sind Aussagen iiber die tatsdchliche Nach-
haltigkeit zum Zeitpunkt der Berichtslegung nicht méglich und die Ergeb-
nisse sind als ,,Nachhaltigkeitspotenziale® zu verstehen. Die tbergreifende
Forschungsfrage hierzu lautet:

- Welche Maf3inahmen setzen MP um, um ihre Projektinhalte, -ergebnisse
und Lernerfahrungen zu verstetigen (interne Nachhaltigkeit) bzw. in
die Regelpraxis zu transferieren (externe Nachhaltigkeit)?

Zudem befasst sich die wB mit den Regel- und Zielsystemen der MP und
untersucht, welche Regelpraxis (Akteure, Institutionen) die MP anregen (wol-
len):

- Welche Ziel- bzw. Regelsysteme/-strukturen sind fur die Verbreitung
und potenzielle Ubertragung von Projektinhalten, -ergebnissen und
Lernerfahrungen relevant?
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Neben der Untersuchung von internen und externen Maf3nahmen mit Impli-
kationen fur die Nachhaltigkeit der MP und den Regelstrukturen fragt die wB
auch in diesem Jahr wieder nach den von den MP angeregten Verinderungs-
prozessen und angestoBenen Wirkungen:

- Welche Verinderungen werden bei den Zielgruppen und in den er-
reichten Einrichtungen und Organisationen sichtbar?

Standen im vergangenen Jahr die Verinderungen bei jugendlichen Teilneh-
menden im Mittelpunkt der Untersuchung (Brand u.a. 2018, S. 178-207), sind
es nun Verinderungen bei Fachkriften und innerhalb von Einrichtungen,
Organisationen und Strukturen, die die MP angestoBen haben. (Kurzfristige)
Verinderungen bei Teilnehmenden und/oder in Strukturen sind die Voraus-
setzung schlechthin, um tberhaupt nachhaltige Wirkungen erzielen zu kén-
nen. Auch die Aussagen zu Wirkungen unterliegen Einschrinkungen, die
Stockmann (Stockmann 1992, S. 21) wie folgt zusammenfasst:

»Zuerst scheint es bedeutsam, die durch ein Projekt ausgeldsten Wirkungen als
kontinuierliche Prozesse zu betrachten. Einmal von einem Projekt durchge-
fithrte MaBnahmen stellen Eingriffe in soziale Systeme dar, die fortwirken und
sich nicht mehr ungeschehen machen lassen. Die Wirkungen eines Projekts kon-
nen deshalb nicht zeitlich befristet werden, auch wenn sie nur zeitlich befristet
gemessen werden kénnen®.

Die Befunde dieses Berichts basieren auf Einschitzungen von teilnehmenden
Fachkriften zu Wirkungen und Veridnderungen bei sich und in den Einrich-
tungen, Organisationen und Strukturen, in denen sie titig sind. Unter Wir-
kungen versteht die wB Verdnderungen (Outcome und Impact), die als Folge
von (piadagogischen) Angeboten (Input) plausibel gemacht werden kénnen
(vgl. ausfithrlich Brand u.a. 2018, S. 25ff. und S. 174ff.)3. Als empirische An-
niherung an die Modellierung von Wirkungen padagogischer Prozesse wihlt
die wB einen rekonstruktiven Zugang. Dabei orientiert sie sich an Klawe
(Klawe 20006, S. 3), der davon ausgeht, dass die am piadagogischen Prozess
Beteiligten, also Projektumsetzende wie Teilnehmende, subjektive Annah-
men tber Wirkungen pidagogischen Handelns, ihre Ursachen und Entste-
hungszusammenhinge haben. Alle am Koproduktionsprozess Beteiligten ha-
ben subjektive Beschreibungen zu Wirkeinschitzungen, die wiederum Ein-
fluss auf das Handeln der Beteiligten haben. Die wB wihlt hier entlang der
Fragestellungen und Schwerpunktsetzungen des Berichtes fir die Ermittlung
unmittelbarer Verinderungen die Strategie der Rekonstruktion von Wir-
kungseinschitzungen und potenziellen Wirkmechanismen aus der Sicht der
Teilnehmenden. Neben adressatinnen- bzw. adressatenbezogenen Verinde-
rungen konnen auf der Basis dieser Einschitzungen auch Aussagen dartiber
getroffen werden, welches Wissen und welche Kompetenzen etc. Fachkrifte
in Institutionen weitertragen und welche Verinderungen sich dort in Folge
der Teilnahme am MP ergeben haben.

3 Die aktuellen Debatten und Herausforderungen rund um die Evaluation von Wirkungen stellte
die wB im Zwischenbericht 2018 ausfiihrlich dar. Weiterfiilhrende Informationen finden sich dort.
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Die Aus- und Weiterbildung von Fachkriften und die Arbeit in und an Ein-
richtungen und Organisationen hat aufgrund ihrer sog. Multiplikationswir-
kung besonderes Nachhaltigkeitspotenzial, da Effekte tiber die primire Ziel-
gruppe bzw. Zielsysteme hinausgehen: Die Zielgruppe trigt Erlerntes be-
wusst oder unbewusst weiter und/oder verankert Verfahren in Einrichtun-
gen, Organisationen und Strukturen (Stockmann 1992, S. 27). Deshalb wird
MP, die Angebote dieser Art umsetzen, besonderes Augenmerk gewidmet.

1.2.3 Ausblick auf den Bericht

Nach einer kurzen Vorstellung des methodischen Vorgehens und der Daten-
grundlage des Berichts folgen zwei empirische Kapitel mit den Schwerpunk-
ten Bilanzierung der gesamten Programmlaufzeit sowie Nachhaltigkeitspo-
tenziale und Verinderungen bei Fachkriften, Einrichtungen und Strukturen.

Das Bilanzierungskapitel ist den Entwicklungen des Programmbereichs
und der sieben Themenfelder gewidmet. Nach einer themenfeldiibergreifen-
den Darstellung von Entwicklungen, Leistungen und Gemeinsamkeiten des
Programmbereichs folgen sieben Themenfeldportrits. Letztere umreilen die
zentralen Befunde der wB je Themenfeld zu Herausforderungen und Lerner-
fahrungen, Zielgruppen und Zielgruppenzugingen, Innovationen und der
Zusammenarbeit der MP innerhalb der Themenfelder.

Das Nachhaltigkeitskapitel beginnt mit der konzeptionellen Rahmung des
den Analysen zugrundeliegenden Nachhaltigkeitsverstindnisses. Daran
schlieen sich empirische Befunde zu externen und internen Nachhaltigkeits-
maBnahmen der MP an, also MaBnahmen der Verstetigung und der Ubertra-
gung sowie ein Uberblick iiber fiir die MP wichtige Regelsysteme. Untersu-
chungsschwerpunkt bilden dabei MP, deren Angebote sich an Fachkrifte
richten. Abschliefend werden die Perspektiven teilnehmender Fachkrifte auf
die MP-Angebote dargestellt, um die von den MP angestof3enen Verinderun-
gen fur diese Zielgruppe abzubilden.

Das abschlieBende Fazit bundelt die zentralen Erkenntnisse der wB zu
den Leistungen des Programmbereichs und gibt einen Ausblick auf Weiter-
entwicklungsbedarfe.
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2 Methodisches Vorgehen

Die wB setzt im Rahmen eines Mixed-Methods-Evaluationsdesigns sowohl
quantitative, als auch qualitative Erhebungs- und Auswertungsmethoden ein
(vgl. Kelle 2018). Die verwendeten Erhebungsmethoden sind dabei von der
wB komplementir angelegt mit dem Ziel, unter Wahrung von Gegen-
standsangemessenheit und Multiperspektivitit tiefergehende Erkenntnisse
tiber die Arbeit der MP im Programmbereich zu generieren®. In der nachfol-
gende Tabelle werden die einzelnen Erhebungsmethoden, die jeweilige An-
zahl der untersuchten MP und die damit einhergehenden Schwerpunkte der
wB im diesjihrigen Berichtszeitraum dargestellt.®

Tab. 2.1:

Erhebungsmethoden und Datenbasis 2019

Methode

Anzahl (n) der
Modellprojekte

Fragestellungen/Inhalte

Online-Befragung

u.a. Nachhaltigkeit und Transfer,

(Monitoring) 89 MP Herausforderungen, Zufriedenheit
Leitfadengestitzte 18 Nachhaltigkeit und Transfer, Ziel-
F2F-Interviews Projektlei- ; systeme, Zielgruppen Problembe-
. - bei allen 13 MP : )
tungen/-mitarbeitende im Sample schreibung und Bedarfe im Feld,
(Transkripte) P Konkrete Umsetzung
Teilnehmende 13.’ . Umsetzung von TransfermafRnah-
Beobachtungen bei 11 MP im men. Passuna fir Zielarupoen
(Beobachtungsprotokolle) | Sample ' 9 grupp

Halbstrukturierte
Telefoninterviews mit
Projektleitungen
(Gespréachsprotokolle)

56 MP (2018)
80 MP (2019)

Lernerfahrungen, Zielerreichung
und Bilanzierung, Themenfeld,
Innovation

Passung des Angebots,

(Papier-Fragebégen)

Qualitative 18, (geplante) Veranderungen bei

Teilnehmendenbefragung | bei 8 MP im gep N -rung

(Transkripte) Sample FachkrafFen/C_)rganlsatlonen,
Nachhaltigkeit

Quantitative Grinde fir Teilnahme, Zufrieden-

Teilnehmendenbefragung | 86 TN bei 6 MP heit, Veranderungen bei FK/Orga-

nisation

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

Quantitative Online-Befragung der MP

Fir die jahrliche Online-Erhebung befragte die wB im Zeitraum von Ende
Mirz bis Anfang Mai 2019 insgesamt 92 von 94 MPS. Erstmals konnten alle

4  Alle beschriebenen, dargestellten und zitierten Daten unterliegen einer systematischen Anony-
misierung und werden im Bericht durch Pseudonyme abgebildet.

5  Fir eine genauere Bestimmung des Evaluationsverstandnisses der wissenschaftlichen Beglei-
tung sowie der Besonderheiten des Evaluationsgegenstands ,Modellprojekte* siehe (Brand u.a.
2018, S. 19ff.).

6 Zwei MP wurden nicht in die Befragung integriert, da aufgrund ihres sehr spaten Startzeitpunkts
nach der Online-Befragung 2018 eine Vergleichbarkeit der Daten nicht gewahrleistet ist.
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MP mit demselben Erhebungsinstrument befragt werden. Zuvor wurden auf-
grund der unterschiedlichen Startzeitriume daran angepasste Befragungen
durchgefihrt. Aufgrund des sehr guten Rucklaufs stehen in der bereinigten
Stichprobe 89 von 92 (97%) der angeschriebenen MP fiir die Auswertungen
zur Verfiigung. Die Befragungsinhalte konzentrieren sich auf die Themen
Zufriedenheit mit der Projektlaufzeit, Arbeitsinhalte, Herausforderungen, die
sich den MP stellten sowie Nachhaltigkeitsma3nahmen. Die Items der Befra-
gung sind iiberwiegend Eigenentwicklungen der wB bzw. beruhen auf bereits
erprobten Nachhaltigkeitsbefragungen der Programmbegleitungen ,,Vielfalt
tut gut“ und ,, TOLERANZ FORDERN — KOMPETENZ STARKEN* (vgl.
ausfithrlich zur Online-Befragung und ihren Herausforderungen Brand u.a.
2018; zu Nachhaltigkeit Greuel/Konig 2014). Zudem flieBen Ergebnisse von
insgesamt 58 MP aus den Online-Erhebungen der Jahre 2017/2018 mit ein.
Hierbei analysiert die wB nachhaltigkeitsrelevante Kooperationsbeziige der
MP zu verschiedenen Regel- und Zielsystemen (Bischoff u.a. 2015). Die Ein-
gabe, Aufbereitung und Auswertung der Fragebogen erfolgte im Statistikpro-
gramm IBM SPSS. Zur Anwendung kamen neben univariaten vor allem biva-
riate Auswertungsverfahren, u.a. Zusammenhangsanalysen und (nicht-)para-
metrische Testverfahren zur Ermittlung von Gruppenmittelwerten (vgl. z.B.
Wittenberg/Cramer 2000).

Qualitative Erhebungen bei den MP

Das qualitative Erhebungs- und Auswertungsdesign entspricht im Wesentli-
chen dem Vorgehen des letzten Berichtszeitraums und ist abermals themen-
feldubergreifend konzipiert (vgl. Brand u.a. 2018, S. 29ff.). Das qualitative
Sample umfasst in diesem Berichtsjahr 13 intensiv begleitete MP aus allen
sieben Themenfeldern des Programmbereichs. Die wB wihlte MP aus, deren
Schwerpunkt in der Arbeit mit (pidagogischen) Fachkriften liegt.”

Bei allen MP im qualitativen Sample wurden im Zeitraum von April 2018
bis Mirz 2019 insgesamt 18 Expertinnen- bzw. Experteninterviews (vgl.
Meuser/Nagel 2013), in Form von leitfadengestiitzten Face-to-Face-Intet-
views mit den Projektleitungen und einzelnen Projektumsetzenden durchge-
tuhrt. Hinzu kommen zwei Interviews mit zentralen Kooperationspartnern
einzelner MP, wie der Leitung einer padagogischen Einrichtung. Die transkri-
bierten Interviews wurden in die Analysesoftware MAXQDA2018 tbertra-
gen und nach dem Verfahren der zusammenfassenden qualitativen Inhalts-
analyse (vgl. Mayring 2015, S. 69ff.) codiert und ausgewertet.® Der Auswer-
tungsschwerpunkt der wB lag dabei auf verschiedenen Maf3nahmen der in-
ternen und externen Nachhaltigkeit der MP, deren Ziel- und Regelsystemen,
aber auch auf Problem- und Bedarfsbeschreibungen im Arbeitsfeld.

Bei elf der intensiv begleiteten MP des Samples wurden zudem im Rahmen
von ein- bis zweitdgigen Projektbesuchen teilnehmende Beobachtungen

7  Eine Ubersicht Uiber die Verteilung der Modellprojekte im Sample nach Themenfeldern sowie
eine Zuordnung der anonymisierten MP zu den jeweiligen Themenfeldern (vgl. Tab. D 9) finden
sich im Anhang.

8 Der verwendete Leitfaden (vgl. Tab. D 10) findet sich im Anhang.
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durchgefithrt und insgesamt 13 ethnografische Beobachtungsprotokolle an-
gefertigt. Der Schwerpunkt der wB lag dabei auf der Beobachtung von ver-
schiedenen Fort- und Weiterbildungsma3nahmen sowie Formaten der Orga-
nisationsentwicklung in piadagogischen Einrichtungen. Diese Beobachtungs-
daten standen nicht im Zentrum der diesjahrigen Evaluation, sondern dien-
ten primir als Hintergrundinformation sowie der Erginzung und Kontras-
tierung der Interviewdaten und wurden unter dem Fokus der Nachhaltigkeit
analog zu diesen codiert und ausgewertet. Gemeinsam mit den quantitativen
Daten des Online-Monitorings bilden diese qualitativen Daten die empirische
Grundlage des vierten Kapitels (siche Kap. 4) dieses Berichts.

Qualitative und quantitative Teilnehmendenbefragung

Um Aussagen zu Verinderungen und Wirkungspotenzialen sowie die Per-
spektive der Zielgruppen der MP, also der (pidagogischen) Fachkrifte, in
den Blick zu nehmen, fiithrte die wB auf freiwilliger Basis sowohl quantitative
Befragungen als auch leitfadengestiitzte Einzel- und Gruppeninterviews un-
ter den Teilnehmenden durch®. Der Schwerpunkt dieser Interviews lag auf
der Passung von Angeboten und den Bedarfen, der Nachhaltigkeit der Pro-
jektmaf3nahmen sowie auf (geplanten) Verinderungen bei Fachkriften und
thren Organisationen. Bei acht Modellprojekten im intensiv begleiteten
Sample realisierte die wB insgesamt 18 Interviews mit teilnehmenden Fach-
kriften.!9 Die transkribierten Interviews wurden mit der Analysesoftware
MAXQDA2018 in einem mehrstufigen Auswertungsprozess inhaltsanaly-
tisch codiert und vier Oberkategorien zugeordnet. AnschlieBend werteten
Forschungstandems diese unter Berticksichtigung der jeweiligen Kontexte
und Gegenstinde in Anlehnung an die methodischen Grundprinzipien der
Grounded Theory aus.!t

Um die Perspektive der Fachkrifte auf Projektangebote (z.B. Seminare,
Workshops) umfassender in den Blick zu nehmen, fiuhrte die wB 2018/2019
in sechs MP neben den qualitativen Interviews auch quantitative Befragungen
bei insgesamt 86 Teilnehmenden durch.'? Die quantitative Befragung wurde
in den MP umgesetzt, die entweder keine eigenen Instrumente der Selbste-
valuation besallen oder den Fragebogen der wB gut in die projektinternen
Feedbackmethoden integrieren konnten, um so Mehrfachbefragungen von
Teilnehmenden zu vermeiden. Hierbei handelte es sich um eine anonyme,
schriftliche, nicht-reprisentative Querschnittsbefragung mit einem weitge-
hend standardisierten Fragebogen. Das Ziel der Befragung war es, Kennt-
nisse iber die Einschitzung der Angebote aus der Perspektive der Teilneh-
menden zu erhalten. Dabei handelt es sich um Selbsteinschitzungen von Ad-
ressatinnen und Adressaten insbesondere zur Akzeptanz der MaBlnahme, zur

9 Die qualitativen Interviews wurden mit Teilnehmenden gefiihrt, die Interesse an der Befragung
hatten und es sich zeitlich einrichten konnten.

10 Der verwendete Leitfaden (vgl. Tab. D 13) findet sich im Anhang.

11 Fur eine ausfuhrliche Darstellung des Prozesses der Datenauswertung und -interpretation und
methodologische Begrindung des Vorgehens der wB siehe Brand u.a. 2018, S. 36ff.

12 Das Erhebungsdesign lehnt sich im Wesentlichen an die im Vorgangerprogramm konzipierte
Feedback-Befragung an (vgl. Bischoff u.a. 2012, S. 13, 14).
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Zufriedenheit mit den Inhalten und der Durchfihrung sowie zu ausgewahl-
ten (kurzfristigen) Lerneffekten. Die Eingabe, Aufbereitung und Auswertung
der Fragebogen erfolgte im Statistikprogramm IBM SPSS. Zur Anwendung
kamen neben univariaten vor allem bivariate Auswertungsverfahren, u.a. Zu-
sammenhangsanalysen und (nicht-)parametrische Testverfahren zur Ermitt-
lung von Gruppenmittelwerten (vgl. z.B. Wittenberg/Cramer 2000). Die Et-
gebnisse der quantitativen und qualitativen Teilnehmendenbefragung bilden
die empirische Grundlage des Kapitels 4.5.

Telefoninterviews mit den MP

Komplementir zu dem dargestellten themenfeldibergreifenden methodi-
schen Vorgehen wurden im Zeitraum von April bis Mai 2018 sowie im Mirz
bis April 2019 von der wB halbstrukturierte Leitfadeninterviews (vgl. Loosen
2016) in Form einer telefonischen Befragung mit den Projektleitungen durch-
gefithrt.!® Diese Datenerhebung verfolgte das Ziel, themenfeldspezifische
Befunde zu generieren. Wihrend im Jahr 2018 insgesamt 56 Projektleitungen
interviewt wurden, setzte die wB in diesen Jahr 80 telefonische Interviews
um. Diese etwa 30 bis 60 Minuten langen Interviews wurden in Form von
simultan angefertigten Gespriachsprotokollen dokumentiert (vgl. Vo-
gel/Funck 2018) und ebenfalls mittels zusammenfassender qualitativer In-
haltsanalyse fir die MP jedes Themenfelds ausgewertet. Im Jahr 2019 standen
dabei im Fokus die Lernerfahrungen und Bilanzierungen der MP, Innovation
und zukiinftige Potenziale sowie themenfeldspezifische Fragestellungen; im
Jahr 2018 uv.a. Verinderungen im Themenfeld und Anpassungen der Projekt-
strategien. Diese Interviewdaten bilden die empirische Grundlage des Kapi-
tels 3 und der bilanzierenden Portrits der sieben Themenfelder.

Weitere Datenquellen

Als zusitzliche Datenquellen zog die wB schlief3lich auch die Sachberichte
der MP heran. Im Fokus standen dabei Einzelaspekte, wie die Anbindung der
Projekttriger an Wohlfahrtsverbidnde oder deren Anerkennung als Triger der
Kinder- und Jugendhilfe. Des Weiteren wurden durch die Projekte organi-
sierte Fachtagungen und 6ffentliche Veranstaltungen von der wB besucht,
dokumentiert und punktuell in die Auswertung miteinbezogen.

13 Die verwendeten Leitfaden der Erhebungen 2018 (vgl. Tab. D 11) und 2019 (vgl. Tab. D 12)
finden sich im Anhang.
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3 Empirische Befunde: Bilanzierung des
Programmbereichs D

Die bilanzierende Gesamtschau iiber Entwicklungen und Leistungen des
Programmbereichs mit seinen sieben Themenfeldern sind entlang der beiden
folgenden Fragen strukturiert:

— Wie hat sich der Programmbereich D seit 2015 entwickelt und verin-
dert?

- Was sind zentrale Erkenntnisse im Programmbereich und in den The-
menfeldern?

Dafiir greift die wB auf drei Datenquellen zuriick:

a) die bereits vorliegenden Zwischenberichte der wB der Jahre 2015 bis 2018,

b) die Ergebnisse der Online-Befragung im Jahr 2019 mit 89 MP,

) die inhaltsanalytisch ausgewerteten, halbstrukturierten Telefoninterviews
mit 80 MP im Jahr 2019 und 56 MP im Jahr 2018.

Dariiber hinaus dienten der wB die Leitlinie (BMFSF] 2016b) des Programm-
gebers und das Papier zur Programmarchitektur (Gesamtevaluation des Bun-
desprogramms ,,Demokratie leben!* am DJI 2018) als Referenz fiir Systema-
tisierungen und Einschitzungen der Leistungen des Programmbereichs.

Im ersten Teil der Ergebnisdarstellung geht die wB in einer themenfeld-
tbergreifenden Perspektive auf den gesamten Programmbereich ein und ver-
dichtet Befunde, die alle Themenfelder gleichermallen betreffen und unab-
hingig von der inhaltlichen Ausrichtung der MP sind. Zunichst wird die in-
haltliche Ausrichtung des Programmbereichs charakterisiert sowie Verinde-
rungen der Programmarchitektur im Zuge der Weiterentwicklung und Auf-
stockung des Bundesprogramms thematisiert. Erginzt wird dieser bilanzie-
rende Uberblick aus wB-Perspektive mit Selbsteinschitzungen der Projekt-
umsetzenden zu allgemeinen (nicht phinomenspezifischen) Herausforderun-
gen, Lernerfahrungen und zur Zufriedenheit mit dem Erreichten.! Im zwei-
ten Teil folgen die Bilanzierungen der einzelnen Themenfelder, z.B. beztg-
lich des modellhaften Charakters der geférderten MP und der folgenden
Schwerpunkte (vgl. Brand u.a. 2018, S. 20f.). Leitende Fragestellungen waren
hiet:

- Welche methodischen, inhaltlichen und strukturellen Innovationen
brachten die MP hervor und welche zentralen Lernerfahrungen, Er-
folge, Gelingensbedingungen und Hurden prigten die Arbeit der MP
und wie gestaltete sich die Zusammenarbeit der MP innerhalb der The-
menfelder?

14 Dabei gilt es, die durch Aufstockungen im Programmbereich ab 2016 ungleichen Laufzeiten der
MP bei der Bilanzierung von Innovationen und Ergebnissen im Blick zu behalten: Etwa ein
Drittel der Projekte hatte fur die Umsetzung nur drei statt funf Jahre Zeit — ohne dass sich an
den Rahmenbedingungen und am Auftrag laut Leitlinie etwas geéndert hatte.
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3.1 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse des
Programmbereichs D

Die Aufnahme des Programmbereichs ,,Ausgewihlte Phinomene Gruppen-
bezogener Menschenfeindlichkeit und Demokratiestirkung im lindlichen
Raum® in ,,Demokratie leben!” im Jahr 2015 war einer der wesentlichen
Schritte des Programmgebers zur Weiterentwicklung und inhaltlichen Aus-
differenzierung der Ziele des Bundesprogramms im Vergleich zu den Vor-
gingerprogrammen. Der Bund fordert in diesem Bereich seit 2001 mittels
Bundesprogrammen unterschiedliche Aktivititen und Ansitze der Extremis-
musprivention und Demokratieférderung (vgl. Gesamtevaluation des Bun-
desprogramms ,,Demokratie leben! am DJI 2018, S. 17ff.), wobei der
Schwerpunkt der Modellprojekte in den Vorgingerprogrammen vorrangig in
der Extremismuspriavention lag. 15 Im Zeitverlauf zeichnet sich in der Férde-
rung der MP eine deutliche Schwerpunktverschiebung ab. Neben der Priven-
tion von Extremismus und der Auseinandersetzung mit Antisemitismus fi-
nanzierte der Bund zunehmend auch die Bearbeitung weiterer abwertender,
diskriminierender Phinomene (vgl. Gesamtevaluation des Bundespro-
gramms ,,Demokratie leben!* am DJI 2018, S. 17).

In ,,Demokratie leben!* wird nun erstmalig ein Programmbereich aufge-
nommen, der vorsieht, dass MP jenseits des Auftrags der Extremismuspri-
vention explizit Phinomene der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit
bearbeiten sollen. Zusitzlich wird mit einem eigenstindigen Themenfeld die
Zielstellung Demokratieférderung akzentuiert. Ergidnzt hat der Programm-
geber diese phinomenbezogenen Themenfelder um sozialraum- bzw. hand-
lungsfeldbezogene: Er fordert Projekte zur ,,Demokratieférderung im lind-
lichen Raum® und seit 2016 die Arbeit zu ,,Antidiskriminierung und Frih-
priavention im Vorschulalter®.

Architektur des Programmbereichs seit 2015

Hervorzuheben ist zunichst, dass der Programmbereich auf sehr unter-
schiedlichen Ebenen einer hohen Dynamik unterlag. Impulse dafiir kamen
sowohl programmgeberseitig als auch aufgrund gesamtgesellschaftlicher Ent-
wicklungen. Diese waren bspw. seit dem Sommer 2015 geprigt von einer sich
polarisierenden gesellschaftlichen Atmosphire, einhergehend mit einem Er-
starken rechtspopulistischer Mobilisierungen, die nicht ohne Folgen fur die
geférderten Themenfelder blieben. Nicht zuletzt hat die vom Programmbe-
reich adressierte Praxislandschaft im Rahmen der vom Programmgeber ab-
gesteckten Erprobungskorridore dynamische Entwicklungen durchlaufen
und Anpassungen und Umsteuerungen in ihren Projektkonzepten vorgenom-
men.

15 Uberblick iber die ehemaligen Bundesprogramme: ,Entimon“, ,CIVITAS - initiativ gegen
Rechtsextremismus in den Neuen Bundeslandern®, ,VIELFALT TUT GUT. Jugend fir Vielfalt,
Toleranz und Demokratie* (VTG), ,TOLERANZ FORDERN — KOMPETENZ STARKEN* (TFKS),
JInitiative Demokratie starken® (IDS).
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Eine der zentralen Weiterentwicklungen und Weichenstellung struktureller
Art durchlief der Programmbereich in den Jahren 2016/2017. Der Pro-
grammgeber erweiterte die funf Themenfelder um zwei weitere. Mit dem
Themenfeld ,,Rassismus und rassistische Diskriminierung® bekam nunmehr
der Phinomenkomplex Rassismus einen inhaltlichen Schwerpunkt. Dieses
Themenfeld ist mit anfinglich 25 und zur Zeit dieser Berichtserstellung mit
23 geforderten MP das zahlenmiBig stirkste Themenfeld und zeichnet sich
durch eine hohe inhaltliche Heterogenitit aus (siche Kap. 3.3). Durch das
Themenfeld (8 MP) ,,Antidiskriminierung und Frithprivention im Vorschul-
alter* erfolgte auBlerdem eine bewusste Hervorhebung des Kindesalters und
der zugehorigen Personengruppen und Einrichtungen als relevante Ziel-
gruppe in der Bearbeitung von GMF-Phinomenen und von Antidiskriminie-
rungsarbeit.

Die Anzahl der MP im Programmbereich steigerte sich in der Programm-
laufzeit von 58 MP zu Forderbeginn im Jahr 2015 auf 94 MP im Jahr 2019
und lag damit deutlich héher als die insgesamt laut Férderleitlinie maximal
vorgesehenen finf MP pro Themenfeld.16

Abb. 3.1 Verteilung der Modellprojekte (N=94) nach Themenfeldern

= Rassismus und rassistische
Diskriminierung

= Aktuelle Formen des
Antisemitismus

= Antiziganismus

= Aktuelle Formen von Islam-
/Muslimfeindlichkeit

= Homosexuellen- und
Transfeindlichkeit

Demokratiestarkung im
landlichen Raum

Antidiskriminierung und
Fruhpravention im
Vorschulalter

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

16 Kleinere Nachsteuerungen bestehender Themenfelder durch Aufstockungen (insbesondere im
Themenfeld ,Antisemitismus®) oder durch Verschiebung in andere Themenfelder bzw. Abbruch
oder vorzeitigem Ende einzelner MP noch wahrend der Laufzeit brachten leichte quantitative
Verschiebungen mit sich.
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Ein Programmbereich zwischen Privention, Demokratief6rderung
und Antidiskriminierung

Welche Folgen hatten die Veranderungen in der Programmarchitektur vor
und wihrend der Laufzeit? Die thematische Erweiterung des Bundespro-
gramms wirkte sich unmittelbar auf die Zielebenen des Programmbereichs
aus: Neben den Priventionsauftrag trat wie bereits erwahnt nun noch stirker
sichtbar die Demokratieférderung und Antidiskriminierung als eigenstindige
Zielhorizonte von MP. Dies schligt sich nicht nur (in leichter begrifflicher
Abwandlung) durch das Themenfeld ,,Demokratiestirkung im lindlichen
Raum® nieder. Auch weitere Themenfeldleitlinien er6ffnen Projekten die
Moéglichkeit, ihre Arbeit explizit auf die Unterstitzung von (potenziell) Dis-
kriminierungsbetroffenen auszuweiten bzw. dezidiert dazu beizutragen, in
etablierten Strukturen diskriminierungskritische und diversity-orientierte
Sensibilisierungsprozesse anzuregen. Die Erweiterung um die Themenfelder
»Rassismus und rassistische Diskriminierung® sowie ,,Antidiskriminierung
und Frihpravention im Vorschulalter® ab 2016 baute diese Zielausrichtung
deutlich aus (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 41ff)). In allen Themenfeldern
(auch in der Leitlinie) finden sich mehr oder weniger implizit Aspekte von
Demokratieférderung, Empowerment und Antidiskriminierungsarbeit in
dem Sinne, dass auch MP gefordert werden sollen, die nicht nur die Ursachen
problematischer Phinomene, sondern auch deren Folgen (Ausgrenzung, Ab-
wertung, Diskriminierung) bearbeiten. Die Modellprojekte gehen hierbei
iberwiegend arbeitsteilig vor und nicht jedes MP deckt alle Zielhorizonte
gleichermal3en ab. Dies vermeidet Uberlastung und erleichtert zielgerichtetes
Arbeiten.

Mit der Erweiterung des Zielhorizonts geht auch eine wichtige Weiterent-
wicklung mit Innovationspotenzial einher: Die Phinomene und damit ein-
hergehende Probleme werden ursichlich nicht mehr iberwiegend als indivi-
duelles Problem von Einzelpersonen betrachtet, sondern stirker als einge-
bettet in gesellschaftliche Strukturen verstanden. Deshalb haben ganzheitli-
chere Ansitze an Bedeutung gewonnen, die Strukturen, also Einrichtungen,
Organisationen im mittel- und unmittelbaren Umfeld von Heranwachsenden
mit adressieren und Vorgehensweisen gegen Formen struktureller Diskrimi-
nierung erarbeiten.

Durch diese Akzentverschiebungen im Bundesprogramm erhielten insbe-
sondere Handlungskonzepte von MP, die nicht dezidiert einer priventiven
Logik folgten, einen entsprechend grofleren Umsetzungsspielraum. Das zog
zum einen eine umfangreiche Anzahl von erprobten Arbeitsansitzen und
Methoden sowie von angestrebten Zielgruppen/-systemen nach sich.
Exemplarisch hervorzuheben ist hier etwa die Forderung von Empower-
ment-Angeboten fir von Diskriminierungen Betroffene. Diese blieben im
Vorgingerprogramm randstindig und waren immer einer Priventionslogik
untergeordnet. So werden in ,,Demokratie leben!” im Themenfeld ,,Aktuelle
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Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit” erstmals auch Diskriminierungser-
fahrungen von muslimischen oder als muslimisch markierten’ Jugendlichen
bearbeitet, ohne mit einem Praventionsauftrag fir islamistischen Extremis-
mus verbunden zu sein. Zum anderen regte die Intensivierung des Problem-
bewusstseins fur strukturelle Diskriminierungsformen — neben den bereits
erwahnten strukturbezogenen Handlungsansitzen — innerhalb der MP Selbs-
treflexionsprozesse hinsichtlich der eigenen Ausrichtung und Teamkonstel-
lationen an. Die Hinterfragung der eigenen Positionierung als MP — etwa hin-
sichtlich gesellschaftlicher Privilegien oder mit Blick auf die Rolle gegentiber
den Zielgruppen — miindete beispielsweise in Praxisformen, die ,,Powersha-
ring* als stindige Perspektive anwenden.

Auch beziiglich der Hauptzielgruppen zeichnen sich im Kontrast zu den
Vorgingerprogrammen Entwicklungen ab. Von allen MP werden Heran-
wachsende als Primirzielgruppe adressiert, sei es in der direkten Arbeit mit
Kindern, Jugendlichen und/oder jungen Erwachsenen oder vermittelt tiber
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, wie bspw. Fachkrifte der KJH. Aber
insbesondere die Arbeit mit erwachsenen Zielgruppen und Vertreterinnen
und Vertretern der Strukturen, in denen sich Heranwachsende bewegen, hat
an Bedeutung gewonnen. So fokussieren bspw. alle MP des Themenfelds
,»2Antidiskriminierung und Frihprivention im Vorschulalter” v.a. die Fach-
krifte und Einrichtungen im Umfeld der Kinder (siche Kap. 3.3).

Diese Entwicklung bildet sich allerdings nicht durchgingig in den MP ab.
So ist der Programmbereich bzw. sind die jeweiligen Themenfelder hinsicht-
lich konkreter Problembeschreibungen, Zielstellungen, Ansitze und padago-
gischen Haltungen durchaus auch von Kontroversen und unterschiedlichen
Entwicklungsstinden gekennzeichnet (vgl. ausfihrliche Darstellung in den
jeweiligen Themenfeldkapiteln ab Kap. 3.3). Deutlich wird dies beispiels-
weise durch die zunehmende Etablierung rassismuskritischer Perspektiven in
der Sensibilisierungsarbeit mit (potenziell) Diskriminierenden und der ganz-
heitlichen Arbeit in, an und mit institutionellen Strukturen. Demgegeniiber
stehen eher konventionelle subjektbezogene, wissensvermittelnde und auf
Vorurteilsmuster zielende Arbeitsweisen, die eine individuelle und damit ten-
denziell vereinfachende Problemverortung vornehmen.

Wie bereits angedeutet, bilden sich genau in diesen unterschiedlichen An-
forderungen Widersprichlichkeiten ab, die Teil aktueller Debatten um Ge-
meinsamkeiten und Abgrenzungen von Demokratieférderung und politi-
scher Bildung sind. Hier steht perspektivisch eine mindestens theoretische
Verhiltnisklirung von Privention, Demokratieférderung und politischer Bil-
dung an, die tiber das Bundesprogramm hinausgeht. Wegweisende Klarungs-
prozesse in diese Richtung finden sich prominent im kiirzlich erschienenen
Themenheft ,,Demokratieférderung vs. Politische Bildung® (Journal fir Po-
litische Bildung 2019) oder in der gutachterlichen Stellungnahme zum 24.
Deutschen Priventionstag von Milbradt, Schau und Greuel (2019). Eine

17 Muslimisch markiert, bedeutet, dass Personen aufgrund eines Merkmals, z.B. des Aussehens
oder des Namens, als Muslimin oder Muslim wahrgenommen und dadurch als Fremde behan-
delt werden, also markiert werden. Das kann sowohl Personen betreffen, die tatsachlich glaubig
sind, oder den Glauben praktizieren, also auch Personen, die nicht glaubig sind.
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zentrale Leerstelle dabei, insbesondere auf die im Programmbereich bearbei-
tenden Phinomene bezogen, ist aber das Verhiltnis von Privention und den
GMF-Phinomenen. Bisherige Ubetlegungen gehen vor allem von Privention
von Radikalisierung aus und umfassen nicht weitere abwertende, ausgren-
zende Phinomene. Legt man bspw. ein umfangreiches Rassismusverstindnis
an, welches Rassismus als ein gesamtgesellschaftliches Phinomen begreift,
stellt sich die Frage, was Privention in diesem Kontext heil3t, da die Grund-
annahme ist, dass jede und jeder bereits tiber rassistische Bilder verfugt und
(unbewusst) auf rassistisches Wissen im Alltag zuriickgreift.

3.2 Entwicklung und zentrale Erkenntnisse der
Themenfelder (themenfeldibergreifend)

Ging es im vorangegangenen Kapitel v.a. um eine Metaperspektive auf den
Programmbereich und seine Architektur, widmet sich die wB nun stirker
Ubergreifenden Entwicklungen der MP. Die nachfolgende Darstellung ent-
hilt verdichtete, themenfeldiibergreifende Befunde und Herausforderungen,
die in allen sieben Themenfeldern auftreten. Empirisch basieren die Befunde
v.a. auf den Telefoninterviews, den Projektbesuchen 2019 und 2018 sowie
dem Monitoring. Als vertiefende (Voll-)Erhebungen erlauben diese Daten
Einblicke in jene Herausforderungen und Lernerfahrungen der MP, die nicht

direkt mit der Arbeit in und an den Themenfeldern verbunden sind.

Anfeindungen und Delegitimierungen als besondere Herausforde-
rung der MP

Eine Herausforderung, die in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen hat,
sind Anfeindungen und Delegitimierungen der MP aus dem 6ffentlichen und
politischen Raum. Ausgehend von den Erfahrungsberichten der MP quanti-
fizierte die wB mittels der Online-Befragung die Konsequenzen von Infrage-
stellungen, Ablehnung und/oder Anfeindungen ihrer Arbeit. 19 von 89 MP
(21%) waren im Laufe der Programmlaufzeit damit konfrontiert. Von diesen
19 MP waren 12 MP selbst das direkte Ziel von Infragestellungen, Ablehnung
und/oder Anfeindungen. Bei den ubrigen sieben stand der Triger im Fokus,
was mit direkten negativen Auswirkungen auf die Arbeit der MP einherging.
Zu den Infragestellungen zihlte bspw. das Absprechen von Qualifikationen
im Umgang mit den Projektthemen, Teilnahmeverbote an Angeboten fir
Heranwachsende durch Eltern oder sogar die direkte Bedrohung von Mitar-
beitenden. Die betroffenen MP kommen aus allen Themenfeldern. Jedoch
tillt eine Hdufung bei den MP der Themenfelder ,,Rassismus und rassistische
Diskriminierung® und ,,Demokratiestirkung im lindlichen Raum* auf. Dies
deckt sich mit qualitativen Befunden der wB, in denen insbesondere die MP,
die im lindlichen Raum aktiv sind, von Delegitimationsversuchen ihrer Ar-
beit und Polarisierungstendenzen berichteten.
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Konzeptionelle Weiterentwicklung, Adaptionen und Nachsteuerun-
gen der MP

Auf konzeptioneller Ebene kristallisierten sich Herausforderungen heraus,
die unterschiedliche Lernerfahrungen und Anpassungen in der Projektumset-
zung nach sich zogen. Hiufig waren die in den Projektkonzepten anfinglich
geplanten Vorhaben der MP auf3erordentlich ressourcenaufwendig und bis-
weilen zu ambitioniert (vgl. Greuel u.a. 2015). Die Implementierung der Pro-
jekte und die praktische Arbeit mit den Zielgruppen fihrte an vielen Stellen
zu notwendigen Nachsteuerungen und Fokussierungen, um die MP-Arbeit
nicht dauerhaft zu iberlasten: Raumliche Reichweite, Anzahl und Gr6Be der
Zielgruppen oder Umgang mit schwer erreichbaren Zielgruppen unterlagen
sukzessive fokussierenden Schwerpunktsetzungen, die ein intensiveres, be-
darfsorientiertes und partizipativeres Arbeiten erst ermoglichten. Dazu ge-
horte z.B., bei Fortbildungen nicht ,,in die Breite® zu gehen, sondern stirker
Personen in Schlusselpositionen der Aus- und Weiterbildung anzusprechen,
um so Multiplikationseffekte zu erhéhen.

Zielgruppenzuginge

Mit diesen Fokussierungen — die allerdings in einigen Projekten bis ins letzte
Forderjahr hinein nicht konsequent vorgenommen wurden — geht jedoch
auch eine andere Tendenz einher. Praxisbezogene Adaptionen der Projekt-
konzepte erfolgen oft nach Erfolgserfahrungen: Jene Module bzw. Zielgrup-
penzuginge, die mit den verfiigbaren Ressourcen gut umsetzbar waren, wur-
den in der Programmlaufzeit intensiviert (z.B. Vernetzung, Kooperationen
aufbauen, Arbeit mit Fachkriften). Das heif3t, dass die MP im Grofen und
Ganzen zwar die (relevanten) Zielgruppen erreichten (vgl. Brand u.a. 2018,
S. 212). So gaben gut 70% der MP an, dass sie keine bzw. eher keine Probleme
hatten, relevante Zielgruppen zu erreichen (vgl. Tab. D 2). Aber die konzep-
tionell vorgesehene Arbeit mit schwer erreichbaren Zielgruppen wurde dann
cher nachrangig behandelt, desto mehr die Zuginge zu anderen Zielgruppen
und die daran anschlieBende Praxis erfolgreich verliefen und entsprechend
die Ressourcenverwendung darauf konzentriert wurde. Gestiitzt wird dieser
Befund durch Daten, die die wB beztiglich den Griinden fir schwer oder gar
nicht erreichbare Zielgruppen im Rahmen ihrer Online-Befragung ermittelt
hat: Knapp 30% der MP berichteten von Problemen, relevante Zielgruppen
zu erreichen (vgl. Tab. D 2).

Die Erreichung relevanter Zielgruppen setzt die ErschlieBung des Zu-
gangs zu Einrichtungen und Organisationen voraus, in denen entsprechende
Personen durch ihre strukturelle Eingebundenheit adressiert werden kénnen.
Die Hauptursachen fiir Zugangsprobleme zu Einrichtungen und Organisati-
onen, um Angebote umsetzen zu kénnen (vgl. Tab. D 8 im Anhang), waren
neben zeitlich beschrinkten Ressourcen der Zielinstitutionen (40 MP) auch,
dass die angesprochenen Einrichtungen das vom MP bearbeitete Phino-
men/Problem nicht kennen oder bei sich nicht sehen (34 MP). Erschwerend
wirkten sich auch Sichtweisen der Institutionen aus, die fir sie dringendere
Probleme den von den MP bearbeiteten nachstellten (30 MP). In 19 Fillen
nannten die MP explizite Angste der Zieleinrichtungen vor Stigmatisierung
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als Grinde fir das nicht zustande kommen von Zusammenarbeit. Diese Be-
funde weisen darauf hin, dass die MP auf eine Gemengelage von begrenzten
zeitlichen Ressoutcen der Zugangs-/Zielinstitutionen treffen sowie von
Dringlichkeitskonkurrenzen, in denen sie sich mit der Platzierung ihres The-
mas behaupten miissen. Der Umgang der MP mit solchen Hindernissen ist
jeweils sehr unterschiedlich. Wie bereits erwihnt setzten die MP tendenziell
eher auf die Umsetzung von Angeboten in leichter erreichbaren Zielgruppen
zu Lasten der Erprobung von Zugingen zu und zielgruppenangemessenen
Methoden fiir schwer erreichbare Zielgruppen. Hier befinden sich MP in ei-
ner Dilemmasituation: Die Arbeit mit leichter erreichbaren Zielgruppen ga-
rantiert die Durchfithrung der Angebote und ermdglicht ihnen teilweise die
Erfillung ihres Erprobungsauftrags, die Arbeit mit schwer erreichbaren Ziel-
gruppen ist mit gréBeren Risiken, z.B. des Scheiterns, verbunden. Alternativ
greifen MP auf Mittel der De- oder Umwegthematisierung zuriick, um Zu-
ginge zumindest in der Phase der (ersten) Zielgruppenansprache zu ermog-
lichen (vgl. Brand u.a. 2018). Beispielsweise gewihrleistet der Zielgruppen-
zugang Uber Schulen das Ansprechen von heterogenen Zielgruppen mit ei-
nem breiten Spektrum an mehr oder weniger problematischen Haltungen
und damit auch das potentielle Erreichen von Zielgruppen, die bereits iiber
gefestigtere Haltungen verfiigen. Die praktische Arbeit der MP konzentriert
sich jedoch in der Tendenz, bspw. aus Zeitgrinden, auf die ,,einfacheren®
Zielgruppen, die noch nicht tber gefestigtere Haltungen verfugen oder sich
kooperativ an den Angeboten beteiligen.

Um zu vermeiden, dass MP schwierige Aufgaben zugunsten einfacher
Durchfthrbarkeit und schnellerer Erfolge aufgeben, braucht es eine klare Po-
sitionierung und Unterstitzung des Programmgebers genau hierzu. Diese
muss fiir die MP und die Offentlichkeit transparent sein, und bspw. bereits
in den Leitlinien oder Férderaufrufen sowie spiter in den Unterstiitzungs-
strukturen, z.B. Regiestelle, Fachberatungen, klarmachen, dass genau dieser
Erprobungsauftrag zentrale Aufgabe der MP ist, um somit auch Raum fir
Scheitern zu ermoglichen.

Umsetzung, Angebote, Methoden

Eine zentrale Lernerfahrung, von der die MP berichteten, war, dass sie im
Laufe der Projektumsetzung stirker auf die Winsche und Bedarfe der Ziel-
gruppen eingingen, als urspringlich angedacht, v.a. bei Fortbildungen von
Fachkriften (siche Kap. 1.2.2). Dies zog Nachjustierungen der MP-Zielstel-
lungen und Arbeitsweisen nach sich. Hierbei erwies sich der Umgang mit
Ansatzen, Inhalten und Methoden dann als besonders praxistauglich, wenn
sie in hinreichendem Maf3e flexibel eingesetzt und nicht schematisch in sehr
unterschiedlichen Lerngruppen angewandt wurden.

In diesem Zusammenhang lisst sich ein wichtiges Innovationsmoment
des Programmbereichs verorten. In vielen der MP ist die Anpassung und
Modifikation von bestehenden Ansitzen bzw. Methoden, die ihren Ursprung
in der Bearbeitung anderer Phinomene oder in der Erwachsenenbildung ha-
ben, an das jeweilige Themenfeld bzw. auf junge Zielgruppen ein zentraler
Erprobungsgegenstand. Konzeptionelle bzw. ansatzbezogene Innovations-
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momente, die sich tiberall im Programmbereich wiederfinden lassen, betref-
fen auBerdem die stirkere Bertlicksichtigung von Emotionen in der Arbeit
mit den Zielgruppen sowie die Bedeutungszunahme der bereits erwihnten
machtkritischen sowie intersektionalen Perspektiven und Arbeitsweisen. Be-
gleitet wurden diese Entwicklungen von verschiedenen Reflexionsverfahren
(Coachings, herrschaftskritische Selbstreflexion) und/oder Supervision, um
die eigene Projektarbeit kritisch zu hinterfragen.

Weitere bedeutende Lernerfahrungen machten die Projekte auch hinsicht-
lich der zeitlichen Ausgestaltung ihrer Angebote. Sofern es Zielgruppenzu-
gang und die den MP und Zielgruppen zur Verfigung stehenden Ressourcen
erlaubten, wihlten eine Rethe von MP bevorzugt unterschiedliche langzeit-
piadagogische Formate, die intensiveres Arbeiten mit den Zielgruppen er-
moglicht und damit mit gréBeren Wirkungspotenzialen verbunden ist.

Inhaltliche Entwicklungen und phinomeniibergreifende Gemeinsam-
keiten der Themenfelder

Im Programmbereich zeichnen sich auch auf inhaltlicher Ebene — unabhin-
gig vom Themenfeld — tibergreifende Entwicklungen ab. Sie betreffen den
Umgang der Projekte mit dem GMF-Konzept. Die Anlage des Programmbe-
reichs sieht zwar eine phinomenspezifische Bearbeitung je Themenfeld vor,
jedoch konstatierte die wB bereits im 1. Zwischenbericht 2015, S. 38f., dass
sich in allen Themenfeldern auch Projekte befinden, die die innere Verfloch-
tenheit des zu bearbeitenden GMF-Phinomens mit anderen hervorheben
und auf diese Weise eine intersektionale Perspektive erschlieBen.

Wenn nicht von Anfang an in den MP-Konzepten angelegt, zeigte sich in
den Umsetzungen der MP zunehmend das Bewusstsein, dass die Konzentra-
tion auf Diskriminierende und auf einzelne Differenzkategorien fiir eine um-
fassende und subjektorientierte Problembearbeitung ungeeignet ist. In hete-
rogenen Settings bewegte sich die MP-Praxis hin zu Arbeitsweisen, die einet-
seits Perspektiven und Bedarfen von (potenziell) Betroffenen mehr Raum
gewihren und etablierte z.B. erginzende Empowerment-Formate. Anderer-
seits wurde in einigen MP Intersektionalitit, etwa in Form von Verschrin-
kung von Diskriminierungsphinomenen beriicksichtigt. Solche Verschrin-
kungen von Phinomenen wurden thematisiert, um Opferkonkurrenzen zu
vermeiden, um Zuginge zu erschlieBen und der Tatsache Rechnung zu tra-
gen, dass die Phinomene nicht isoliert voneinander auftreten (siche Kap.
3.3.2 in Brand u.a. 2018).

Umgang der MP mit administrativen Formalia

Eine bedeutende Rahmenbedingung fur die Arbeit der MP sind die burokra-
tischen Anforderungen des Bundesprogramms, da sie zum Teil erhebliche
Zeitressourcen benotigen. Gefragt nach den gréBten Herausforderungen, die
sich den MP wihrend der Programmlaufzeit stellten, hatte die Frage, ob die
birokratischen Anforderungen durch das Bundesprogramm negative Konse-
quenzen fir die Qualitit der Projektumsetzung hatte, die hochsten Zustim-
mungswerte.
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Die Online-Befragung zeigtels, dass knapp die Halfte der MP aus den biro-
kratischen Anforderungen durch das Bundesprogramm negative Konsequen-
zen fur die Qualitit der Projektumsetzung ableiten. Aus den Telefoninter-
views liegen umfangreiche Einblicke zu den Reaktionen der MP auf die For-
malien und Bedingungen der Programmférderung vor. Das Feld der Modell-
projekte ist dabei geteilt. Ein Teil der MP ist durchaus zufrieden mit den
administrativen Abliufen und der Unterstitzung durch die Regiestelle, die
andere Hilfte berichtet von gréBeren Hindernissen. Probleme mit der Pro-
grammabwicklung hatten v.a. kleine, neue und unerfahrene Triger ohne ei-
gene Verwaltungsstellen, da hier unter anderem Projektmitarbeitende neben
der inhaltlichen Arbeit auch mit Verwaltungstitigkeiten befasst waren. Im
Umkehrschluss profitieren MP, deren Triger eine eigenstindige Verwal-
tungsstruktur bietet, die im Idealfall bereits erfahren mit Projektabwicklun-
gen ist. Zudem berichteten die MP von zunehmender Professionalisierung
im Umgang mit der Projektverwaltung, die dazu fihrte, dass spiter weniger
zeitliche Ressourcen nétig waren als zu Beginn.

Als besonders ressourcenaufwindige Verfahren wurden der jihrliche Tur-
nus von Berichtslegung und Antragstellung, Umwidmungen und die Erlan-
gung der notigen Kofinanzierungsanteile genannt. Mit der Kofinanzierung
hatten v.a. kleinere und neuere Triger Probleme. Mit Blick auf die fiir mo-
dellhaftes Arbeiten wichtige Flexibilitit in der konkreten Umsetzungsgestal-
tung bemingeln die Umsetzenden, dass die notigen Verfahren zur Umnut-
zung beantragter Mittel die fir die Praxis zur Verfiigung stehenden zeitlichen
Ressourcen letztlich reduzieren. Positiv hervorgehoben wird dabei allerdings
die entgegenkommende Arbeitsweise der Mitarbeitenden der Regiestelle. Zu-
gleich wird darauf verwiesen, dass die hiaufigen Wechsel personeller Zustin-
digkeiten in der Programmberatung effizienten Abstimmungsprozessen zwi-
schen MP und Regiestelle eher abtriglich waren. Punktuell schienen weitere
Problemlagen auf, die férderrechtlich bedingt sind, und die MP insbesondere
in der letzten Umsetzungsphase mit dem Schwerpunkt Ubertragung und
Transfer von Arbeitsergebnissen behinderten. Beispielsweise, da projektsei-
tige Veroffentlichungen im Rahmen von Verlagsherausgaben nicht ohne wei-
teres moglich sind, publizieren MP ihre Erkenntnisse in der Folge eher als
sog. ,,Graue Literatur” und nicht in einschligigen Verlagen oder Publikati-
onsreihen, die bereits etabliert sind und eine umfangreiche Fachleserschaft
bedienen.

Stand der MP und Zufriedenheit im letzten Programmjahr 2019

Bevor die wB nun die Entwicklungen und die zentralen Erkenntnisse zu den
Themenfeldern darstellt, skizziert sie abschlieSend zur themenfeldiibergrei-
fenden Bilanzierung wo die MP zum Zeitpunkt der Berichtslegung stehen,
welchen Arbeitsschwerpunkten sie nachgehen und wie zufrieden sie mit dem
Projektverlauf insgesamt sind.

18 Bei den folgenden Antworten wurden die Antwortkategorien ,trifft zu“ und ,trifft eher zu®“ zusam-
mengefasst.
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Die Online-Erhebung der MP zeigt (siche Abb. D 1 im Anhang), dass der
Arbeitsschwerpunkt der MP auch in der letzten Programmphase die Durch-
tihrung von Angeboten ist. Ebenfalls von Bedeutung ist der Aufbau von
Kooperationen, die Erprobung und Modifikation von Angeboten sowie Of-
fentlichkeitsarbeit. Die Arbeitsinhalte unterscheiden sich bei den MP nur ge-
ringfiigig nach Startzeitraum. So sind die spiter gestarteten MP tendenziell
noch stirker mit Offentlichkeitsarbeit, der Durchfithrung von Angeboten,
Wissensgenerierung, Personaleinstellungen, Zielgruppenzugangsherstellung
befasst als die in 2015 begonnenen MP. Bei den 2015 gestarteten MP ist hin-
gegen die Ausweitung der erprobten Angebote stirker vertreten. Ein Blick in
die Online-Erhebung 2018 (vgl. Brand u.a. 2018, S. 42) zeigt zudem, dass sich
die Unterschiede zwischen den zeitlich abweichend begonnenen MP verrin-
gert haben und sie zum Befragungszeitpunkt 2019 deutlich stirker in der
Umsetzungs- und Abschlussphase befinden als noch 2018. So hat die Kon-
zipierung von Angeboten an Bedeutung verloren, und der Kooperationsauf-
bau hat an Bedeutung gewonnen, insbesondere bei den spiter gestarteten
MP.

Entlang des diesjihrigen Berichtsschwerpunktes wurden die MP in der
Online-Befragung auch zur bilanzierenden Einschitzung ihrer Gesamtpro-
jektlaufzeit — Startzeit bis zum Befragungszeitpunkt (Mirz/April 2019) — be-
fragt. Insgesamt zeigen sich bei der Einschitzung eigener Zufriedenheit!®
hohe bis sehr hohe Werte (vgl. Tab. D 5 und Tab. D 6 im Anhang): Alle —
bis auf ein MP — sind mit ihrem Gesamtverlauf eher zufrieden (26 MP) oder
zufrieden (61 MP). Auch mit den Projektergebnissen sind die MP zufrieden
(52 MP) oder cher zufrieden (36 MP). Dies ist deckungsgleich mit den Be-
funden aus den Telefoninterviews, allerdings konnten die MP dort differen-
zierter antworten. Zudem zeigte sich in der Online-Befragung eine signifi-
kante Abhingigkeit der Zufriedenheitseinschitzung von den Herausforde-
rungen, mit denen sich MP auseinandersetzen mussten: Je weniger die Her-
ausforderungen auf das MP zutrafen, desto eher waren die MP zufrieden.

3.3 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse der
Themenfelder (themenfeldspezifisch)

Nach diesem Gesamtblick auf den Programmbereich setzen sich die nachfol-
genden Unterkapitel differenziert mit den Spezifika der sieben Themenfelder
auseinander. Dabei werden die gesamte Themenfeldlaufzeit in den Blick ge-
nommen und die Entwicklungen und zentralen Erkenntnisse jedes Themen-
felds dargestellt.

19 Zufriedenheitseinschatzungen sind ein guter Indikator dafir, wie sich die MP selbst wahrneh-
men und verorten und gelten als valide Instrumente (vgl. Mayring 2018, S. 423).
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3.3.1 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
»Rassismus und rassistische Diskriminierung*“

Mit der Aufstockung des Programmbereichs D um dieses Themenfeld in den
Jahren 2016 und 2017 forderte erstmalig ein Bundesprogramm explizit die
Auseinandersetzung mit Rassismus. Damit ist das BMFSF] einen wichtigen
Schritt der Anerkennung von Rassismus als gesellschaftliches Problem ge-
gangen und legte dessen Bearbeitung auf drei Innovationsfeldern nahe. Die
MP sollten Zuginge der Auseinandersetzung mit Rassismus entwickeln und
erproben, die a, die Handlungskompetenz von Institutionen und Bildungs-
einrichtungen sowie b, diejenige von Betroffenen stiarken. Als dritten Hand-
lungsbereich wies es ¢, die Bewusstseinsbildung fir Rassismus als gesell-
schaftliches Problem aus. Damit hatte es einen breiten, relevanten und an-
spruchsvollen Auftrag fiir die anfinglich 2520 geférderten MP formuliert.
Im Themenfeld wurde eine Spannbreite an MP-Vorhaben umgesetzt. In
der Arbeit mit Jugendlichen waren Sensibilisierung fur Alltagsrassismen, Em-
powerment, Bestirkung oder die Befihigung zu aktiver, demokratischer Be-
teiligung zentrale Ziele. Die Arbeit fand in Gruppen mit diversen (betroffe-
nen?! und nicht betroffenen), spezifischen (nur Betroffene oder nur Nicht-
Betroffene) Teilnehmenden, oder im Falle von Beratungsangeboten mit Ein-
zelpersonen statt. Zuginge wurden im Wesentlichen community-basiert,
Uber offene Angebote oder institutionelle Strukturen, insbesondere Schulen
hergestellt. In Beratungs- oder Begleitprozessen mit Institutionen, Fort- und
Weiterbildungen mit Fachkriften und Multiplikatorinnen bzw. Multiplikato-
ren standen v.a. die Sensibilisierung fiir Rassismen und die Erarbeitung von
Handlungskonzepten im Mittelpunkt. Daneben adressierten einige MP eine
breite (Fach-)Offentlichkeit. Sie wollten iiber die (6ffentlich) zugingliche
Dokumentation Alltagsrassismus sichtbar(-er) machen oder wirkten tber die
Gestaltung von Fachkonferenzen und Netzwerktreffen in Fachdebatten hin-
ein und an der kritischen Verstindigung zur Qualitit der eigenen Arbeit mit.
Charakteristisch flir die Arbeit im Themenfeld ist, dass die MP vielerorts
damit konfrontiert waren, dass Rassismus von den durch sie adressierten
(Schlissel-)Personen oder Institutionen als Problem zuriickgewiesen wurde.
Leugnung, Abwehr oder Befiirchtungen fir die praktischen Konsequenzen
einer Thematisierung von Rassismus waren hiufige Reaktionen. Es mangele
an Problembewusstsein?2. Die Vorstellungen davon, was Rassismus ist, sind

20 2018 wurden noch 24 MP im Themenfeld geférdert. Eines der 2016 gestarteten MP konnte die
Arbeit nicht weiterfuhren. 2019 ist dann ein MP vom Fordermittelgeber nachtraglich formal dem
Themenfeld ,Demokratiestarkung im landlichen Raum® zugeordnet worden. Da diese Zuord-
nung keine inhaltlichen Veranderungen des Projekts nach sich zog und die Erhebungen — auch
mit themenfeldspezifischen Fragestellungen — bereits stattfanden, wurde es von der wB inhalt-
lich weiter dem Themenfeld ,Rassismus und rassistische Diskriminierung” zugeordnet.

21 Der Begriff bleibt hier reserviert fiir alle negativen Effekte, die die Ausibung von Rassismus
und die Wirkung struktureller Rassismen auf Menschen haben (kénnen).

22 Insbesondere die projektseitige Problembenennung von Rassismus als ein gesellschaftliches
Phanomen, das sich als Machtverhéltnis strukturell und institutionell in vielen alltaglichen Situ-
ationen niederschlagt und nicht nur bewusste individuelle Akte einzelner gesellschaftlicher
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weiterhin stark mit der nationalsozialistischen Vergangenheit verbunden.
Viele reagieren irritiert und abwehrend, wenn auch Teile der gegenwirtigen
sozialen Realitit als rassistisch benannt werden. Eine zentrale Herausforde-
rung fur viele MP war mithin die Herstellung und Aufrechterhaltung von
Zielgruppenzugiangen, unter der Primisse, Rassismus nicht selbst zu dethe-
matisieren.

Bei einer teils weniger als dreijahrigen Projektlaufzeit wurde auch der Fak-
tor Zeit zu einer relevanten Herausforderung. Gerade fiir den Aufbau be-
stindiger Arbeitsbeziechungen vor dem eben geschilderten Hintergrund, aber
auch fir die Gestaltung lingerfristiger Prozessbegleitungen etwa bei der Ver-
inderung und Umsetzung von Leitlinien in Institutionen. Eine handlungs-
praktische Lernerfahrung fur viele MP war das Eingestindnis, dass es oft
einen langen Atem, Geduld und eben langwierige Prozesse braucht, um Ver-
inderungsziele zu erreichen. Die Fokussierung auf wenige Hauptziele war
hier fur MP hilfreich.

Einen herausfordernden Rahmen erlebten MP auch in der politischen
Lage, der sich direkt auf die Projektarbeit auswirkte, bspw. in Form verin-
derter inhaltlicher und zeitlicher Planung, Verschrinkungen von Rassismus
und Rechtspopulismus riickten ins Blickfeld. Er schlug sich aber auch in ver-
inderter Offentlicher Kommunikation nieder. Finanzielle Abhingigkeiten
(auch in Bezug auf zukinftige Finanzierungschancen) machten Projekte vor-
sichtiger in der Adressierung bspw. von Landtagsstrukturen bei der Vorstel-
lung von Projektergebnissen.

Als herausforderndes Lernfeld hatte die wB die Gestaltung von Zielgrup-
penzugingen prognostiziert (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 151). Sie erwiesen
sich fiir viele der MP entsprechend als Hirde. Das betrifft die Teilnehmen-
dengewinnung in offenen Angeboten fiir Jugendliche, den Zielgruppenzu-
gang weiBer?® MP zu Betroffenen sowie deren Bemiithungen um Zusammen-
arbeit mit Selbstorganisationen (SOen) und allgemein die Zuginge zu Leht-
und Fachkriften und kommunalen Strukturen. Als hilfreich benennen MP
fir offene Angebote, konkrete (Beteiligungs-)Angebote zu machen, die le-
bensweltlich an den Erfahrungen der (potenziellen) Teilnehmenden ankniip-
fen und die lokalen Strukturen einzubeziehen, bspw. Jugendklubs oder -ver-
binde. Der Einbezug lokaler Strukturen wird iiberhaupt als bedeutsamer Zu-
gangsfaktor beschrieben. Eine kontinuierliche Arbeit in relevanten Gremien,
bspw. in Stadtteilkonferenzen, oder das sich bekannt machen in Verweis-
strukturen, wie (Migrations-)Beratungsstellen, Kontaktstellen und Hilfesys-
temen erwiesen sich als sinnvoll. Allerdings erforderten sie kontinuierlich
Zeitressourcen, besonders dann, wenn die Arbeitsbeziehungen von Fluktua-
tion geprigt waren. Fir Beratungsangebote erwiesen sich aufsuchende Com-
munity-Zuginge und daran ankniipfende Mund-zu-Mund-Propaganda als
probate Wege. Viele weille Triger oder Projektteams hatten allerdings genau

(Rand-)Gruppen umfasst (vgl. Messerschmidt 2010, S. 45-49), erschwerte entsprechend die
Kommunikation.

23 Benannt sind damit Trager, Mitarbeitende oder Teilnehmende, die nicht von Rassismus betrof-
fen sind. Weil3 wird ebenso wie Schwarz als eine nicht-biologische Kategorie gebraucht, sie
dient dazu, die Auswirkungen von Rassifizierungsprozessen sichtbar machen zu kénnen.
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hier Schwierigkeiten: Der Zugang zu Betroffenen, zu Communities oder der
Aufbau von Kooperationsbeziehungen zu SOen kostete oft viel Zeit und
glickte mit divers aufgestellten Teams und mit gleichem oder dhnlichem
Community-Background viel eher. MP ziehen daraus u.a. die Konsequenz,
diese Kooperationen bereits bei Projektkonzeption einzugehen. Beim Zu-
gang zu Fachkriften verschiedener sozialrdumlicher Strukturen resimierten
MP, dass es helfe, auf die gemeinsame Entwicklung von Maf3inahmen zu set-
zen, mit den statt gegen die unterschiedlichen Perspektiven der Beteiligten
zu arbeiten, vor Ort fur Sozialraumakteure erreichbar zu sein und Anreize
und Mehrwert fiir die Teilnehmenden oder Kooperationspartner sichtbar zu
machen.

Polizeiliche Strukturen — als sozialriumliche Strukturen, die fiir den ,, Ab-
bau spezifischer Benachteiligungen® (BMFSE] 2016a, S. 804) fur Kinder und
Jugendliche relevant sind — stellten sich fiir die MP, die im Themenfeld ,,Ras-
sismus und rassistische Diskriminierung® mit dieser Zielgruppe arbeiten
wollten, als schwer zu erreichende Zielstrukturen heraus. Es ist punktuell ge-
lungen, mit Einzelpersonen kontinuierlich zu arbeiten, andere bezeichneten
die Zielgruppenerreichung hier aber als gescheitert. Schulstrukturen bleiben
wichtige Zugangsorte und gleichzeitig herausforderungsvoll (siche Kap. 3.4).
Alle MP, die im Themenfeld mit Medien als Schliusselzugang gearbeitet ha-
ben, stellten fest, dass auch die Erstellung von Social-Media-Videos, Radio-
oder Zeitungsbeitrigen das Thema nicht attraktiver macht, und dass die Ar-
beit im Verbund aus konkretem Medium und konkretem Thema cher er-
schwert als etleichtert wurde, da die Teilnehmenden flir eine themen-
zentrierte Arbeit neben der Arbeit mit dem Medium interessiert werden
mussten.

Charakteristisch fur das Themenfeld ist auBBerdem, dass viele Mitarbei-
tende und MP-Triger die eigene Positioniertheit reflektier(t)en. Es gibt eine
partielle Klarheit dartber, als weille Bildnerinnen und Bildner keine Em-
powerment-Arbeit leisten zu kénnen. Daran ankniipfend wird im Feld dar-
tber reflektiert, wie eine Arbeit mit Rassismusbetrotfenen und jungen Men-
schen mit Fluchterfahrung gestaltet werden kann, insbesondere in Konstel-
lationen, in denen auch Teilnehmende dabei sind, die keine Rassismuserfah-
rungen machen. Als basale Perspektiven stellen die MP heraus, Betroffe-
nenerfahrungen anzuerkennen, diese ernst zu nehmen, mit intersektionalem
Blick zu arbeiten, eine diverse Teamzusammenstellung zu ermdglichen und
zielgruppengerechte (Reflexions-)Raume zu schaffen. Fir Beteiligungspro-
jekte gelte es, an Themen zu arbeiten, die alle betreffen und keine Szenarien
zu schaffen, in denen Schuldgefithle entstehen. Dartiber hinaus betonen MP
generell eine fragende, zuhérende Haltung einzunehmen, die Teilnehmenden
als Expertinnen bzw. Experten in eigener Sache ernst zu nehmen, an deren
Erfahrungen, Lebensentwirfen und Alltagsproblemlagen anzukniipfen und
partizipative Methoden einzusetzen. Als gewinnbringend schitzen Mitarbei-
tende ein, Peer-to-Peer-Arbeit zu ermdglichen, menschenrechtsbasiert und
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nétigenfalls iber Umwege?* am Thema Rassismus zu arbeiten. Einige benen-
nen Powersharing®® als grundlegenden Teil ihrer Arbeitsweise, sie binden
bspw. Rassismusbetroffene und lokal Aktive auf verschiedenen Arbeitsebe-
nen ein und gehen inhaltliche Kooperationen ein.

Einschitzungen zum Erfolg ihrer Arbeit trafen die Projekte vor dem Hin-
tergrund der fordernden Rahmenbedingungen. Nahezu allen ist nach eigener
Einschitzung die Implementierung und Etablierung ihres Angebots gelun-
gen. Thre Angebote sind bekannt und sie konnten funktionstiichtige Koope-
rationen und Akteursnetzwerke aufbauen. Gelungen sind die Erarbeitung
von Leitbildern und Selbstverpflichtungen fiir eine rassismussensible, fachli-
che Arbeit und die Verankerung lokaler Fachstellen oder Beratungsangebote.
Erreicht haben MP nach eigener Einschitzung ebenso die Auseinander- und
Relevanzsetzung sowie Problembewusstseinsbildung bei und mit relevanten
(Stadtteil-)Akteuren bis hin zur Anregung struktureller Neuerungen, bspw.
der Einrichtung einer Demokratiebildungsstelle oder von Quartiersmanage-
ment, wie auch die Befihigung zur eigenstindigen Problembearbeitung bspw.
im Betrieb. Entwickelt, erprobt und reflektiert wurden von MP Methoden,
Materialien und Konzepte fiir neue Zielgruppen, bspw. fiir bildungsbenach-
teiligte Jugendliche, oder mit intersektionalem Problemzugang. Erfolg hatten
MP auch in der wehrhaften Auseinandersetzung mit und der Sichtbarma-
chung von strukturellen rassistischen Diskriminierungen bspw. iiber Klagen,
Kampagnenarbeit und Meldeverfahren, z.B. fur antischwarzen Rassismus.
Gelungen ist einem MP die Integration reflexiver und sensibilisierender In-
halte im universitiren Ausbildungsverlauf. Dariiber hinaus veroffentlichten
und diskutierten MP ihre Projektergebnisse bspw. in Arbeitshilfen oder stie-
BBen auf Fachtagungen eine Themensetzung und Wirkung im eigenen Arbeits-
feld an. Fir eine nachhaltigere Verankerung von Antidiskriminierungsarbeit
und -perspektiven im Schulkontext sorgten MP durch Einwirken auf die
Schulordnung, die konsequente Einbindung von Lehrkriften und die Ermég-
lichung von intern fortgesetzter Auseinandersetzung durch die Konzeptwei-
tergabe an Schiilerinnen und Schiiler. Uber kontinuierliche Prozessgestaltung
mit festen Fachkriftegruppen bzw. Trigern konnten Interventionsstrate-
gien26
werden. Ausgangsbasis dafiir bildete die Erprobung von narrativen Ansitzen
zur Analyse der lokalen Problem- und Bedarfslage.

Insbesondere bei Empowerment-Projekten lag hohes Innovationspoten-
zial. Hier haben vor allem SOen Pionierarbeit geleistet. Sie haben wichtige
Anlaufstellen etabliert und eine breite Zielgruppe Rassismusbetroffener er-
reicht. Dafur waren Bekanntheit und Vertrauen relevant. Die direkte Arbeit

entwickelt und an Haltung und Handlungskompetenzen gearbeitet

24 Als Umwege beschreiben Mitarbeitende das Ansetzen an Erfahrungen und das Sprechen Uber
Betroffenheit, das Grundlagen schaffen bspw. zu Diskriminierung allgemein, um schlie3lich
Rassismus zum Thema machen zu kénnen.

25 Vgl ausfihrlich Brand u.a. 2018, 96ff. In Kiirze: Powersharing heif3t, Privilegien zu teilen, bspw.
Zugénge dafir zu nutzen, denjenigen Rdume zu schaffen, die sonst keinen Zugang dazu haben
(vgl. Rosenstreich 2009, S. 199).

26 Im Sinne von planvollen, im Team abgestimmten, mehrschrittigen padagogischen Maf3hahmen
des Eingreifens bei rassistischen AuRerungen/Handlungen in Einrichtungen der KJH.
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tiber personlichen Kontakt oder Mund-zu-Mund-Propaganda erwies sich als
einfachster Zielgruppenzugang. MP konnten lokale Empowerment-Gruppen
aufbauen und Giber Beratung und Begleitung Jugendliche bei der Bewiltigung
konkreter Problemlagen unterstiitzen und empowern. Die durch die Forder-
struktur ermoglichte Professionalisierung zuvor ehrenamtlicher Arbeit hatte
auch Empowerment-Effekte auf die Mitarbeitenden der Projekte selbst. Stir-
ker als im restlichen Themenfeld haben sich die Empowerment-Projekte und
rassismuskritisch arbeitende MP vernetzt und Fachaustausche u.a. zur Ent-
wicklung von Grundsitzen fiir die eigene Arbeit gestaltet27. Daneben benen-
nen die MP auch die Problematisierung bspw. von Homosexuellenfeindlich-
keit, Rassismus und Sexismus in der je eigenen — z.B. muslimischen — Com-
munity als gelungen.

An der Handlungsfeldschnittstelle Jugendbeteiligung(-sstrukturen) im lindli-
chen Raum und rassismussensibler Bildungsarbeit ist der Aufbau selbstorga-
nisierter, eigeninitiativer Jugendgruppen mit Beteiligung Geflichteter gelun-
gen.

Nicht alle MP konnten auf identifizierte Schwierigkeiten ihrer entwickel-
ten Methoden produktiv reagieren. So sind MP bspw. zu der Einschitzung
gelangt, schwer handhab- und tbertragbare Spezialmethoden erarbeitet zu
haben. Zu einer Uberarbeitung dieser Schwierigkeit(-en) hat sie diese Ein-
schitzung aber nicht gefiihrt. Essenzieller Bestandteil zukiinftiger Methoden-
entwicklungsprojekte missen daher Zeitriume der Methodenkritik und -an-
passung sein, ggf. mit externer Beratung.

Ein tbergreifender Grundkonsens im Themenfeld ist mehr Wunsch als
Realitit. Es mangelt an Austauschriumen, in denen eine Verstindigung tber
eine geteilte Basis stattfinden kénnte. Der Wunsch nach Formulierung von
Minimalstandards fur die praktische Arbeit zum Phidnomen existiert ebenso
wie diverse Begriffsverstindnisse und dementsprechende Arbeitsweisen.
Deutliche Differenzen gibt es beim Empowerment-Verstindnis, fiir das v.a.
SOen reklamieren, den Begriff im engen Sinne nur fir Arbeitsformen zu ver-
wenden, wenn Menschen mit gleichen Diskriminierungserfahrungen invol-
viert sind. Auch zum Rassismusverstindnis und der Rolle von Kolonialismus
und Religion bedarf es weiteren Austauschs. Deutlich erkennbar ist, dass
viele MP starke Relevanz auf intersektionale Arbeitsweisen und auf die Sicht-
barkeit und Wahrnehmbarkeit von Betroffenenperspektiven setzen. Weil3e
Projekte achteten in ihrer Arbeit zunehmend darauf, Rassismusbetroffene
selbst als Akteurinnen bzw. Akteure einzubinden. Das Phinomen Rassismus
wird im Themenfeld iberwiegend als ein Problem in gesamtgesellschaftlicher
Verantwortung verstanden und auf struktureller Ebene verortet.

Weiterentwicklungsbedarfe im Feld liegen u.a. im Ausbau von Empower-
ment-Strukturen, in der Verstirkung von Sensibilisierungsarbeit, in der Aus-
weitung von Synergien im Sozialraum bei der Rassismusbearbeitung sowie in
der Menschenrechtsbildung und Haltungsentwicklung in pidagogischen Pro-

27 Ein MP benennt das eigene Feld bspw. als Schwarze Padagogik i.S. einer professionellen,
empowernden Padagogik Schwarzer padagogischer Fachkrafte mit jungen Schwarzen Men-
schen.
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fessionen. Fir Empowerment-Angebote bedarf es der finanziellen Unterstit-
zung, um raumlich in die Breite und diverser im Angebot werden zu kénnen.
Es gibt einen Bedarf nach spezifischen, bedarfsorientierten Schutzriumen,
z.B. tiur Betroffene von Mehrfachdiskriminierungen. Als lohnend erwies sich
die Verzahnung von Beratung und Empowerment. Diese kompensierten feh-
lenden Verweisstrukturen ermoglichten eine bessere bedarfsorientierte Ab-
stimmung von Empowerment- und Beratungsprozessen. Allgemein bedarf es
der Intensivierung und Fortsetzung der Sensibilisierungsbemithungen fiir
Rassismus als strukturelles Problem, insbesondere bei schwerzuginglichen
Zielgruppen und Institutionen. Die Erfahrungen der MP zeigen, dass neben
basaler Wissensvermittlung, kontinuierlicher Begleitung bei der Entwicklung
von Handlungsstrategien und der Verinderung institutioneller Strukturen,
insbesondere Lehrkrifte und Sozialpidagoginnen bzw. -pidagogen in Aus-
und Weiterbildung in ihrer Problemwahrnehmung und Handlungsfihigkeit
gestirkt werden sollten, z.B. in Bezug auf menschenrechtliche Grundlagen,
demokratische Haltung oder aktive Konfliktbearbeitung. In Anlehnung an
die Erfolge und Grenzen sozialrdumlicher Problembearbeitung liegen aus
Projektsicht Potenziale in der gemeinsamen rassismuspriventiven Arbeit von
Kinder- und Jugendhilfesystemen. Hier mangelt es aus ihrer Sicht an Aus-
tausch und abgestimmtem strategischem Handeln betreffender sozial-raum-
licher Akteurinnen bzw. Akteure, z.B. auch unter Einbezug von Verwaltung,
Politikerinnen und Politikern, pddagogischen Fachkriften sowie deren Qua-
lifizierung fiir Rassismusbearbeitung. Eine trigeriibergreifende Angebotsge-
staltung konnte zur besseren, abgestimmten Bedarfsdeckung beitragen.

3.3.2 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
»Aktuelle Formen des Antisemitismus®

Die pidagogische Bearbeitung von Antisemitismus stellt in Deutschland
mittlerweile ein als etabliert zu charakterisierendes Arbeitsfeld der (politi-
schen) Bildungsarbeit dar. So bildet die Bearbeitung von verschiedenen Er-
scheinungsformen von Antisemitismus einen zentralen Ankniipfungspunkt
fir simtliche Férderprogramme der Bundesregierung im Kontext von (Ext-
remismus-)Privention und Demokratieférderung seit den frithen 2000er Jah-
ren (vgl. Gesamtevaluation des Bundesprogramms ,,Demokratie leben!* am
DJI 2018, S. 17ff.). Das Themenfeld ,,Aktuelle Formen des Antisemitismus
fokussiert entsprechend der Leitlinie auf zwei thematische Schwerpunkte: Se-
kundirer und antizionistischer bzw. israelbezogener Antisemitismus. Im
Themenfeld werden insgesamt 20 Modellprojekte geférdert.

Diese vergleichsweise hohe Anzahl an geférderten Projekten begiinstigt
eine sehr heterogene Trigerstruktur im Themenfeld. Diese erstreckt sich von
etablierten Bildungstrigern Gber primir aktivistisch oder religiés geprigte
Triger?® bis hin zu (migrantischen) Selbstorganisationen. Wihrend sich bei
einzelnen langjihrigen Projekttrigern zum Teil Strukturen und umfangreiche

28 Die auBergewodhnliche Spannweite religios gepragter Projekttrager im Themenfeld umfasst so-
wohl judische als auch muslimische, alevitische sowie Tréager verschiedener christlich-konfes-
sioneller Pragungen.
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Lernerfahrungen aus Vorgingerprojekten modifizieren, weiterentwickeln
und fortfihren lieBen, konnten junge und kleinere Triager durch verstirkte
Netzwerkarbeit die Bearbeitung von Antisemitismus im eigenen Triger mit
den MP z.T. erstmals platzieren oder verankern. Den direkten fachlichen
Austausch und die Vernetzung der Projekte innerhalb des Themenfelds be-
schreiben die MP jenseits von Konkurrenz und Wettbewerb trotz inhaltlicher
Kontroversitit als sehr produktiv und betreiben beides vor allem regional
bereits intensiv. Da gerade das Arbeitsfeld der politischen Bildungsarbeit
nach wie vor durch hohen aktivistischen Antrieb geprigt ist, intensivieren
sich sowohl Wunsch als auch Bereitschaft zur verstirkten tberregionalen
bzw. bundesweiten Zusammenarbeit. Die Zielstellungen reichen dabei von
weiterfihrender fachspezifischer Professionalisierung bis hin zur zivilgesell-
schaftlichen Bindnisarbeit.

In der heterogenen Trigerstruktur im Themenfeld begriindet liegt auch
eine grof3e Breite der von den MP erreichten Zielgruppen. Im Zentrum stand
die Arbeit mit Jugendlichen im schulischen und auflerschulischen Setting,
Heranwachsenden in der Ausbildung zu Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren sowie padagogischen Fach- und Lehrkriften in Fort- und Weiterbil-
dungsformaten. Erreicht wurden dariiber hinaus u.a. auch migrantische Ju-
gendverbinde, junge Geflichtete, kommunale Verwaltungsangestellte, kirch-
liche Strukturen und einzelne Ebenen der Polizei.

Der Umsetzungsfokus der MP lag auf der Weiterentwicklung von bereits
erprobten und bewihrten Methoden sowie einer fortlaufenden Aktualisie-
rung und zielgruppengerechten Adaption der Bildungsmaterialien zur Bear-
beitung von Antisemitismus. In Anbetracht der grof3en konzeptionellen und
methodischen Vielfalt im Themenfeld lassen sich von der wB drei exempla-
rische Innovationsmomente herausstellen. Neben der fokussierten Entwick-
lung von modularen didaktischen Konzepten fiir (einstiindige) padagogische
Kurzzeitformate oder dem Aufbau von interaktiven — digitalen wie analogen
— Lern- und Bildungsriumen zeigte auch die verstirkte Entwicklung und Er-
probung von neuen methodischen Zugingen zu Zielgruppen, ohne (familien-
)biografische Beziige zur deutschen Geschichte, grof3e innovative Potenziale.
Einen hohen Stellenwert nahmen zudem stark prozessorientierte Konzepte
— mit Schwerpunkt auf Partizipation von Jugendlichen wie erwachsenen Ziel-
gruppen zugunsten einer gemeinsamen Methodenentwicklung ,,auf Augen-
hohe® — ein.

Auch auf der Ebene der Bearbeitungsinhalte gelang es den MP im The-
menfeld verstirkt antisemitismuskritische Perspektiven auf aktuelle Erschei-
nungsformen von Antisemitismus zu beziehen und diese zunehmend in der
Bildungsarbeit als Standard zu etablieren. Dabei nahmen vor allem eine ziel-
gruppengerechte pidagogische Bearbeitung der komplexen Verhiltnisbe-
stimmung von Antisemitismus und Rassismus, bzw. politischem und religi6-
sem Extremismus, sowie die Bearbeitung von antisemitischen Verschwo-
rungstheorien neue Schwerpunkte im Themenfeld ein.

Im Riickblick auf die Programmlaufzeit zeigen sich die MP durchweg als
sehr zufrieden mit der Anzahl der umgesetzten Mafinahmen sowie mit der
fachlichen Qualitat der entwickelten und erprobten Methoden und Bildungs-
materialien. Insbesondere die Weiterentwicklung des inhaltlichen Zuschnitts

39



von Materialien und Methoden auf spezifische regionale Kontexte, Zielgrup-
pen oder bestimmte Erscheinungsformen von Antisemitismus ist als zentrale
Leistung des Themenfelds hervorzuheben. Die Implementierung und Durch-
fihrung 2. T. auch lingerfristiger Projektmainahmen begtinstigte eine sehr
hohe Nachfrage nach anlassbezogenen Formaten, insbesondere aus dem
schulischen Kontext. Mit dieser, in der Regel auf die Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen bezogenen Nachfrage von Schulen nach intervenierenden Pro-
jektmaf3nahmen bei antisemitischen Vorfillen, geht paradoxerweise keine
entsprechend hohe Nachfrage nach Fort- und Weiterbildungsformaten fiir
Lehr- und Fachkrifte zum Thema einher. Wihrend sich die jugendlichen
Zielgruppen der MP in grof3em Mal3e offen fiir und interessiert an einer Aus-
einandersetzung mit dem schwierigen Thema zeigen, sind dagegen die anvi-
sierten Lehr- und Fachkrifte fir die MP in bestimmten Kontexten nur be-
dingt fir eine Zusammenarbeit erreichbar. Gerade im lindlichen und ost-
deutschen Raum finden MP nur erschwert einen Zugang zu ihren erwachse-
nen Zielgruppen tber schulische Strukturen. Adressierte Lehrkrifte und
Schulleitungen offenbaren dabei mitunter ein fehlendes Problembewusstsein
und zum Teil verhdrtete Abwehrreaktionen, oder fiihren Angst und Verunsi-
cherung an, die sich in Vorbehalten gegentiber der Beschiftigung mit dem als
,heikel“ empfundenen Thema Antisemitismus ausdricken. Zudem steht ein
aufgeklirtes Selbstverstindnis von pidagogischen Fachkriften, die in Bil-
dungsinstitutionen mit eher wissensvermittelnden Traditionen verortet sind
in Spannung zu den stark selbstreflexiven und antisemitismus- bzw. rassis-
muskritischen Ansitzen. Die MP arbeiten unter diesen Kontextbedingungen
gerade in jenen Regionen hidufig mit pidagogischen ,,Einzelkimpferinnen
und -kimpfern® ohne institutionellen Rickhalt oder mit Schulen, die ledig-
lich an einer akuten fallbezogenen Intervention, nicht aber einer lingerfristi-
gen Arbeit an eigenen Haltungen und Strukturen, interessiert sind. Diese Be-
funde deuten auf einen akuten Bedarf nach Fort- und Weiterbildung von
Lehrkriften bzw. eine verstirkte Thematisierung von aktuellen Formen des
Antisemitismus bereits in deren Ausbildung. Dies spiegelt sich auch in aktu-
ellen Studien zu Antisemitismus im schulischen Handlungsfeld (vgl. Bern-
stein 2018, Salzborn/Kurth 20109)

In der pddagogischen Praxis der MP im Themenfeld zeigt sich ein hoher
zielgruppen- und kontextspezifischer Anpassungsbedarf der Metho-
den/Konzepte, der viel Vorbereitungszeit in Anspruch nimmt und eine un-
mittelbare Ubertragung von erfolgreich erprobten Ansitzen, z.B. auf andere
Altersgruppen oder regionale Kontexte erheblich erschwert. In der Erpro-
bung von entwickelten Standardkonzepten bzw. -methoden, die fiir verschie-
dene Zielgruppen und Kontexte Anwendung finden sollen, erwies sich dieses
Vorgehen der unmittelbaren Ubertragung fiir das Gros der MP als uneffektiv.
Fortwihrend stellt auch die didaktische Reduktion der Komplexitit des Phi-
nomens Antisemitismus eine Herausforderung fiir die Methoden- und Mate-
rialienentwicklung dar. Unabhingig vom gewihlten piddagogischen Ansatz
erweisen sich auch in der Arbeit mit Jugendlichen zu Antisemitismus ein le-
bensweltnaher Ankntupfungspunkt und eine zielgruppenangemessene Kom-
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bination aus wissensvermittelnden Anteilen und einem Schwerpunkt auf par-
tizipatives Erfahrungslernen als besonders férderlich (vgl. Brand u.a. 2018,
S. 80ft.).

In der herausfordernden Bearbeitung von bereits ausgeprigteren antise-
mitischen Haltungen bei Jugendlichen gelingt es den MP mittels lingerfristi-
gen, selbstreflexiven und/oder konfliktpidagogischen Ansitzen zum Teil
auch, verhirtete Positionen, z.B. zum Nahostkonflikt langsam aufzubrechen
und somit schwer erreichbare Zielgruppen fiir eine kritische Auseinanderset-
zung zu Offnen.

Die Auseinandersetzung mit Antisemitismus geht fir die Zielgruppen —
besonders bei selbstreflexiven Ansidtzen — immer mit einer hohen emotiona-
len Belastung und teils intensiven Abwehrreaktionen einher. Gerade in der
padagogischen Arbeit mit selbst von Diskriminierung betroffenen Jugendli-
chen stellt ein sensibles Ankniipfen an deren eigene Erfahrungen eine Ein-
stiegschance fir den Aufbau von Empathie und eine differenzierte Betrach-
tung des komplexen Phinomens Antisemitismus dar. Eine achtsame Vermei-
dung von einfachen Gleichsetzungen und einseitigen Schuldzuschreibungen
sowie eine besondere Differenzsensibilitit sind hier notwendige Vorausset-
zungen der padagogischen Vermittlungsarbeit.

Trotz der dargestellten groBen Spannweite pddagogischer Ansitze im
Themenfeld und einer durchaus kontroversen wissenschaftlichen Forschung
zum Phinomen sehen die MP einen breiten Konsens in der Bildungsarbeit
gegen Antisemitismus, iiber dessen Bestimmung und Aushandlung im Ar-
beitsfeld debattiert wird. Die geteilte Einschitzung der Relevanz und bestin-
dige Aktualitit von Antisemitismus, die als gesamtgesellschaftliche Aufgabe
nicht einzelnen Gruppen tberlassen oder als Problem zugeschrieben werden
koénnen, verbunden mit dem gesellschaftlichen Postulat einer anti-antisemiti-
schen Grundhaltung, stellen die Eckpunkte des gemeinsamen Arbeitskonsen-
ses im Themenfeld dar. Inhaltlich konkretisiert sich dieser Befund in einer
von den MP geteilten Bestimmung des Auftretens, der Erscheinungsformen
von Antisemitismus und deren jeweiligen Funktionen und Verbreitungsgra-
den. Die Beschiftigung mit modernem Antisemitismus erfordert fir die MP
immer auch ein Zusammendenken seiner historischen Kontinuititen und
Entwicklungslinien sowie einem Einbezug zeitgendssischer medial-vermittel-
ter Ausprigungen als Anknipfungspunkte zur Lebenswelt der jeweiligen
Zielgruppen. Die Zielsetzung einer Férderung von Widerspruchs- und Am-
biguititstoleranz ist im Arbeitsfeld dariiber hinaus weit verbreitet.

Demgegeniiber zeichnet sich das Themenfeld aber auch durch rege und
kontroverse Debatten rund um Deutungshoheiten und Triger-Positionierun-
gen zu einzelnen fachlichen Spannungsfeldern aus. Dazu zihlen z.B. die Be-
stimmung von Antisemitismus als Welterklarung von eigenstindiger Qualitit
oder eine Einordnung des Phinomens innerhalb eines breiteren Konzepts,
wie es beispielsweise in den theoretischen Konzeptionierungen von gruppen-
bezogener Menschenfeindlichkeit oder von Diskriminierung, der Fall ist.
Auch eine Positionierung von zivilgesellschaftlich verorteten oder engagier-
ten Trigern mit zum Teil abweichenden piddagogischen und politischen Ziel-

stellungen und adressierten Zielgruppen ist Gegenstand von Debatten im Ar-
beitsfeld.
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Eine zentrale Kontroverse stellt die Positionierung der MP zum gesellschaft-
lichen und medialen Diskurs zu einem spezifisch ,,muslimischen® (Ranan
2018) oder ,,islamisierten (Kiefer 2019) Antisemitismus bzw. empirischen
Befunden zu Antisemitismus unter Muslimen (Gloéckner/Jikeli 2019) dar.
Diese Kontroverse umfasst auch die sich daran anschlieBenden Ableitungen
fir die piadagogische Arbeit. In der Umsetzungspraxis der MP wird dieses
Thema von jugendlichen Zielgruppen aus Sicht ihrer Alltagserfahrung be-
griindet und zunehmend als Bedarf artikuliert bzw. nachgefragt. Bei der Ar-
beit mit padagogischen Fachkriften zeigen sich bei dieser Zielgruppe in Tei-
len problematische Zuschreibungen von Antisemitismus als primir gruppen-
spezifisches Phinomen, korrespondierend mit einer starken fachlichen Ver-
unsicherung.

Wihrend die Bestimmung von Antisemitismus als gesamtgesellschaftli-
ches Problem mit verschiedenen Erscheinungsformen, wie dargelegt, einen
klaren Konsens im Themenfeld darstellt, fillt es den MP zum Teil schwer, zu
einer vermeintlich spezifisch muslimischen Ausprigungsform eine Position
und einen reflexiv-sachlichen piadagogischen Bearbeitungsmodus zu finden.

So lisst sich im Themenfeld ein diskursives Kontinuum beschreiben, das
sich zwischen den beiden Polen der Bestimmung von Antisemitismus als sehr
reales (Kern-)Problem oder als diskriminierende Zuschreibung aufspannt.
Der Relevanzmarkierung des Problems — unter Einbezug von empirischen
Befunden von Meldeplattformen und jidischen Betroffenheitsperspektiven
— steht eine Bearbeitung als von der Mehrheitsgesellschaft externalisiertes
Problem im Kontext einer rassistischen bzw. muslimfeindlichen Zuschrei-
bung gegeniiber, die einer marginalisierten Gruppe die Anerkennung eigener
Diskriminierungserfahrungen verweigere. Wihrend an der ersten Variante
die tendenzielle Infragestellung der gesamtgesellschaftlichen Problemdefini-
tion von Antisemitismus durch Fokussierung auf eine ,, Trigergruppe® kriti-
siert wird, steht die zweite aufgrund einer latenten Entschuldigung fir anti-
semitisches Handeln durch priorisiert zu bearbeitende rassistische Disk rimi-
nierungserfahrungen in der Kritik. Obwohl diese Thematik einen fortwih-
renden Ankniipfungspunkt fiir kontrovers gefithrte Fachdebatten unter den
MP-Trigern darstellt, bergen gerade diese aus der Sicht der wB das Potenzial
— unter ermdglichenden Rahmenbedingungen — einen Verstindigungspro-
zess und eine Professionalisierung des Arbeitsfeldes zu initiieren. Die Her-
ausforderung der pidagogischen Bearbeitung von Antisemitismus mit hete-
rogenen Zielgruppen besteht darin, iiber eine Auseinandersetzung mit eige-
nen Diskriminierungserfahrungen lebensweltnah Empathie bei den Jugendli-
chen aufzubauen, um diese fur eine Sensibilisierung fiir Betroffene von An-
tisemitismus zu nutzen. Dabei kann eine migrationssensible Differenzierung
antisemitischer Auﬁerungen von Jugendlichen unter Betrachtung ihrer Kom-
pensationsfunktion fir eigene Diskriminierungserfahrungen zu einem gelin-
genden Zielgruppenzugang beitragen. Eine klare Thematisierung von antise-
mitischen Auﬁerungen oder Handlungen ohne einseitige Schuldzuschreibung
kann dabei dem Risiko ihrer Entproblematisierung entgegenwirken.

Die MP reagieren auf diese Herausforderung in unterschiedlichem Male.
Beispielsweise entwickeln sie fiir Fort- und Weiterbildungen von Fachkriften
Methoden der Finzelfallarbeit mit dezidiert intersektionaler Perspektive und
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dem Anspruch einer Dekonstruktion von pauschalen Zuschreibungen vor
dem Hintergrund von gesellschaftlicher Komplexitit. Auch die verstirkte Ar-
beit mit muslimischen oder migrantischen Jugendlichen zum Nahostkonflikt
— unter Vermeidung von einseitigen Zuschreibungen, Stigmatisierungen und
Schuldabwehrreflexen — lisst sich exemplarisch anfihren. Damit verbunden
bleibt die Bearbeitung von Antisemitismus als fortlaufende gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe der deutschen Migrationsgesellschaft und zentrale Her-
ausforderung im Handlungsfeld, die einen weiterfithrenden Verstindigungs-
und Kldrungsprozess von fachlichen Qualititsstandards antisemitismuskriti-
scher Bildungsarbeit notwendig macht (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 63).

Dartiber hinaus sind zukiinftige Potenziale und fachliche Weiterentwick-
lungsbedarfe in der Bearbeitung aktueller Formen von Antisemitismus zum
einen in einer Verkniipfung und Einordnung von Antisemitismus innerhalb
rechtspopulistischer und neu-rechter Diskurse sowie versteckten Erschei-
nungsformen eines ,,gebildeten® Antisemitismus mit ausgeprigter Kommu-
nikationslatenz (vgl. u.a. Schwarz-Friesel 2015) zu verorten. Dies zeigt sich
insbesondere mit Blick auf die dargestellten Zugangsprobleme im schuli-
schen Bereich und zur Zielgruppe der Lehrkrifte von grofler Bedeutung.
Auch im duBlerst dynamischen Bereich antisemitischer Verschworungstheo-
rien besteht ein permanenter Fortentwicklungsbedarf.

Zum anderen beschreiben die MP selbst eine anvisierte Zielgruppenerwei-
terung um jungere und bildungsferne Jugendliche sowie einen verstirkten
sensiblen Einbezug von Jugendlichen mit biografischer Fluchterfahrung als
verstirkt zu bearbeitende Leerstelle. Jenseits von mitunter problematischen
Begegnungsansitzen liegen in der Zusammenarbeit mit jungen judischen
Communities in Deutschland und einer Anerkennung von pluralen judischen
Perspektiven grofie Potenziale fiir die Bearbeitung von modernem Antisemi-
tismus mit starkem Gegenwartsbezug, die sich nicht in klassischen Formaten
der historisch-politischen Bildung erschopft.

3.3.3 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
»Antiziganismus*

Die professionelle Auseinandersetzung mit und die (pddagogische) Bearbei-
tung von Antiziganismus?® ist ein noch junges Arbeitsfeld in der BRD. Mit
,Demokratie leben!* fordert ein Bundesprogramm der Bundesregierung erst-
malig neun MP zur Entwicklung innovativer, pidagogischer Ansitze zur
Auseinandersetzung mit dieser speziellen Form des Rassismus (Deutscher
Bundestag 2011). Die Programmleitlinien beschreiben vier heterogene Inno-
vationsfelder, die die Erprobungskorridore fir die MP des Themenfeldes
festlegen. Diese umfassen, antiziganistische Vorfille kritisch aufzuarbeiten,
die Offentlichkeit differenziert iiber die Geschichte und Gegenwart der Sinti,

29 Die wissenschaftliche Begleitung am DJI greift im Folgenden auf den in der Leitlinie verwende-
ten Begriff des ,Antiziganismus® zuriick. Die Leitlinie orientiert sich damit an der Phdnomenbe-
zeichnung, die auch im Syndromkomplex der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit her-
angezogen wird. Der Begriff ist in der Forschung und Praxis umstritten und wird kontrovers
diskutiert (Randjelovic 2014).
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Sintize, Roma und Romnja aufzukliren, Handlungsmodelle zivilgesellschaft-
lichen Engagements zu entwickeln und der Ethnisierung gesellschaftspoliti-
scher Probleme zu Lasten der Sinti, Sintize, Roma und Romnja entgegenzu-
wirken. Als besonders férderungswiirdig gelten Projekte der Selbstorganisa-
tionen von Sinti, Sintize, Roma und Romnja oder in deren Partnerschaft
(BMFESF] 2016b).

Die MP arbeiten mit weitestgehend geteilten Problembeschreibungen, die
sich auf gesellschaftlich verbreitete antiziganistische Bilder, umfangreiche
Wissensdefizite hinsichtlich des Phinomens (z.B. Verfolgungs- und Ausgren-
zungsgeschichte), ablehnende und ausgrenzende Haltungen, Handlungen
und diskriminierende Strukturen gegen Sinti, Sintize, Roma und Romnja, ne-
gative mediale Berichterstattung, Diskriminierungs- und Exklusionserfahrun-
gen sowie Teilhabedefizite von Sinti, Sintize, Roma und Romnja und deren
Selbstorganisationen beziehen. Davon ausgehend entwickelten die MP ver-
schiedene Handlungskonzepte. Fir das Themenfeld ist priagend, dass die
Auseinandersetzung mit Antiziganismus idealtypisch durch zwei Pole be-
stimmt ist. Auf der einen Seite die padagogische Auseinandersetzung mit
problematischen Haltungen/Strukturen, die vorwiegend als Bildungsarbeit
gegen Antiziganismus fir Nicht-Betroffene beschrieben werden kann, und
auf der anderen Seite ein durch Emanzipationsbewegungen charakterisierter
stirker aktivistisch geprigter Pol, der Empowerment von Betroffenen fokus-
siert.

Die MP unterscheiden sich hinsichtlich Zielstellungen, Zielgruppen, An-
sitzen und Methoden sowie der regionalen Ansiedlung zum Teil deutlich
voneinander, wodurch Parallelentwicklungen und Konkurrenzen vermieden
wurden und sich eine Ansatzvielfalt im Themenfeld entwickelt hat. Selbstor-
ganisationen sind mit nur zwei von neun MP-Trigern unterreprisentiert. Ein
MP ist bei einem Verband angesiedelt und aus ehrenamtlichen Selbstorgani-
sations-Strukturen entstanden. Betrachtet man das Themenfeld als Ganzes
und die verschiedenen Handlungskonzepte, zeigt sich, dass die MP in einem
umfassenden Verstindnis von Antidiskriminierungsarbeit sowohl Ursachen
als auch Folgen von Antiziganismus bearbeiten (Figlestahler u.a. 2019, S.
871f.). Dies erfolgt arbeitsteilig und nicht jedes MP verfolgt alle Zielstellun-
gen.

Die Hauptzielgruppen sind Jugendliche und junge Erwachsene in schuli-
schen und auBlerschulischen Settings sowie Erwachsene. MP richten sich an
betroffene und nicht-betroffene Jugendliche und junge Erwachsene und
sprechen diese, wenn nicht schulisch v.a. iiber offene Angebote, z.B. der Ju-
gendarbeit oder das Freiwillige Soziale Jahr an. Die erwachsenen Zielgruppen
werden in ihrer beruflichen und ehrenamtlichen Funktion adressiert oder
niedrigschwellig als Interessierte an Informations- und Diskussionsveranstal-
tungen oder kulturellen Angeboten, wie z.B. Film-, Theaterauffithrungen, Le-
sungen oder Konzerten angesprochen. Zu ersteren gehoéren v.a. padagogi-
sche Fachkrifte in Aus- und Weiterbildung, Vertreterinnen bzw. Vertreter
von Institutionen, Organisationen, Behérden, Amtern, die mehr oder weni-
ger enge Jugendbezlige aufweisen, z.B. aus der Verwaltung, Polizei, Justiz,
aber auch Vertreterinnen und Vertreter der Presse, Medien und der Offent-
lichkeitsarbeit. Vier MP bilden ihre Zielgruppen zu Multiplikatorinnen und
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Multiplikatoren aus, sodass diese befihigt sind, eigenstindig Angebote
durchzufiihren. Die MP adressieren und arbeiten somit mit einem breiten
Spektrum an Zielgruppen, das in der Leitlinie gefordert wird. Ebenfalls mit
der Leitlinie einher geht, dass die Mehrheit der MP die Problemwahrneh-
mung und die Bearbeitung von Antiziganismus nicht auf der individuellen
Ebene verortet, sondern antiziganistische Haltungen und Handlungen als
eingebettet in gesellschaftliche Strukturen und Organisationen versteht. Ent-
sprechend prisent sind selbstreflexive Vorgehensweisen sowie macht-, herr-
schafts-, rassismus- und antiziganismuskritische Perspektiven. Diese werden
zudem teilweise als Standard fur die Bildungsarbeit gegen Antiziganismus
und Empowerment-Angebote bereits umgesetzt bzw. gefordert.

Der Umsetzungsfokus lag neben den klassischen Innovationsfeldern von
MP — also der Erprobung von Zielgruppenzugingen und der (Weiter-)Ent-
wicklung von (Bildungs-)Materialien und Methoden fir die Bildungsarbeit —
auch auf Innovationen zur Struktur(-weiter-)entwicklung. Bei der Ausarbei-
tung von Methoden und Materialien, z.B. Publikationen, Broschtiren, Audi-
omaterialien bzw. bei der Aufbereitung von Archivmaterialien mit regionalen
Beziigen spielten sowohl ein historisch-politischer als auch ein aktueller Zu-
gang zum Thema eine Rolle. Dabei war es den MP besonders wichtig, ver-
schiedene Perspektiven von Sinti, Sintize, Roma und Romnja aufzubereiten,
um die Komplexitit des Phinomens und die Heterogenitit von Sinti, Sintize,
Roma und Romnja sichtbar zu machen sowie positive Gegenbilder zu schaf-
fen. Dies umfasste z.B. die Verfolgungsgeschichte im NS, das Engagement
in der Burgerrechtsbewegung, die Aufbereitung von Biografien sowie aktuel-
lere Erfahrungen von Flucht, Ausgrenzung und/oder Abschiebung. Auch fe-
ministische Perspektiven und Mehrfachdiskriminierung/Intersektionalitit
wurden als Thema aufgegriffen, bearbeitet und in Materialien und Methoden
integriert. Insofern hat das Themenfeld, wie es in den Leitlinien angedacht
ist, iber die erreichten Zielgruppen Teile der Offentlichkeit differenziert sen-
sibilisiert.

Typisch fur das Themenfeld sind — entlang der Programmleitlinien — In-
novationen, die unmittelbar durch das Bundesprogramm angeregt wurden,
und wobei insbesondere strukturelle Innovationen besonderes Nachhaltig-
keitspotenzial haben. Durch die Bundesférderung wurden erstmals umfang-
reiche Mittel fir das Thema zur Verfiigung gestellt. Damit ging eine stirkere
Aufmerksamkeit und Anerkennung des Themas einher, z.B. durch die Stir-
kung von Initiativen, die Professionalisierung von Ehrenamt sowie die Be-
rucksichtigung der Vielfalt der Gruppen von Sinti, Sintize, Roma und Rom-
nja. Das Bundesprogramm ermdéglichte so kontinuierliche Arbeit und die
Entwicklung, Adaption und Erprobung von Ansitzen, Methoden, Materia-
lien. Alle MP haben — soweit das die regionalen Gegebenheiten zuliefen — im
Lauf der Programmezeit (sehr) enge Kontakte und Kooperationsbezichungen
zu Selbstorganisationen und Expertinnen bzw. Experten aus den Communi-
ties aufgebaut, diese direkt in der Arbeit des MP eingebunden und/oder den
Aufbau sowie die Arbeit von Selbstorganisationen unterstitzt. Zwei MP ver-
ianderten ihre Personalstruktur und stellten Mitarbeitende aus der Commu-
nity ein. Neben den Selbstorganisationen regten weitere vier MP Professio-
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nalisierungsprozesse von ehrenamtlichen Strukturen an, bspw. durch die pa-
dagogische Qualifizierung oder die Einbindung von Sinti, Sintize, Roma und
Romnja in die Organisation von Verwaltungsabldufen.

Wihrend den Selbstorganisationen bei der Empowerment-Arbeit die Zu-
ginge gut gelingen, haben die MP, die Bildungsarbeit gegen Antiziganismus
und Angebote fiir Sinti, Sintize, Roma und Romnja machen, die nicht von
Selbstorganisationen umgesetzt werden, Zugangsprobleme. Bei der Platzie-
rung von Bildungsangeboten sind die MP damit konfrontiert, dass in Zu-
gangsinstitutionen bei Gate-Keepern fur ihre Zielgruppen kein oder wenig
Wissen zu Antiziganismus vorhanden ist. Dementsprechend existiert ein ge-
ringes Problembewusstsein und die Notwendigkeit der Auseinandersetzung
mit dem Thema wird nicht gesehen. Zuginge zu Institutionen und Zielgrup-
pen sind entweder nicht oder nur mit hohem Zeitaufwand, Durchhaltever-
mogen oder auf der Basis bereits vorhandener Kooperationen moglich. Das
Erreichen von Personen mit verfestigten Haltungen oder Institutionen, die
Diskriminierungen reproduzieren, bleibt ein Bedarf. Angebote fir Sinti, Sin-
tize, Roma und Romnja, die nicht durch Selbstorganisationen oder hetero-
gene Teams umgesetzt werden, brauchen viel Zeit fir den Aufbau von Ar-
beitsbeziechungen und Vertrauen. Hilfreiche Faktoren waren dabei die Ein-
bindung von Schliisselpersonen aus den Communities, der Einbezug von El-
tern und Geschwistern in Angebote sowie Sprachkenntnisse.

Auch bei der inhaltlichen Auseinandersetzung mit den Zielgruppen
schlagt sich das geringe Phinomenwissen und mangelndes Problembewusst-
sein nieder. Vermeintliche Wissensbestinde der Zielgruppen sind geprigt
von stereotypen Bildern und Vorurteilen. Falls es bereits Berithrungspunkte
zum Thema gab, findet oft eine Ethnisierung gesellschaftspolitischer Prob-
leme statt, in der sich die zwei Abwertungsphinomene Rassismus und Klas-

30 verschrinken.

sismus

Sobald MP und die erwachsenen Zielgruppen Antiziganismus thematisie-
ren und in diesem Bereich agieren, werden sie stark mit der Erwartungshal-
tung von aullen, z.B. durch lokale Verwaltungen oder die Kommunalpolitik,
konfrontiert, als ,,Feuerwehr® ein soziales Problem 16sen zu miussen. Hier
halfen Rollen- und Aufgabenklirungen mit entsprechender Zuriickweisung
dieser Zuschreibungen und eine selbstbewusste Verortung als Bildungspro-
jekt und nicht als Projekt, welches Regelstrukturaufgaben der sozialen Arbeit
tbernimmt. Ein weiteres typisches Missverstindnis, zu dem sich die MP ver-
halten miussen, ist, dass Teilnehmende an Angebote mit dem Wunsch heran-
treten, etwas Uber die Kultur und Lebensweise ,,der* Sinti, Sintize, Roma und
Romnja zu erfahren und zunichst ein geringes Interesse besteht, sich selbst-
reflexiv mit eigenen Bildern auseinanderzusetzen. Dem begegneten die MP
mit rassismuskritischen, lingerfristigen Angeboten. Teil der didaktischen
Vorgehensweise ist, genau dieses Missverstindnis zu thematisieren und die
eigenen Bilder und Verwobenheiten mit Antiziganismus zum Ausgangspunkt
zu machen. Auch hier waren Lernprozesse und eine zunehmende Sensibilitit
bei den MP fiir die Fallstricke einer kulturalisierenden Auseinandersetzung
zu verzeichnen.

30 Klassismus beschreibt eine Form von Diskriminierung aufgrund der sozialen Herkunft.
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Neben dem fur Jugendarbeit typischen Problem, Teilnehmende fiir Angebote
kontinuierlich zu interessieren, berichten die Empowerment-Projekte und die
MP, die mit Betroffenen arbeiten, von den z.T. umfassenden Mehrfachbelas-
tungen der Jugendlichen, die diese aufgrund von Erwerbstitigkeiten neben
der Schule, Armut, familidren Belastungen und verschiedenen Diskriminie-
rungserfahrungen erleben. Besonders die mangelnde Bleiberechtsperspektive
und drohende Abschiebungen von Roma und Romnja aus den Balkanstaaten
sind existenzielle Bedrohungen fiir die Jugendlichen und behindern die kon-
tinuierliche Arbeit. Die beschriebenen Problemlagen erschweren Empower-
ment-Bestrebungen und stehen ihnen (mitunter diametral) entgegen.

Soweit vorhanden, ist der Umgang der MP miteinander gepragt von Wert-
schitzung und gegenseitiger Unterstiitzung. Die Zusammenarbeit reicht von
der Vermittlung von Netzwerkkontakten und Kontakten zu fachkundigen
Expertinnen bzw. Experten tiber fachlichen Austausch bis hin zu Projektbe-
ratungen. Insgesamt artikulierten die MP ein hohes Interesse an mehr Pro-
grammveranstaltungen, die den fachlichen Austausch intensivieren. Ein zu-
nehmend sensibler Umgang mit dem Begriff ,,Antiziganismus® war bei allen
MP zu beobachten. Nahmen zu Programmbeginn begriffliche Debatten und
Selbstverortungen noch einen gréBeren Teil der Auseinandersetzung ein,
konzentrierten sich die MP zunehmend auf die praktische Arbeit. Ein Lern-
prozess, der v.a. bei den Nicht-Selbstorganisationen zu verzeichnen war, war
die zunehmende Einbindung von Sinti, Sintize, Roma und Romnja in die
Projektarbeit. Zudem haben sich Materialien, die die Perspektiven von Zu-
gehorigen der Minderheit sichtbar machen (Selbstzeugnisse), mittlerweile als
Mindeststandard etabliert. Wihrend es weitgehend unstrittig ist, Empower-
mentprojekte durch Sinti, Sintize, Roma und Romnja durchfithren zu lassen,
gehen bei der Bildungsarbeit gegen Antiziganismus die Positionen auseinan-
der. Hier zeigen sich bekannte Reprisentationskonflikte, um die Frage wer
diese umsetzt. Zudem spielt die Frage eine Rolle, wie MP damit umgehen
sollen, dass Betroffene in heterogenen Settings potenziell erneuten Diskrimi-
nierungserfahrungen oder der Erwartungshaltung fir ,,ihre Gruppe® entspre-
chen zu mussen, ausgesetzt sind. Diese Dilemmata sind Teil fachlicher Re-
flexionen und MP reagierten darauf, z.B. indem sie parititische Teams bilde-
ten.

Alle neun MP sind im Riickblick durchweg zufrieden mit dem Gesamtver-
lauf ihrer Projekte. Als Erfolge beschreiben die MP die gelungene (Weiter-)
Entwicklung von Bildungs- und Informationsmaterialien sowie Bildungs-
und Empowerment-Angeboten, die Zielgruppenerreichung, die Anzahl von
durchgefithrten Veranstaltungen oder Filmvorfihrungen. Eng damit verbun-
den ist die Dissemination und Nutzung der erstellten Materialien durch
Dritte. Einige Projekte beschreiben punktuelle Verinderungen bei ihren Ziel-
gruppen, wie gewecktes Interesse und eine stirkere Sensibilitit fur das Thema
Antiziganismus, die Entstehung von Empathie und Perspektiveniibernahme,
Wissenszuwichse tiber die Hintergriinde und geschichtlichen Aspekte des
Phinomens sowie das Engagement fiir das Thema. Empowerment-Projekte
nennen die Stirkung von Betroffenen, z.B. des Selbstbewusstseins, die Aus-
einandersetzung mit der eigenen Identitit, ein zunehmendes Bewusstsein fir
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und die Entwicklung von Umgangsstrategien mit eigenen Diskriminierungs-
erfahrungen als gelungene Ergebnisse. Zu ihren zentralen Erfolgen zihlen
die MP den Aufbau von Kooperationen und Vernetzungen. Das bezieht sich
auf die Vernetzung innerhalb des Themenfelds und zu Selbstorganisationen
und betrifft auch Kooperationsbeziehungen zu wichtigen kommunalen Ak-
teurinnen bzw. Akteuren und Institutionen. Diese erleichtern die Arbeit der
MP deutlich, sei es beim Zugang zu Zielgruppen und Institutionen, beim Zu-
gang zu Ressourcen, um die MP-Angebote gut platzieren und umsetzen zu
kénnen, oder sei es zum fachlichen Austausch.

Wichtige Lernprozesse, die MP durchlaufen haben, waren eine héhere
Sensibilitit fir die eigene Reproduktion von Vorurteilen durch die eigene
Praxis, die Verwendung bzw. Nichtverwendung bestimmter Begriffe, Rollen-
klirungen iber Aufgaben, Zielstellungen und Zustindigkeiten, z.B. bei An-
fragen von aullen. Dartiber hinaus war eine zunehmende Fokussierung auf
Aufgaben und Zielstellungen zu beobachten, sodass sich v.a. ambitionierte
MP im Laufe der Programmlaufzeit auf Kerntitigkeiten spezialisierten, um
so eine hohere Qualitit der Arbeit gewihrleisten zu koénnen und eine
Selbstiberforderung zu vermeiden.

Ein hervorzuhebendes Verdienst der MP ist, dass sie es trotz der geschil-
derten Zugangsproblematiken mit Beharrlichkeit, Durchhaltevermégen und
starker regionaler Prisenz geschafft haben, sich regional und kommunal mit
Regelstrukturen, Verwaltungen, Amtern, Behérden, Hochschulen und Uni-
versititen zu vernetzen und sich in kommunale Gremien und Arbeitskreise
einzubinden. Zum Teil ist ihnen die Etablierung von Fortbildungsangeboten,
z.B. in Curricula von Hochschulen, Universititen oder kommunalen Fortbil-
dungskalendern gelungen. Vor allem diese Netzwerke und Kooperationsbe-
zichungen bleiben aus Sicht der MP auch nach Programmende bestehen. Je-
doch ist nur in wenigen Fillen klar, ob MP ihre Angebote fortfihren kénnen,
sei es Uber die Verbandsstruktur des Trigers, eine Teilweiterfinanzierung
durch eine Stiftung oder durch die Ubernahme von Formaten wie Veranstal-
tungsreihen und Projekttagen durch Dritte. Dominant sind groB3e Unsicher-
heiten, da eine Fortfihrung der Angebote, der angestoBenen Prozesse und
aufgebauten (zivilgesellschaftlichen) Strukturen aufgrund fehlender Regelfi-
nanzierung und -struktur fir das Thema Antiziganismus von weiteren Dritt-
mitteln abhingig ist. Insofern ist eine fehlende Anschlussperspektive fir die
MP die grofite Gefahr fir die nachhaltige Sicherung der Erfolge.

Das Bundesprogramm kann als erster Schritt in Richtung Etablierung und
Professionalisierung eines Handlungsfeldes Bearbeitung von Antiziganismus
verstanden werden. Aufgrund jahrzehntelanger Versdumnisse bestehen aber
nach wie vor eklatante Liicken in der Auseinandersetzung mit den Ursachen
des Phinomens und der Folgenbearbeitung. Nach wie vor fehlt es an einer
Perspektive, die Antiziganismus als gesamteuropéisches Problem betrachtet
und die die Bleiberechtproblematik beriicksichtigt. Um dies zu erreichen,
mangelt es an Selbstorganisationen und Empowerment-Angeboten, ausge-
prigtem Phinomenwissen in Institutionen und bei pidagogischen Fachkrif-
ten etc. Ebenso braucht es mehr Fachkrifte, die qualifizierte Bildungsarbeit
gegen Antiziganismus umsetzen konnen sowie diskriminierungsfreie, ziel-
gruppenangemessene Bildungsmaterialien und -methoden.
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3.3.4 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
»Aktuelle Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit*

Die erstmalige Forderung der MP im Themenfeld ,,Aktuelle Formen von Is-
lam-/Muslimfeindlichkeit® in einem Bundesprogramm stellt einen Meilen-
stein fiir die Entstehung eines eigenstindigen Handlungsfeldes und die Kon-
stitution einer padagogischen Fachpraxis dar, die sich nicht mehr eingebettet
in einen Diskurs rund um Islamismusprivention abgrenzen und verorten
muss. Das Themenfeld hat somit eine eigenstindige von der Islamismuspri-
vention losgeloste Legitimation zur Bearbeitung, was alle MP als sehr wert-
voll beurteilen (vgl. Greuel u.a. 2015, S. 56). Dies hat zur Folge, dass die Ziel-
gruppe der als muslimisch markierten Jugendlichen, nicht mehr (implizit) de-
tizitorientiert als potenzielle ,,Problemgruppe® fiir priaventive Arbeitsansitze
adressiert wird. In der Erprobung von spezifischen Ansitzen der padagogi-
schen Auseinandersetzung mit Islam-/Muslimfeindlichkeit (etwa Diversity-
Pidagogik oder Empowerment) liegt damit das inhidrente Innovationspoten-
zial des Themenfelds.

In der Arbeit der MP zeigen sich bedeutsame diskursive Verschrinkungen
des Phinomens mit den Themen Flucht, Migration und Rechtsextremismus.
Eine davon isolierte Bearbeitung des Kernphinomens kann dies nicht hin-
reichend erfassen und macht weiterfihrende Kompetenzen und fachliche
Expertise bei den Projektumsetzenden erforderlich. Dartber hinaus zeigen
sich auch im Hinblick auf weitere Phinomene gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit fur die pidagogische Bearbeitung von Islam-/Muslimfeindlich-
keit hohe inhaltliche Schnittmengen. Ein interdependenter Einbezug von
Gemeinsamkeiten der GMF-Phinomene, unter gleichzeitiger Beachtung der
Spezifika von Islam-/Muslimfeindlichkeit, erfordert eine hohe Sensibilitdt
fir die Vermeidung von einfachen Gleichsetzungen der Phinomene, die im
jungen Themenfeld noch nicht selbstverstindlich ist.

Gerade wegen eines sich bestindig verschirfenden politischen Diskurses
und einer sehr hohen Dynamik des Phinomens stehen die MP bei der Ent-
wicklung einer kohirenten padagogischen Praxis vor einer Reithe von Her-
ausforderungen. Prigende Diskussionspunkte sind die Positionierung zu
(vermeintlich) ,legitimer Religionskritik, aber auch die fachliche Verortung
des Phinomens auf in erster Linie struktureller, medial-vermittelter oder in-
dividueller Ebene, zwischen vorurteilsbasierter Feindlichkeit, Rassismus und
Diskriminierung (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 63£t.).

Im Themenfeld , Aktuelle Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit* wer-
den insgesamt 15 MP geférdert. Die MP sind charakterisiert durch hetero-
gene Zielstellungen, unterschiedliche Problemverortungen und entsprechend
anvisierte Zielgruppen und lassen sich nur schwer systematisieren. Neben
komplementiren und gemeinsamen Bildungsangeboten fiir heterogene ju-
gendliche Zielgruppen finden sich im Themenfeld auch (Bildungs-)Ange-
bote, die sich primir an Angehérige von Minderheiten richten sowie sensibi-
lisierende Fortbildungsangebote fiir v.a. pidagogische Fachkrifte und For-
mate der Organisationsentwicklung. Das in den Leitlinien ebenfalls fokus-
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sierte Thema der zivilen Bewiltigung von sozialrdumlichen Konflikten auf-
grund religioser oder ethnisierender Faktoren spielte nur eine nachgeordnete
Rolle.3?

Die zentrale Innovationsleistung vieler MP bezieht sich auf die erstmalige
aktive Setzung und Etablierung des Themas in neuen Struktur- und Hand-
lungsfeldern, (Bildungs-)Institutionen oder Regionen, in denen Islam-/Mus-
limfeindlichkeit bisher eine geringe oder keine Rolle spielte. Im Hinblick auf
die (Weiter-)Entwicklung piadagogischer Praxis lassen sich in erster Linie die
Adaption und Ubertragung von bereits bewihrten Bildungsmethoden und
-materialien aus rassismus- und diskriminierungskritischen Ansitzen sowie
die Entwicklung neuer Formate zum Empowerment von muslimischen Ju-
gendlichen als methodische Innovationsmomente festhalten. Die Erschlie-
Bung von Zugingen zu migrantischen, nicht-muslimischen Zielgruppen stellt
eine weitere Innovationsleistung im Themenfeld dar. Einer gemeinsamen
priventiven Bearbeitung aufgrund eines (vermeintlich) wechselseitigen ur-
sachlichen oder verstirkenden Zusammenhangs beider Phinomene erteilt die
tberwiegende Mehrheit der MP eine fachlich begriindete Absage und grenzt
sich klar vom Handlungsfeld der Islamismusprivention ab.

Die MP zeigen sich mit ihren Ergebnissen, insbesondere mit der hohen
Nachfrage der Zielgruppen nach bestimmten Projektmanahmen, die fir ein-
zelne MP aufgrund begrenzter Ressourcen zum Teil nicht zu decken war,
zufrieden. Gerade iiber einen niedrigschwelligen und partizipativen Zugang
tber schulische Institutionen gelingt es MP heterogene jugendliche Zielgrup-
pen zu erreichen. Dies trigt bei langerfristigen Formaten zum Teil auch zu
einer sukzessiven Implementierung einzelner ProjektmaB3nahmen (beispiels-
weise institutionalisierten demokratischen Konfliktbearbeitungsgremien an
Schulen) bei. Dariiber hinaus gelingt es einzelnen MP mit erhéhter Sensibili-
tat fur sprachliche Barrieren marginalisierte Jugendliche mit Migrationserfah-
rung zu erreichen und am gesellschaftlichen Diskurs zu Islam-/Muslimfeind-
lichkeit sensibilisierend zu beteiligen. Als zentrale Leistungen der MP sind
zudem partizipativ mit Jugendlichen entwickelte und flexibel wie bedarfsori-
entiert einsetzbare Bildungsmaterialien und -methoden hervorzuheben. Kul-
tur- und medienpadagogisch gestiitzte Formate bieten, neben jenen der mo-
derierten Konfliktpidagogik oder des Empowerments, gelungene Ansitze
tir die Entwicklung einer vielfiltigen piddagogischen Praxis im jungen The-
menfeld.

Die piddagogische Praxis agiert in einem Spannungsfeld zwischen eher
breiten, bedarfsorientierten Konzepten der Demokratieférderung und einer
kontinuierlichen inhaltlichen Sensibilisierung fir das zu bearbeitende Kern-
phinomen. Thematische Interessen und Konfliktthemen der Jugendlichen
im Kontext einer offenen und bedarfsgeleiteten Bearbeitung von Islam-/
Muslimfeindlichkeit konnen mitunter auch verhirtete ethnische oder politi-
sche Konflikte in Herkunftslindern (wie z.B. den Turkei-Kurdistan-Kon-
flikt) betreffen. Diese erschweren eine phinomenspezifische Sensibilisierung

31 Eine ausfihrliche Beschreibung der Projektlandschaft im Themenfeld, sowie deren analytische
Systematisierung findet sich im Bericht der wissenschaftlichen Begleitung zum Programmstart
(vgl. Greuel u.a. 2015).
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erheblich, und deren konfliktpidagogische Bearbeitung erfordert zusitzliche
fachliche Kompetenzen. Vor diesem Hintergrund werden auch einfache Be-
gegnungsansitze zwischen muslimischen und nicht-muslimischen Jugendli-
chen als dullerst voraussetzungsvolles piddagogisches Format betrachtet.
Diese sind im Themen- und Arbeitsfeld allerdings nicht unumstritten und
bergen immer auch Risiken, etwa die Reproduktion von Zuschreibungen o-
der Instrumentalisierung von Teilnehmenden. Begegnungsansitze wurden
von einigen MP im Zuge der Programmlaufzeit als piadagogische Arbeits-
weise verworfen, von anderen hingegen unter bestimmten Bedingungen er-
folgreich in eigene Ansitzen integriert und diesbeztigliche Rdume aktiv ein-
gefordert. Dazu zihlt vor allem eine hohe Sensibilitit fir deren Moglichkei-
ten und Grenzen sowie ein selbstreflexiver Blick fir gesellschaftliche Macht-
verhaltnisse (vgl. Brand u.a. 2018, S. 90ff.).

Eine grofle Rolle fiir die Beurteilung des eigenen Erfolgs spielen fir die
MP die Setzung und Etablierung des Themas in den jeweiligen regionalen
Strukturen der Kinder- und Jugendarbeit, der Kommunalpolitik und der Ver-
waltung sowie eine Verstetigung des Themas in den eigenen Trigerstruktu-
ren. Hierbei haben vor allem MP mit einer starken Netzwerk- und Offent-
lichkeitsarbeit und intensiven Kooperationsbeziechungen einen Vorteil, ins-
besondere, wenn Kontakte zu muslimischen und migrantischen Selbstorga-
nisationen und Jugendverbinden bestehen.

Das gering ausgeprigte Problembewusstsein fur Islam-/Muslimfeindlich-
keit in der 6ffentlichen Wahrnehmung, der (Kommunal-)Politik und in Schu-
len erschwert es den MP, ihre intendierten Zielgruppen tber diese Zuginge
erreichen zu kénnen. Im Zugang zu verschiedenen Handlungsfeldern knnen
MP somit nicht per se mit Unterstiitzung und einem geteilten Konsens der
Ablehnung von Islam-/Muslimfeindlichkeit rechnen. Es bedarf zunichst oft-
mals einer intensiven Uberzeugungsarbeit. Eine starke eigene Haltung der
MP in der praktischen Bildungsarbeit alleine kann den fehlenden politischen,
gesellschaftlichen und institutionellen Ruckhalt in Form einer klaren Ableh-
nung des Phinomens nicht ohne weiteres kompensieren. In der Arbeit mit
Fach- und Lehrkriften erweisen sich lingerfristige diskriminierungskritische
Ansitze, die multiperspektivisch und selbstreflexiv an der Dekonstruktion
von eigenen Vorurteilen arbeiten sowie eine Verbindung von juristisch fun-
dierten Vermittlungszugingen — z.B. Giber Fragen der Religionsfreiheit — als
dullerst gewinnbringend.

Hiufig sehen sich die MP mit ablehnenden Haltungen und mangelndem
Problembewusstsein bei Schlusselpersonen, die zentral fiir Zuginge sind, wie
Schulleitungen und lokal- oder bildungspolitischen Entscheidungstrigern,
konfrontiert. Das Thema Islam-/Muslimfeindlichkeit wird dabei entweder als
politisch zu brisant, verbunden mit beftirchteten Stigmatisierungseffekten fiir
kooperierende Schulen, oder als schlicht nicht gesellschaftlich relevant genug
betrachtet. Gerade in Regionen mit geringem muslimischem Bevolkerungs-
anteil stehen die MP zudem vor der besonderen Aufgabe des Schutzes von
muslimischen Jugendlichen vor Diskriminierung durch fremd-zugeschrie-
bene Reprisentantenrollen fir die vermeintlich eigene Kultur oder Religion.
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Muslimisch geprigten Projekttrigern im Themenfeld gelingt, aufgrund ihrer
ausgepragten Kontakte in lokale Communities, der Zugang zu von Muslim-
feindlichkeit betroffenen Jugendlichen insbesondere fiir die Arbeit in Em-
powerment-Formaten sehr gut. Diese sehen sich allerdings auch in verstark-
tem Mal3e Anfeindungen und Delegitimationsversuchen von externen (poli-
tischen) Akteuren ausgesetzt. Bei ihrer Arbeit mit betroffenen Zielgruppen
begegnen allen MP (muslimische) Jugendliche mit zum Teil massiven Diskri-
minierungserfahrungen, und sie sehen grof3e Bedarfe nach Anerkennung und
Beteiligungsmoglichkeiten. Empowerment-Formate stirken betroffene Ju-
gendliche unmittelbar in ihrer Handlungsfihigkeit. Sie bediirfen fur eine ziel-
gruppengenaue Passung eines inhaltlichen Zuschnitts auf Muslimfeindlich-
keit bzw. antimuslimischen Rassismus, da allgemeine Antirassismus-Kon-
zepte die Spezifik des Phinomens und die Folgen fiir die Betroffenen nicht
immer angemessen auffangen kénnen. Dennoch ist bei Empowerment-Kon-
zepten immer auch eine Einbindung der Teilnehmenden innerhalb instituti-
oneller Strukturen zu beachten und sie fir gesellschaftliche Macht- und Un-
gleichheitsstrukturen zu sensibilisieren. Mehrheitsgesellschaftlichen Projekt-
trigern und pddagogischen Projektteams ohne Umsetzende mit eigener Dis-
kriminierungserfahrung gelingt der Zugang zu muslimischen Jugendlichen
oft nur erschwert.

Die pidagogische Pionierarbeit des Themenfelds macht einen genaueren
Blick auf eine Reihe von Lernerfahrungen und markanten Beobachtungen
der eigenen Umsetzungspraxis der MP lohnenswert, um Ankntpfungspunkte
tir weitere fachliche Debatten und Aushandlungsprozesse zu identifizieren.
Eine Besonderheit stellt die erhoht auftretende Emotionalisierung des 6f-
fentlichen Diskurses dar, die auf individueller Ebene in der Projektarbeit mit
den erwachsenen Zielgruppen in Form von hoher religioser Empfindsamkeit
bis hin zu Angsterfilltheit oder Wut zutage tritt. Damit verbunden verstirkt
die inhaltliche Verschrinkung des Phinomens mit geschlechtsspezifischen
Thematiken die Emotionalisierung zusatzlich, was von einzelnen MP als kon-
zeptioneller Ankniipfungspunkt der Phinomenbearbeitung ausgemacht wird.
Vor allem bei erwachsenen Zielgruppen, d.h. sogar bei padagogischen Fach-
und Lehrkriften korrespondiert diese Emotionalitit hdufig mit relativ starren
und einheitlichen Ressentiments in Bezug auf ,,den® Islam und ,,die* Musli-
minnen und Muslime. Diese Ressentiments beziehen sich auf ein vermeint-
lich sicher geglaubtes Wissen, werden aber in der Regel nicht aus einer be-
wussten (politischen) Haltung heraus vertreten. Es zeigt sich vielmehr ein
problematisches Ableiten des eigenen padagogischen Handelns aus solchen
,Gewissheiten®, die zum Teil nicht-intendierte oder wahrgenommene Ver-
letzungen von betroffenen Jugendlichen einschlieBt. Ein notwendiges Auf-
brechen dieser Annahmen in dekonstruktive und vor allem selbstreflexive
Projektformate fithrt in verstirktem Maf3e zu Unbehagen und Abwehrreakti-
onen, die es von den Projekten zu antizipieren und aufzufangen gilt. Dartiber
hinaus wire in diesem Kontext auch eine Weiterentwicklung von Sensibili-
sierungskonzepten zur Unterscheidung von menschenrechtsbasierter Islam-
bzw. Religionskritik und diskriminierender Islam- und Muslimfeindschaft aus
der Perspektive der wB sinnvoll.
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Teile der jugendlichen Zielgruppen berichten indes von einem Wandel der
erfahrenen eigenen rassistischen Diskriminierung, die verstarkt mit antimus-
limischen Ressentiments verbunden artikuliert und wahrgenommen wird.
Wihrend sich diese neuen Erscheinungsformen eines rassistischen Diskurses
primar auf vermeintlich sicher geglaubte religiése Aspekte des Islams bezie-
hen kénnen, zeigt sich die erlebte Diskriminierung fur die Betroffenen haufig
als rein kulturalistische Zuschreibung. Diese spezifische Besonderheit von
Islam-/Muslimfeindlichkeit als kulturalisierendes Ablehnungsphinomen
tihrt dazu, dass auch Menschen ohne entsprechende religitse Selbstdefini-
tion durch Fremdzuschreibungen muslimisch markiert und somit betroffen
gemacht werden. Fir Erreichen, Einbezug und Formen der Unterstiitzung
dieser Zielgruppe bedarf es noch der weiteren Erprobung von neuen Wegen
des Zugangs, die keine identititsprigende Ubernahme der Fremddefinition
begunstigen. In der padagogischen Arbeit gilt es, diese Unterscheidungen
aufzugreifen, ebenso wie eine sensible Differenzierung zwischen primair reli-
giosen Konflikten und padagogisch zu bearbeitenden Diskriminierungsfillen.

Fir den Zugang zu heterogenen Zielgruppen wihlen viele MP im The-
menfeld einen gerechtigkeits- oder menschenrechtsbasierten Ansatz bzw.
stellen die Funktionsmechanismen von Islam-/Muslimfeindlichkeit in Kunst,
Kultur oder Medien statt Besonderheiten der Religion in den Mittelpunkt.
Wihrend der Zugang zu sich selbst als stark religios verstehenden Zielgrup-
pen den MP uber eine differenzierte Bearbeitung des Phinomens und iber
theologische Aspekte des Islams gelingt, kann eine thematische Aufweitung
des Phinomens zu allgemeiner Religionsfeindlichkeit ein lebensweltlicher
Ankntipfungspunkt fir dessen Bearbeitung in mehrheitlich konfessionslosen
Regionen darstellen. Chancen hierfiir bietet fir manche MP die Implemen-
tierung ihrer Bildungsinhalte in den Ethik- oder Religionsunterricht.

Ein geteilter Arbeitskonsens im Themenfeld stellt die Feststellung eines
noch geringen gesellschaftlichen Problembewusstseins fiir das Phinomen
dar. Islam-/Muslimfeindlichkeit wird von nahezu allen MP als gesamtgesell-
schaftliches Problem definiert, dessen Bearbeitung muslimische Selbstorga-
nisationen und Triger aus der Mehrheitsgesellschaft als gemeinsame Auf-
gabe, aber mit differenzierten Zielstellungen (z.B. Empowerment oder Sen-
sibilisierung) und Zielgruppen betrachten. Wihrend die grof3e Heterogenitit
von piadagogischen Ansitzen, Zielgruppen und primirer Problemverortung
als Potenzial wahrgenommen wird, stellt die Verwendung und Definition von
Fachbegriffen und die damit verbundene Problembestimmung des Phino-
mens noch immer eine Kontroverse dar. Einige MP halten an den in der
Foérdetleitlinie festgelegten Arbeitsbegriffen Islam- und Muslimfeindlichkeit
fest, zum Teil aus pragmatischer Anpassung oder mit fachlich begriindeter
Differenzierung einer Ablehnung der Religion bzw. der ihr zugeschriebenen
Individuen. Ein GroBteil der MP hingegen bearbeitet das Phinomen aus ras-
sismuskritischer Perspektive mit dem Begriff des antimuslimischen Rassis-
mus und verortet das Problem primir auf struktureller Ebene.

Erste Schritte zur Institutionalisierung von Austausch und Verstindigung,
an denen ein Grofiteil der MP aktiv beteiligt waren, wurden im Laufe der
Programmlaufzeit bereits unternommen. Die zentrale Rolle fir die bundes-
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weite Vernetzung und die Koordination eines fachlichen Austauschs der Pro-
jekte nimmt ein im Programmbereich C (Férderung der Strukturentwicklung
zum bundeszentralen Triger) geforderter Triger ein. Ein dort initiiertes pha-
nomenspezifisches Netzwerkprojekt, das sich noch im Strukturaufbau befin-
det, wird von vielen MP positiv beurteilt. Es stellt aus deren Perspektive eine
geeignete Plattform fiir Diskussionen tiber gemeinsame Strategien fiir musli-
mische und nicht-muslimische Triger im Themenfeld und dariiber hinaus
dar. Dieser zusitzliche Raum fiir fachlichen Austausch deckt in gro3en Teilen
den artikulierten Bedarf der MP und stellt eine Besonderheit des Themen-
felds dar. Eine Herausforderung fur eine verstirkte gemeinsame Zusammen-
arbeit im Themenfeld stellt fiir einige MP ein differenzierter Umgang mit
Trigern mit starker eigener politischer und/oder religioser Agenda dar, der
zum Teil als schwierig beschrieben wird. 32

Die grofiten Weiterentwicklungsbedarfe sehen die MP in einer verstirkten
Kooperation und Forderung der Zusammenarbeit mit muslimischen Selbst-
organisationen, der Erprobung von neuen Zugingen zu den bisher schwer
erreichbaren Verwaltungsstrukturen, (Lokal-)Politik und Polizei sowie in der
Verankerung des Themas in Ausbildungscurricula der Sozialen Arbeit und in
der Lehrkrifteausbildung. Davon zeugt auch die Erprobung neuer Wege ei-
nes aktivierenden Zugangs zu (religios-konservativen) Moscheegemeinden
und muslimischen (Jugend-)vereinen von gro3em Potenzial, da sich diese fir
viele MP als bisher schwer zu erreichende und mitunter stark skeptisch ein-
gestellte Kooperationspartner zeigen. Eine weitere Leerstelle stellt in diesem
Themenfeld auch die Arbeit mit (erwachsenen) Zielgruppen mit latenten o-
der bereits manifesten islam- oder muslimfeindlichen Einstellungen dar, was
eine weiterfiihrende Erprobung von Zugingen, insbesondere zu padagogi-
schen Fach- und Lehrkriften nahelegt. Auf inhaltlicher und methodischer
Ebene zeigen sich Entwicklungspotenziale zur intersektionalen Bearbeitung
von Islam-/Muslimfeindlichkeit, ebenso wie zur differenzierten Bearbeitung
des Phinomens im Kontext einer menschenrechtsbasierten Religionskritik.

3.3.5 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
,Homosexuellen- und Transfeindlichkeit*

Im Rahmen der Férderung von MP zur Bearbeitung von Phinomenen Grup-
penbezogener Menschenfeindlichkeit unterstiitzt der Programmgeber seit
2015 neun Triger bei der Erprobung von Angeboten, die Homosexuellen-
und Transfeindlichkeit bearbeiten. Dieses Themenfeld birgt umfangreiche
Innovationspotenziale. Das Thema gehért zu jenen im Kontext der in ,,De-
mokratie leben!* problematisierten GMF-Facetten, die bis zum Zeitpunkt
des Programmstarts in der Bundesrepublik von Seiten der 6ffentlichen Hand
kaum Beachtung fanden. Hinzu kommt, dass die zugrundeliegenden Diffe-
renzkategorien sexuelle Orientierungen bzw. Geschlecht(-sidentitit) betref-

’(C

32 Dieser Befund stellt fur das Arbeitsfeld der Pravention von islamistischer Radikalisierung eine
bekannte Herausforderung dar und bringt eine Reihe von Implikationen fir eine padagogische
Handlungspraxis mit sich (ausfuhrlicher siehe Langner u.a. 2020).
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fen (und nicht, wie in den anderen Themenfeldern um herkunfts- bzw. reli-
gionsbezogene oder ethnische Zugehorigkeiten). Die Ubertragung von An-
sitzen etwa aus erfahrungsreicheren Priventions- und Sensibilisierungsfel-
dern ist somit umso erprobungsrelevanter. Das Themenfeld ist Teil des ge-
rade erst entstechenden Handlungsfeldes der (Fach-)Pidagogik der ge-
schlechtlichen/sexuellen Vielfalt, in dem sich ein praxisbezogener Kanon zu
Methoden und piddagogischen Haltungen herausbildet. Zugleich erfordert
das gesellschaftliche und politische Klima zum Thema innovative Hand-
lungsansitze: Einerseits mussen (padagogische) Angebote auf neuere popu-
listische Anfeindungen gegentuber und Abwertungen von queeren Lebens-
weisen und auf weiterhin verbreitete zahlreiche Formen von Diskriminierung
und Gewalt (Greuel u.a. 2015, S. 84—86) reagieren, von denen LSBTIQ*33-
Personen®* etwa durch Bewegungen wie die ,,Demo fir Alle” und etwaige
Pidophilie-Beschuldigungen gegeniiber Schwulen und Lesben betroffen
sind. Andererseits ziehen aktuelle gesetzgeberische Festlegungen, wie etwa
die Schaffung einer dritten Geschlechtsoption oder die ,,Ehe fur Alle®
enorme Fortbildungsbedarfe bspw. in der sozialen Arbeit bzw. auf allen Ebe-
nen des Bildungssystems nach sich. MP koénnen in diesem Kontext einen
Beitrag dazu leisten, passende (innovative) Angebote zu entwickeln. In der
Arbeit mit Zielgruppen ist es zudem Aufgabe der MP, stets auch em-
powernde Verfahren bereitzuhalten, um (potenziell) Betroffene — ohne sie zu
outen! — in ihrer Lage zu stirken, anstatt sie selbst als zu Sensibilisierende
anzusprechen.

Die MP verfolgen drei zentrale Handlungsstrategien, um der Ungleichbe-
handlung bzw. der Diskriminierung von LSBTIQ*-Personen entgegenzutre-
ten. Erstens stof3en sie in institutionellen Strukturen Wandlungsprozesse an
und bilden dazu etwa Fachkrifte (bspw. Lehrer_innen, psychotherapeuti-
sches Personal, Fanarbeiter_innen u.a.) so fort, dass diese Bedarfe von LSB-
TIQ*-Jugendlichen in ihre Arbeitskontexte einflieen lassen kénnen. Andere
Formate sehen bspw. linger andauernde Beratungs- und Begleitprozesse
etwa im Schulkontext vor. Wieder andere haben spezifisch die thematische
Offnung von migrantischen bzw. religiésen (Selbst-)Organisationen zum Ziel
und verfolgen unterschiedliche Methoden der Ansprache der Zielgruppen o-
der der Platzierung der Projektmalnahmen. Die zweite Strategie sieht vor,
Jugendliche als direkte Zielgruppe zu adressieren, um mit ithnen sensibilisie-
rende Maflnahmen etwa nach dem Ansatz der Diversity-Pidagogik durchzu-
fihren. GréBtenteils finden diese Angebote im schulischen Kontext etwa im
Rahmen von Projekttagen statt und beziehen infolgedessen sowohl (poten-
ziell) diskriminierende als auch (potenziell) diskriminierte Jugendliche zu-
gleich ein. In der dritten Strategie stehen die (potenziell) von Diskriminierung
betroffenen Jugendlichen allein als Zielgruppe im Mittelpunkt und erhalten

33 Dieses Kapitel weicht in der Genderschreibweise von der sonst im vorliegenden Bericht ver-
wendeten ab. Um Gender-/Sex-Identitaten jenseits von ,Mann“ und ,Frau® zu reprasentieren,
wird hier das Gender_gap verwendet. Das Akronym LSBTIQ* wird als feststehende Abkirzung
mit weitestmdglicher Gender-/Sex-Nennung verwendet.

34 Lesbisch, schwul, bisexuell, trans-, inter-, queer.

55



durch Empowerment-Arbeit Unterstiitzung dabei, eigene Identititsfindungs-
prozesse souveriner zu fithren und mit Erfahrungen von Ablehnung oder
Benachteiligung ohne Riickfall auf Selbstzweifel umgehen zu kénnen. Die
Ansprache erfolgt i.d.R. tiber Peers bzw. tiber einschligige, lokale LSBTTQ*-
Selbstorganisationen.

Die im Rahmen dieser Handlungsstrategien vermittelten Inhalte sind an-
gesichts des vielschichtigen Oberthemas ,,sexuelle und geschlechtliche Viel-
falt™ hier aus Platzgriinden nicht voll umfinglich erfassbar. Einen hohen Stel-
lenwert rechnen die Projektumsetzenden Grundwissen zu den Unterschieden
zwischen sexueller Orientierung und Geschlecht(-sidentitit) und der damit
einhergehenden faktischen sexuellen und geschlechtlichen Diversitit der
Menschen zu. Dariiber hinaus ist Praxiswissen fiir Fachkrifte zum Umgang
mit dieser Vielfalt in ihren jeweiligen professionellen Kontexten ein zentraler
Gegenstand. Die Bedeutung und die Folgen von Diskriminierung bzw. Un-
gleichbehandlung von LSBTIQ*-Personen zu vermitteln, ist in Bezug auf
beide Hauptzielgruppen (zu sensibilisierende Jugendliche und Fachkrifte)
von grof3er Relevanz.

Trotz der geringen Grofie des Themenfeldes mit nur neun MP ist es hin-
sichtlich der verfolgten Strategien, der aufgegriffenen Inhalte und der Tri-
gerhintergriinde auffallend vielschichtig. So werden die MP von zwei migran-
tischen Selbstorganisationen, zwei LSBTIQ*-Organisationen und funf (Ju-
gend-)Bildungstrigern umgesetzt.

Im Verhiltnis der MP und ihrer Triger zueinander hat sich nur in gerin-
gem Mal3e eine Zusammenarbeit herausgebildet. Die MP wissen voneinander
und kooperieren zuweilen bilateral, wobei sich nicht alle Umsetzenden immer
sicher sind, ob sie mit einem weiteren durch das Bundesprogramm ,,Demo-
kratie leben!* geforderten Projekt zusammenarbeiten oder ob der Koopera-
tionspartner_innen anderweitig verankert ist. Ein zwischen allen MP abge-
stimmtes Handeln innerhalb des Themenfeldes findet nicht statt. Dennoch
besteht ein geteiltes Bewusstsein dafiir, ,,am selben Strang® zu zichen.
Gleichwohl duflern die meisten MP ihtr Bedauern daruber, dass wihrend der
Forderphase nicht mehr Austausch stattgefunden hat und sehen die Griinde
dafiir sowohl programmgeberseitig (Mangel an Impulsen zur Vernetzung) als
auch bei sich selbst (Mangel an Ressourcen, um aus Eigeninitiative Vernet-
zung anzuregen).

Die Umsetzung der MP ist in Abhingigkeit von der jeweiligen Handlungs-
strategie von einer Reihe von Erfolgen, Lernerfahrungen und Schwierigkei-
ten geprigt. Vorweg ist festzuhalten, dass sich fur die MP-Umsetzenden
Lernprozesse bezlglich Wissenszuwichsen und Qualititsentwicklung dann
als besonders wertvoll erwiesen, wenn Erfahrungen aus der pidagogischen
Praxis und die — zuweilen allein projektinterne, zuweilen durch Hinzuziehen
von Kooperationspartner_innen (etwa Universititsmitarbeitende) vollzo-
gene — (wissenschaftliche) Reflexion des Projektkonzeptes systematisch auf-
einander bezogen wurden.

MaBnahmen, die auf die Offnung bzw. Weiterentwicklung von Strukturen
abzielen, stoflen je nach Bundesland auf starke Unterschiede hinsichtlich der
Kooperationsbereitschaft etwa von Schulen und Bildungsbehérden, aber
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auch von Fanarbeit im FufB3ball, von frihkindlicher Pidagogik oder von Tri-
gern der Beratungsangebote in der sozialen Arbeit. Vereinzelt zeigt sich auch
ein West-Ost-Gefille hinsichtlich der Bereitschaft bestimmter Einrichtun-
gen, sich mit sexueller und geschlechtlicher Vielfalt zu beschiftigen. Punktu-
ell besteht gro3e Offenheit dem Thema Raum zu bieten; teilweise treffen MP
aber auch auf deutlich geduBlerte, niedrige Relevanzsetzung des Themas. Ko-
operationsbereitschaft und -qualitit hingen stark vom jeweiligen (behordli-
chen) Personal bzw. von personlichen Kontakten der MP zu Funktionstri-
gern in den Einrichtungen ab. Die MP miissen umfangreiche Ressourcen mo-
bilisieren, um in schwer erreichbaren Einrichtungen Ful} zu fassen bzw. um
Strukturen ausfindig zu machen, die offen fiir eine thematische Zusammen-
arbeit sind. Sind die Rahmenbedingungen fiir eine phinomenbezogene Zu-
sammenarbeit jedoch einmal geschaffen, sind die daran anschlieBenden Mul-
tiplikationsprozesse 1.d.R. von Erfolgen geprigt: Multiplizierende Effekte in
den professionellen Arbeitskontexten der Fortgebildeten zeigen sich bspw.
durch Weitergabe des Vermittelten an deren Kollegium (mehr dazu siche
Kap. 4 in diesem Bericht). Fur die sensibilisierende Arbeit mit Jugendlichen
stellen sich eine ganze Reihe von auf die padagogischen Prozesse bezogene,
teilweise sehr komplexe Herausforderungen. Diese wurden bereits im dritten
Zwischenbericht der wissenschaftlichen Begleitung (Figlestahler u.a. 2019,
S. 106) umfassend beschrieben. Bilanzierend sei hier darauf verwiesen, dass
es Projekten, die sensibilisierende Angebote umgesetzt haben, gelungen ist,
wichtige Lernerfahrungen fiir einen Umgang mit diesen Herausforderungen
zu sammeln. So hat bspw. die Anforderung, in (hinsichtlich Orientierungen
und Identititen der Teilnehmenden) heterogenen, intransparenten Lerngrup-
pen padagogisch arbeiten zu miissen, die gleichzeitig Intimitit sicherstellen
und individuellen Schutz und Unterstitzungsbedtrfnisse beriicksichtigen
sollen, bei den Umsetzenden die Haltung bestirkt, dass Lernprozesse unter
diesen Bedingungen nur in Langzeitformaten fiir alle Beteiligten in zufrie-
denstellender Weise verwirklichbar sind. Gleiches gilt fiir empowernde Ar-
beit mit LSBTIQ*-Jugendlichen, in der die langfristig angelegte Begleitung
unverzichtbar ist, um die dafiir notwendige Vertrauensbildung sicherzustel-
len. Zugleich zeichnet sich ab, dass die Praxis dazu tendiert, Empowerment-
Angebote noch stirker als bisher von allgemeinen, sensibilisierenden Projekt-
modulen abzugrenzen. Auf diese Weise sollen einerseits Ressourcen besser
zugunsten von LSBTIQ*-Jugendlichen gebtndelt werden und andererseits
Lernsituationen vermieden werden, in denen anwesende LSBTIQ*-Jugendli-
che durch situativ gedullerte Diskriminierungen seitens einzelner Teilneh-
mender in der MP-MaB3nahme selbst Verletzungen etleiden.

Dariiber hinaus machten die Umsetzenden Lernerfahrungen, die gemil3
Modellcharakter der MP als Zuwichse an allgemeinem Praxiswissen beson-
ders wertvoll sind. So nahmen Anbahnungsprozesse etwa mit schulischen o-
der sonstigen 6ffentlichen aber auch teilweise zivilgesellschaftlichen Einrich-
tungen vor allem in den ersten beiden Laufzeitjahren umfangreiche Ressour-
cen in Anspruch und waren letztlich nur auf Kosten der Arbeit mit den ei-
gentlichen Zielgruppen umsetzbar. Riickblickend betrachtet, haben sich sol-
che langatmigen Vertrauensbildungsprozesse aber gelohnt: Die MP berichten
von wachsender Nachfrage nach Angeboten bis hin zur Uberforderung des

57



Leistbaren oder aber von ersten Ansitzen einer (regel-)finanzierten Fortset-
zung der Angebote beim Trager jenseits der vom Bundesprogramm finan-
zierten Projektstruktur. Auf der Ebene der eigentlichen bildnerischen/sensi-
bilisierenden Arbeit bleiben auch nach tber vier Jahren Projektlaufzeit
Schwierigkeiten bestehen, die die Projektumsetzung teilweise stark beein-
trichtigen. In der Ansprache von Zielgruppen bzw. Zieleinrichtungen stehen
MP vor der Entscheidung, sexuelle und geschlechtliche Vielfalt entweder so-
fort und direkt anzusprechen oder ,,Umwegthemen® zu wihlen, die es thnen
erleichtern, einen (pddagogischen) Kommunikationsraum zu schaffen. Aller-
dings ist es nicht fur alle MP gleich leicht, die Ansprachemethode frei zu
wihlen, da zuweilen schon iber Triger- oder Projektnamen entsprechende
inhaltliche Vorannahmen suggeriert werden. In MP, in denen LSBTIQ*-Per-
sonen selbst in die sensibilisierende Arbeit mit Zielgruppen involviert sind,
erwachst aus der Konfrontation dieser Teamer innen mit situativ aus der
Lerngruppe heraus gedulerten ablehnenden Haltungen eine weitere Aufgabe,
deren Tragweite erst durch diverse Lernerfahrungen voll ersichtlich wurde:
Die Projekte bzw. ihre Teams missen gewihrleisten, dass mitarbeitende
LSBTIQ*-Personen selbst ausreichend Gelegenheiten erhalten, um ihre Dis-
kriminierungserfahrungen in der eigenen pidagogischen Praxis moglichst
verletzungsarm verarbeiten zu kénnen. Um dies abzusichern, sind die MP-
Leitungen dazu geneigt, Teams hinsichtlich Betroffenheiten gemischt zusam-
menzustellen und fir die Mitarbeitenden ausreichend Ressourcen fir Super-
vision und/oder Selbstreflexion bereit zu halten. Zentrale Lernerfahrungen
betreffen auBlerdem den vergleichenden Blick auf die Wirkungserwartungen
von Kurzzeit- und LangzeitmaBnahmen. Fur letztere halten die MP wesent-
lich hohere Wirkungserwartungen fest. Umgekehrt fillt es Projektumsetzen-
den sehr schwer, ohne kontinuierliche Arbeit mit denselben Zielgruppen ein-
zuschitzen, ob und wenn ja, welche Lern- und Verinderungsprozesse ange-
stoflen wurden.

Die eingangs genannten Innovationspotenziale filllen die MP weitestge-
hend aus, wobei zugleich Weiterentwicklungsbedarfe zu konstatieren sind.
Ansatze und Methoden konnten erfolgreich etwa aus der rassismuskritischen
Arbeit bzw. aus der Diversity-Padagogik entlehnt und adaptiert werden. Mit
solchen Erprobungen einhergehende Lernerfahrungen stirken insofern den
modellhaften Charakter der MP, als dass sie von den Umsetzenden einerseits
schrittweise dazu genutzt wurden, um tber Selbstreflexion und Rekonzipie-
rung, z.B. von pidagogischen Formaten die eigene padagogische Praxis nach-
zujustieren. Andererseits beziehen einige der MP ihre Erfahrungen aus der
Arbeit mit Jugendlichen auch in ihre Angebote fiir Fachkrifte mit ein und
stellen somit einen stark praxisbezogenen Erfahrungstransfer sicher. Die Be-
gleitung von Strukturentwicklungsprozessen durch die MP ist weniger von
methodischen Innovationen geprigt, sondern stellt vielmehr angesichts des
Einbringens von Inhalten rund um sexuelle und geschlechtliche Vielfalt in
kooperierende Einrichtungen an sich schon ein Novum dar. Ubergteifend
fir alle MP des Themenfeldes nimmt die Berticksichtigung intersektionaler
Perspektiven und Arbeitsweisen einen besonders hohen Stellenwert ein und
prigt an vielen Stellen als innovatives Moment die Projektpraxis. So fliefen
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ethnische bzw. religiose Zugehorigkeiten/Identititen in Aspekte, wie die in-
haltliche und methodische Ausgestaltung, in Zielgruppenansprache und -zu-
sammensetzung sowie in die Teamgestaltung ein und setzen ein stindiges
Mitdenken von Mehrfachbetroffenheit und der Verschrinkung von Opfer-
und Tiaterrollen voraus. Eine Besonderheit des Themenfeldes ,,Homosexuel-
len- und Transfeindlichkeit™ stellt schlieSlich auch die eingangs schon er-
wihnte Vielfalt geforderter Triger und damit einhergehend auch die Veran-
kerung des Themas in sonst damit nicht in Berithrung kommenden zivilge-
sellschaftlichen Strukturen dar. Alle MP, in denen die Bearbeitung dieses
Phinomens ein Novum darstellt, gehen von starken Zugewinnen fir ihre je-
weiligen Einrichtungen aus, die sie auf die Hinzunahme des Themas sexuelle
und geschlechtliche Vielfalt zuriickfithren. Bspw. verzeichnen MP, die von
MSO umgesetzt werden eine verstirkte Vernetzung und Anerkennung, so-
wohl in Richtung von LSBTIQ*-Organisationen als auch in breitere migran-
tische Communities hinein. Letzteres ist allerdings stark eingegrenzt auf
Gruppen und Vereine, die als vergleichsweise offen und liberal beschrieben
werden.

Potenziale fur die weitere Arbeit gegen Homo- und Transfeindlichkeit be-
stehen zum einen auf inhaltlicher Ebene: So lassen sich intersektionale Per-
spektiven im Handlungsfeld etwa dadurch weiter ausbauen, dass auch die
Verschrinkung von kérperlicher oder geistiger Beeintrichtigung, sexueller
Orientierung und Geschlecht(-sidentitit) Beriicksichtigung findet. Inhaltlich
ebenfalls ausbauwiirdig ist die Beschiftigung mit unterschiedlichen Minn-
lichkeitsbildern und der damit einhergehenden Diversifizierung dieser hiufig
cher monolithisch wahrgenommenen Geschlechtsidentitit. Auf der Ebene
der Wahl von Zielgruppen bzw. der Zielgruppenansprache ist angesichts der
Primirzielgruppe Jugendliche die Adressierung des familidren Umfelds,
bspw. der Eltern eine weitgehende Leerstelle. Die herausragende Bedeutung
der Familie fur jugendlichen Identititsbildungsprozesse macht ihren Einbe-
zug umso lohnender, insbesondere begleitend zur Empowerment-Arbeit mit
LSBTIQ*-Jugendlichen. Mit Blick auf die Weiterentwicklung von Ansitzen
und Methoden vor allem im Rahmen von sensibilisierenden und empowern-
den Handlungsstrategien bleibt festzuhalten, dass die Beachtung der piadago-
gischen Implikationen der (Un-)Sichtbarkeit von Zugehérigkeiten und von
Diskriminierungsbetroffenheit eine der zentralen Entwicklungsaufgaben der
Pidagogik der sexuellen Vielfalt darstellt. Eine Professionalisierung im Feld
wird sich (kunftig) deshalb auch daran messen lassen, inwieweit die Umset-
zenden mit zuweilen paradoxen Situationen umgehen kénnen, in denen Dis-
kriminierungen im jeweiligen Lerngruppenkontext thematisiert werden, die
nicht bekannt bzw. sichtbar sind und die im piadagogischen Prozess auch un-
sichtbar bleiben mussen, um den Schutz (potenziell) betroffener Teilneh-
mer_innen zu gewihrleisten. Umgekehrt mussen padagogische Mitarbeitende
auch darauf vorbereitet sein, dass im Falle von offen zu Tage tretenden An-
feindungen gegentiber LSBTIQ*-Personen, sie selbst schon wihrend der
Umsetzung von Sensibilisierungsangeboten zum Subjekt von Diskriminie-
rungen werden kénnen. MP sind deshalb dazu angehalten, Mitarbeitende, die
geringe Erfahrungen mit der Sensibilisierungsarbeit in gemischten Zielgrup-
pensettings aufweisen — und hier insbesondere LSBTIQ*-Teamende — schon
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vor Aufnahme ihrer pidagogischen Arbeit tber die zu erwartenden Schwie-
rigkeiten aufzuklaren und fiir sie begleitend zu padagogischen Angeboten Su-
pervision bereitzuhalten, die sie in ihrer Professionalisierung unterstiitzen.
Alternativ sollte den MP die Entscheidung offengehalten werden, Teamende,
die die Arbeit in gemischten Zielgruppensettings fiir sich personlich als zu
belastend erleben, eher im Bereich der Empowerment-Arbeit einzusetzen, in
der sie aus homogenen Zielgruppen von Betroffenen keinen Anfeindungen
ausgesetzt sind.

Dessen ungeachtet bleibt festzuhalten, dass programmgeberseitig die Be-
reitstellung von Mitteln zur Finanzierung entsprechender Unterstiitzungs-
und Professionalisierungsangebote eine wichtige Grundvoraussetzung ist,
um die pidagogische Arbeit der MP an gegebenenfalls verhirteten Einstel-
lungen und Verhaltensweisen zu erméglichen.

3.3.6  Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
sDemokratiestarkung im landlichen Raum*

Im Themenfeld ,,Demokratiestirkung im lindlichen Raum*® setzen sich die
MP idhnlich wie im Themenfeld ,,Antidiskriminierung und Fruhprivention
im Vorschulalter mit unterschiedlichen und zum Teil verschrinkten (Dis-
kriminierungs-)Phinomenen auseinander, mit Fokus auf den lindlichen
Raum. Damit verlduft dieses Themenfeld quer zu den Themenfeldern, die ein
ausgewihltes Phinomen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit fokussie-
ren. Zudem ist es das einzige Themenfeld, dem explizit der Auftrag der De-
mokratieférderung bzw. -stirkung im Titel eingeschrieben ist. Innerhalb des
Spektrums der Demokratieférderung setzen sich die zehn geférderten MP
beispielsweise fur mehr Diversitit und Vielfalt innerhalb von Institutionen
und Einrichtungen ein, stirken die Selbstorganisation Jugendlicher und deren
Einbezug in politische Entscheidungsprozesse, schulen Fachkrifte im Um-
gang mit Diskriminierungsformen und betreiben politische Bildung und
Konfliktbearbeitung im Gemeinwesen (Greuel u.a. 2015, S. 96ff.). Damit
werden die Anforderungen der Férderung politischer Kultur und Selbstorga-
nisation junger Menschen sowie der Stirkung von Problem- und Konfliktls-
sungskapazititen fiir ein wertschitzendes sozio- bzw. interkulturelles Zusam-
menleben, die in der Programmleitlinie formuliert sind (BMFSF] 2014), als
Erprobungs- und Innovationskorridore durch die MP aufgegriffen.

Da die MP in diesem Themenfeld vorrangig durch ihre raumliche Situiert-
heit miteinander verbunden sind und nicht durch ein bestimmtes (Diskrimi-
nierungs-)Phinomen, eint das Feld folglich die besonderen strukturellen Her-
ausforderungen lindlicher Rdume (vgl. hierzu ausfihrlich Greuel u.a. 2015,
S. 93ft.). Mit diesen spezifischen Problemlagen, etwa eingeschrinkte Regel-
angebote der Kinder- und Jugendhilfe, geringe soziokulturelle Pluralitit oder
demokratiefeindliche Einstellungen, die die Arbeit der MP rahmen, missen
die Mitarbeitenden einen Umgang finden. Am meisten beschiftigt die MP die
allgemein eingeschrinkte Mobilitit, die fehlende Infrastruktur und die gro-
Ben riumlichen Distanzen als hemmende Faktoren ihrer Arbeit. Eine weitere
Herausforderung stellt fiir viele MP das Desinteresse der Kommunalpolitik
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an den MP-Themen dar und die schwierige Kommunikation mit deren Ak-
teurinnen und Akteuren. Umsetzende von MP berichten von wenig Ver-
stindnis seitens der Kommunalpolitik fiir die Interessen der Jugendlichen
und dass Jugendbeteiligung hiufig eher eine Alibifunktion innehat, statt wirk-
lich partizipative Effekte zu entfalten. Zudem treffen die MP auf eine
schwach ausgeprigte Akteursdichte, welche eine geringe Zahl méglicher Ko-
operationspartner mit sich bringt. Hinzu kommt, dass die MP einen Umgang
mit Personalmangel finden miissen. Dabei problematisieren v.a. die diskrimi-
nierungssensibel ausgerichteten MP die kaum vorhandene Diversitit des Per-
sonals innerhalb der bestehenden Einrichtungen und Institutionen. Bei der
ErschlieBung von Zugingen zu den jeweiligen lindlichen Gemeinwesen ist
im Allgemeinen viel Geduld und ein langer Atem nétig, um sich als Akteur
zu etablieren. Einige MP berichten zudem von antidemokratischen Haltun-
gen und massivem Alltagsrassismus vor Ort, gerade in der Arbeit mit Ge-
flichteten in den Jahren 2015 und 2016, als ungtnstige Rahmenbedingung
ihrer Arbeit.

So vielfaltig die strukturellen Herausforderungen lindlicher Rdume sind,
so unterschiedlich sind diese auch je nach Region, demografischer Situation,
Bevolkerungsdichte, 6konomischer Lage, Anbindung etc. (siche auch Ar-
beitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhilfe — AGJ 2019, S. 4). Gerade
weil die MP unter unterschiedlichen Bedingungen und mit verschiedenen
Zielgruppen arbeiten, haben sie sehr diverse Bearbeitungsschwerpunkte ge-
wiahlt: Jugendpartizipation, Beteiligungsformate im Gemeinwesen, Vielfalt-
torderung in der fruhkindlichen Bildung, (kulturelle) Teilhabe, Sensibilisie-
rung von Jugendlichen und Fachkriften fir Diskriminierungsphinomene,
Schaffung von Begegnungsriumen, strukturelle Diversitit, jugendliche
Selbstverwaltung und Digitalisierung. Damit ist das Themenfeld als ein hete-
rogenes Handlungsfeld zu charakterisieren. Zwischen den MP gibt es wenig
Beziige zueinander und kaum inhaltlichen Austausch. Wenig tberraschend
ist es infolge dessen, dass es keinen Konsens zu geteilten Begrifflichkeiten
oder Ahnlichem gibt. Einig sind sich allerdings viele MP in der Bedarfsana-
lyse bzw. Problembeschreibung, die die Ausgangslage fir die MP-Aktivititen
bildet. Diese besteht darin, dass primir das Engagement und die Selbstorga-
nisation vor Ort gestirkt werden mussen, denn im lindlichen Raum gelte es
noch stirker als in urbanen Zentren Angebote selbst zu schaffen, da wenige
KJH-Strukturen schon vorab vorhanden sind. Dabei ist zentral, die Probleme
vor Ort ernst zu nehmen und auf die konkreten sozialriumlichen Bedarfe
einzugehen statt statische Projektkonzepte anzuwenden. Die MP tberneh-
men deshalb mehrheitlich eine Vernetzungsfunktion im Feld, bieten Ge-
sprichsriume, bauen Treffpunkte auf und entwickeln und erproben neue
Strukturen durch vielfiltige Kooperationen. Somit schaffen einige MP erst
die grundlegenden Strukturen, die sie laut Forderauftrag lediglich anregen
sollten. Um dies zu vermeiden, ist eine lingerfristige politische Strategie von-
noten, die deutliche finanzielle und strukturelle Unterstiitzung fur diese Re-
gionen zur Verfiigung stellt.

Vor dem Hintergrund dieser Anregung und Etablierung von Strukturen
verwundert es wenig, dass die in lindlichen Rdumen arbeitenden MP ihre
Zeit und Energie weniger in das Entwickeln neuer innovativer Inhalte oder
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piadagogischer Ansitze investieren. Vielmehr erproben sie die Anwendung
bereits gelaufiger Ansitze der Demokratieférderung unter den Praxisbedin-
gungen des lindlichen Raums. Innovationen lassen sich innerhalb dieses The-
menfelds somit vor allem auf der methodischen Ebene — beispielsweise der
Entwicklung niedrigschwelliger Formate zur Burgerbeteiligung, der Entwick-
lung eigener Methoden und Handlungskonzepte fir Fachkrifte im lindlichen
Raum und die methodische Erweiterung bestehender Konzepte — sowie auf
der Ebene der Entwicklung und Erprobung neuer Strukturen, z.B. zur
(selbstverwalteten) kommunalen Jugendbeteiligung ausmachen. Innovativ ist
auflerdem die interdisziplindre und berufssparteniibergreifende Netzwerkar-
beit, auf die die MP aufgrund der geringen Akteursdichte angewiesen sind
und welche beispielsweise Triger der sozialen Arbeit mit kulturellen Einrich-
tungen, Sportvereinen und politischen Vertreterinnen und Vertretern zusam-
menbringt. Netzwerkarbeit bringt auch in Form von selbstverwalteten Ju-
gendtreffs ansonsten nicht vernetzte Jugendliche zusammen, schafft Aus-
tauschplattformen und Freiriume fiir Engagierte und ermdoglicht durch Ver-
netzung mit der Kommunalpolitik auch lingerfristige Beteiligung. Weitere
beispielhafte Innovationsmomente sind zudem die Besetzung von Leerstand,
um Freirdume fir Kulturprojekte Jugendlicher zu schaffen, die spezifische
Arbeit in Grenzregionen, mit all ithren Herausforderungen (z.B. in puncto
Mehrsprachigkeit) sowie die Arbeit mit digitalen Tools und das Schulen von
Medienkompetenz der Jugendlichen.

Eine positive Lernerfahrung der MP ist allem voran Netzwerkbildung ei-
nen hohen Stellenwert zu geben. So ist eine Leistung der MP, dass sie viel-
tiltige Vernetzungsprozesse angestof3en haben — sowohl bundesweit als auch
kommunal: Den MP ist zum Teil eine lindertbergreifende Vernetzung ge-
lungen, tiber die sie bundesweit innovative Ideen, z.B. die der Leerstandsnut-
zung, verbreiten konnten. Zudem haben die MP viel Zeit in kommunale Ver-
netzung investiert, z.B. in die Zusammenarbeit mit lokalen Regelstrukturen
wie Jugendamt und Schulen. Eine wichtige Lernerfahrung dabei ist, dass es
sich lohnt, Kooperationspartner ebenbirtig einzubeziehen. Die MP haben
gute Erfahrungen damit gemacht, mit diesen nicht nur Kooperationsvertrige
abzuschlieSen, sondern eigene Projektstellen bei ihnen zu schaffen und sie
somit auch finanziell am MP zu beteiligen. Damit steige die Verbindlichkeit
und dies ermogliche die Kooperation auf Augenhohe, so das Restiimee der
MP, die dies erprobt haben. An dieser Stelle haben die MP trotz oder gerade
wegen, der schwierigen Ausgangsbedingungen im lindlichen Raum eine in-
novative Strategie entwickelt, die auch Modell fir zukiinftige Projekte im ur-
banen Raum sein kénnte.

Neben Beziechungsaufbau und -arbeit ist die kontinuierliche Prisenz des
MP vor Ort von Bedeutung. MP haben die Erfahrung gemacht, dass linger-
fristige Angebote vor Ort wesentlich besser angenommen werden, da sich
die MP und ihre Mitarbeitenden Zeit genommen haben, Teil des Gemeinwe-
sens zu werden. Weitere Lernerfahrungen sind, dass es fir die MP sinnvoll
war, sich insgesamt auf weniger Standorte zu fokussieren. Dies erlaubte
ihnen, deren lokale Spezifika stirker in den Blick zu nehmen und zu bertick-
sichtigen. Zudem lohne es sich, nachhaltig (physische) Rdume fir das Zu-
sammentreffen unterschiedlicher Akteurinnen und Akteure zu schaffen und
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als MP dabei als fester Ansprechpartner fiir vor Ort Engagierte zur Verfu-
gung zu stehen. Die Griindung von Schul-Arbeitsgruppen als Struktur der
Jugendbeteiligung in lindlichen Rdumen wurde von einigen MP als lohnend
hervorgehoben. Aullerdem helfe es, mittels Veroffentlichungen die Anerken-
nung der Fachoffentlichkeit und damit Aufwind und Aufmerksamkeit fiir an-
sonsten dezentrale MP zu generieren.

Auf der Organisationsebene war fur die MP zentral, immer wieder pro-
zesshaft die Projektziele anzupassen und interne Weiterbildungen innerhalb
des MP-Teams gleich zu Anfang des Projekts durchzuftihren. Auf Ebene der
AulBlenwirkung brachten die MP Best Practice-Beispiele in den Umlauf und
verankerten die Inhalte der MP-Arbeit in Ausbildungscurricula (siehe hierzu
Kap. 4.2.4). Auf der inhaltlichen Ebene haben die MP angefangen, bereits im
Kindesalter die zu bearbeitenden Phinomene zu adressieren und in die pi-
dagogische Arbeit stirker die emotional-affektive Ebene mit einzubeziehen.

Schwierigkeiten und damit eher negative Lernerfahrungen beziehen sich
vor allem auf zu statische Konzepte wie beispielsweise das eines fixen me-
thodischen Schemas, welches auf unterschiedliche Regionen angewendet
werden soll. Von diesem Vorgehen raten mehrere MP ab und nehmen somit
von ,,Baukastensystemen® zur Demokratieférderung in lindlichen Riumen
dezidiert Abstand. Zugleich betonen die MP, dass die Zeit fiir Beziehungs-
aufbau und Netzwerkarbeit bereits konzeptionell eingeplant werden sollte
und dass es wenig Sinn ergibt, sich zahlreiche parallele Zielstellungen vorzu-
nehmen, die unter den gegebenen Bedingungen nicht erreichbar sind. Denn
tberfordern sich die MP mit zu vielen regionalen Standorten, an denen die
Kapazititen fir Netzwerkarbeit fehlen, ist die Erfahrung mehrerer, dass ein-
zelne Standorte aufgegeben bzw. Kooperationen aufgelost werden missen.

Hirden, mit denen die MP situationsangepasst umgehen miussen, sind zu-
dem wenig diskriminierungssensible bis verfestigte Haltungen vor Ort, die
Gefahr der De-Thematisierung von MP-Inhalten, da durch politische Verin-
derungen Themen nicht mehr offen bearbeitet werden kénnen sowie feh-
lende Offenheit seitens der Regelstrukturen (KJH, Schule etc.) fiir die zu be-
arbeitenden Themen. Aullerdem widerspricht die Zeit, die Verinderungspro-
zesse gerade in lindlichen Rdumen benétigen, der MP-Logik, welche durch
Zeitdruck, festgelegter Laufzeit und stetiger paralleler Mittelakquise gekenn-
zeichnet ist.

Im Themenfeld kristallisieren sich zudem zwei spezifische Herausforde-
rungen heraus, mit denen die MP unterschiedliche Umgangsweisen gefunden
haben. Erstens ist der Zielgruppenzugang aufgrund der geringen Akteurs-
und Vernetzungsdichte erschwert. Dieser Herausforderung sind die MP zum
Teil damit begegnet, dass sie noch mehr Ressourcen in die Verankerung vor
Ort gesteckt haben: Als erfolgreiche Mal3nahme erwies sich vor allem, den
Kontakt zu Schlusselpersonen herzustellen und tber Kontinuitit und mit
Geduld Beziehungen aufzubauen. Auflerdem ist die Einschitzung der meis-
ten MP, dass beim Versuch in lindlichen Rdumen Jugendliche zu erreichen,
die Schule die zentrale Rolle bei der ZugangserschlieBung spielt, da diese der
einzige Ort ist, an dem alle Jugendlichen zusammenkommen und erreichbar
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sind. Doch auch aufsuchende Arbeit im Alltagsgeschehen (z.B. an Bushalte-
stellen und Gartenziunen) hat sich als sehr ergiebig erwiesen, um auf die
eigene Arbeit aufmerksam zu machen und Zielgruppen anzusprechen.

Der zweite Aspekt bezieht sich darauf, dass viele MP von Anfeindungen
gegentiber ihrem Projekt oder ihren Kooperationspartnern berichten. Ob MP
Zielscheibe von Anfeindungen werden, hingt hiufig von der Thematisierung
der Inhalte des Projekts ab. Adressierte das MP nicht vordergrindig GMF-
Themen und Diskriminierungsphinomene, sondern bezeichnete sich bei-
spielsweise als Demokratie- oder Beteiligungsprojekt, war es keinen Anfein-
dungen ausgesetzt. Anders erging es den MP, die dezidierte Thematisierun-
gen vornahmen, z.B. Arbeit gegen Rechtsextremismus oder zu Migration etc.:
Diese wurden derart angefeindet, dass dies mitunter Auswirkungen auf die
Projektarbeit hatte, z.B. waren im Fall von zwei Projekten bei Veranstaltun-
gen sogar Polizeieinsitze notig, um die Bedrohungslage durch Rechtsextreme
in Schach zu halten. Dieser Befund ist auch dahingehend alarmierend, als
dass sich das Problem der De-Thematisierung von MP-Inhalten bereits an
anderer Stelle als konflikthaft in den piddagogischen Situationen selbst her-
ausgestellt hat (Brand u.a. 2018, S. 120£f.).

Potenziale und Weiterentwicklungsbedarfe im Feld sehen die MP vor al-
lem im Komplex der Digitalisierung und der Arbeit mit Social-Media. Da
Politisierung zunehmend im digitalen Raum stattfindet, besitzt aus der Sicht
der MP das Erlernen von Medienkompetenz und ein kritischer, reflexiver
Umgang mit digitalen Medien fir die Jugendlichen eine besondere Relevanz.
Social-Media kénnen auch stirker genutzt werden, um Veranstaltungen ziel-
gruppenorientiert (z.B. durch selbstgestaltete Videos) breiter zu bewerben,
durch digitale Vernetzung die Distanzen lindlicher Riume zu iberbriicken
sowie Vielfalt in die Auswahl méglicher padagogischer Formate zu bringen,
z.B. mit Webinaren und durch das Integrieren digitaler Tools in die padago-
gische Arbeit. Aulerdem bestehen weiterhin Bedarfe in puncto Ubersetzung,
um diversititsorientierte Beteiligung auch sprachlich zu erméglichen. Hierbei
winschen sich mehrere MP Unterstiitzung seitens des Programmgebers, bei-
spielsweise in Form von zusitzlichen finanziellen Mitteln fir die fiir Verdol-
metschung notwendige Technik. Weitere Potenziale werden in der Arbeit mit
Schwerpunkt auf belasteten Sozialriumen gesehen sowie auf der weiteren Er-
schlieBung neuer Zielgruppen, z.B. Kinder oder Fachkrifte in Kommune und
Verwaltung. Das AnstoB3en von Forschungsprojekten, beispielsweise zu ju-
gendlicher Selbstverwaltung und die Verankerung von Projektinhalten in
Ausbildungscurricula von Fach- und Hochschulen wird auch als Weiterent-
wicklungsbedarf genannt. Nicht zuletzt sprechen sich die MP dezidiert fiir
eine stirkere Strukturférderung in Bezug auf die KJH im lindlichen Raum
aus (siche fur diesen Bedarf auch Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Ju-
gendhilfe — AG]J 2019), damit der eigentliche MP-Auftrag — das Erproben
neuer Inhalte und Methoden — vermehrt in den Fokus des modellhaften At-
beitens der MP geraten und dabei auf bereits erprobte KJH-Strukturen stér-
ker zuriickgegriffen werden kann.
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3.3.7 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld
»Antidiskriminierung und Frihpravention im Vorschulalter“

In den letzten 20 Jahren hat die Elementarbildung in Deutschland eine starke
Dynamik erfahren und ist seither in einem vielseitig betriebenen Professio-
nalisierungsprozess begriffen: Vielfiltige Forschungsaktivititen, der fort-
schreitende Auf- und Ausbau von Studiengingen, die Einfithrung von Zeit-
schriften und Verlagen zum frithkindlichen Bereich (vgl. Schmidt/Schmidt
2018), das Fachkriftebarometer (2017), die Weiterbildungsinitiative frihpa-
dagogische Fachkrifte (WIFF seit 2009) und nicht zuletzt das Gute-Kita-Ge-
setz (vgl. Deutscher Bundestag 2018) zeugen u.a. von den Férderanstrengun-
gen in diesem Bereich. Hier lassen sich auch die Aktivititen der seit 2016/17
im Themenfeld ,,Antidiskriminierung und Frihprivention im Vorschulalter
geforderten MP verorten (n=8). Als fachliche Orientierungsrahmen dienen
den MP vornehmlich die UN-Kinderrechtskonvention, das Allgemeine
Gleichbehandlungsgesetz (AGG), das Kinderschutzgesetz (KiSchG) sowie
weitere fachliche Standards (u.a. der KJH). Die von den MP erarbeiteten
Konzepte adressieren hier Bedarfe im frithkindlichen Bereich zur praxistaug-
lichen Ubersetzung gesetzlicher Grundsitze und Standards, an diskriminie-
rungskritischen und diversititssensiblen Haltungen der Fachkrifte sowie an
altersangemessenen (Spiel-)Materialien fiir Kinder (vgl. Figlestahler u.a. 2019,
S. 130ft.). Sie liefern diesbeziiglich fachliche Impulse fir den Kita-Alltag, fur
die Fachpraxis sowie fir Aus- und Weiterbildung im Elementarbereich.

Das Themenfeld ist, wie das der ,,Demokratiestirkung im lindlichen
Raum®, nicht Gber ein ausgewihltes Phinomen der gruppenbezogenen Men-
schenfeindlichkeit strukturiert, sondern als Handlungsfeld im Bereich der
Elementarbildung. Ausgangspunkt fiir Aktivititen der MP bildet der in der
Foérdetleitlinie benannte (Priventions-)Gegenstand ,,rassistische Diskrimi-
nierung sowie Diskriminierung aufgrund der Religion, des Geschlechts und
der sexuellen Identitit™ (vgl. BMESF] 2016b, S. 7). Dartiiber hinaus orientie-
ren sich die MP inhaltlich vor allem an der Programmatik des Themenfeldti-
tels.3®

Kennzeichnend fir das Themenfeld ist zum einen die Arbeit an, mit und
in Strukturen zum Umgang mit Vielfalt und zum Auf- und Ausbau des Dis-
kriminierungsschutzes in den Einrichtungen. Zum anderen gehort die
(Weiter-)Entwicklung, Adaption und Erprobung von Fortbildungs- bzw.
Qualifizierungskonzepten fir Fachkrifte im frihpiddagogischen Bereich zum
Kerntitigkeitsfeld der MP. Hierbei verfolgen sie eine tiber die Arbeit mit
Fachkriften vermittelte bzw. indirekte Frithprivention, insofern Vorurteilen,
ausgrenzenden Verhaltensweisen, u.a. Alltagsrassismus im Umfeld der Kin-
der entgegengewirkt werden soll. Die meisten MP kombinieren Maf3nahmen
zur Qualifizierung von Fachkriften mit strukturellen Angeboten, in Form
von organisationsbezogenen Beratungsangeboten im Rahmen einer Prozess-

35 Davon zeugen die zielgruppenubergreifenden, auch nicht in der Leitlinie aufgefiihrte Diskrimi-
nierungsdimensionen umfassende Konzeption in Anlehnung an die Antidiskriminierungsarbeit
bzw. -padagogik (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 130ff.).
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begleitung von (Kita-)Einrichtungen/-Teams (Organisations- und Teament-
wicklung). Vor allem das Parallelisieren und Verschrinken von Verinde-
rungsprozessen auf individueller, team- sowie struktureller Ebene entspricht
dem ganzheitlichen Ansatz in der Antidiskriminierungsarbeit bzw. -padago-
gik (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 130ff.).

Die MP zeichnen sich ferner durch ihre enge Zusammenarbeit mit wis-
senschaftlichen Einrichtungen aus. Mehr als die Hilfte der MP sichern zu-
dem ihre Konzeptentwicklung bzw. Erprobungsphase durch praxisfor-
schende Aktivititen ab. Kooperationen wurden dartiber hinaus zwischen
MSO, kulturellen Bildungstrigern (z.B. Bibliotheken) und Kita-Einrichtun-
gen initiiert, in denen People of Color (PoC) in beratender Funktion auftra-
ten.

Die Professionalisierungsdynamik im frihkindlichen Bereich auf der einen
Seite und die praxisforschende Fundierung der MP-Aktivititen, der engen
Kooperationsbeztige zum Hochschulbereich sowie zur Fachpraxis auf der
anderen Seite bergen ein hohes Innovationspotenzial. Diesbeztigliche Leis-
tungen umfassten neben der konzeptionellen (Weiter-)Entwicklung und Er-
probung von Ansitzen fir frithpddagogische Fachkrifte und Auszubildende
vor allem strukturbezogene Innovationen fiir Kita-Einrichtungen (u.a. diskri-
minierungssensible, altersgerechte Beschwerde- und Beteiligungsverfahren).
Weiterhin erfolgte die Entwicklung und Auswahl altersgerechter, Diversitit
angemessen berticksichtigender (Spiel-)Materialien fur den Kita-Alltag sowie
die Erstellung von Handbiichern fir die Aus- und Weiterbildung. Hervorzu-
heben sind vor allem forschungsbasierte, inhaltliche Erweiterungen pidago-
gischer Ansitze (u.a. Fokus auf die Perspektive des Kindes, Ausgrenzungs-
prozesse in Kita-Gruppen). Dartiber hinaus zu erwihnen sind MaB3nahmen,
die Anpassungen bestehender Handlungsansitze an die Rahmenbedingungen
im lindlichen Raum vollzogen haben.

Mit Blick auf die Zielgruppen verfolgten die meisten MP zu Beginn der
Projektlaufzeit noch einen tbergreifenden Ansatz (Kinder, Fachkrifte, Mul-
tiplikatorinnen bzw. Multiplikatoren und Eltern). Im Laufe der Férderung
zeichnete sich eine Fokussierung in fast allen MP auf die Zielgruppe der
Fachkrifte ab. Nur wenige MP verfolgten noch (punktuell) die dezidierte Er-
probung von pidagogischen Konzepten mit Kindern bzw. die als Foérder-
schwerpunkt benannte Zusammenarbeit mit der Elternvertretung. Die MP
verweisen in punkto Dringlichkeit auf die hohe Nachfrage und Unsicherheit,
teils sogar polarisierenden Haltungen zur Thematik unter Fachkriften. Vor
allem die Prozessbegleitungen zielten deshalb auf Verinderungsprozesse fur
mehr Sensibilitit im Umgang mit Diversitit und Diskriminierung und ein
stirkeres Bewusstsein fur individuelle Sichtweisen bei Fachkriften ab. Im Fo-
kus stand der gegenseitige Umgang in den Kita-Teams, um ein konfliktorien-
tiertes, kritikfihiges, selbstreflexives Miteinander zu etablieren. Zur Ermog-
lichung von Diskriminierungsschutz und echter Beteiligung von Kindern
gehe es darum, dass Kinder am Modell der Fachkrifte lernten.

Im Rahmen von Prozessbegleitungen kamen Supervisionsangebote, regel-
miBige Fortbildungen sowie Leitungskriftecoachings zum Einsatz. Die Fort-
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bildungen und Teamsupervisionen zur Sensibilisierung von Fachkriften um-
fassten neben Methoden der reinen Wissensvermittlung solche zur angeleite-
ten SelbsterschlieBung von Inhalten iber selbstreflexives Arbeiten mit auto-
biografischen Bezligen. Die Auswahl der Inhalte erfolgte i.d.R. partizipativ
mit den Kita-Teams vor Ort und orientierte sich iberwiegend an deren in-
haltlichen Bedarfen bzw. Schwerpunktsetzungen. Als Herausforderung und
Voraussetzung fiir einen guten Einstieg in die Zusammenarbeit war die Nied-
rigschwelligkeit der Arbeitsinhalte ausschlaggebend.

Neben dem Anspruch der Niedrigschwelligkeit kennzeichnet die Arbeits-
weise der Projektumsetzenden in der Regel die Orientierung an fachlichen
Standards und der Ruckgriff auf bewihrte Vorgehensweisen (u.a. realistische
Zielsetzung; einrichtungsspezifisches, alltagsrelevantes, bedarfsorientiertes
und prozessorientiertes Vorgehen). Gepflegt wird aullerdem ein wertschit-
zender sowie ressourcenorientierter Umgang mit den Kita-Teams. Schablo-
nenartige Konzepte hingegen nehmen kaum einrichtungsspezifische Bedarfe
auf; gerade im Kita-Alltag hiufig auftretende Konflikte in den Teams erfor-
dern ein flexibles, situationsangepasstes Agieren.

Der im Themenfeld zentrale fachliche Standard fir die Entwicklung von
Qualifizierungskonzepten fur frithpiadagogische Fachkrifte betrifft die Sub-
jektorientierung. Subjektorientierung bedeutet, die Perspektive des Kindes
angemessen einzubeziehen und das Kind als seine Umwelt selbst gestalten-
den Akteur zu verstehen (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 137). Sie erfordert von
Fachkriften, dem Kind und seinen auf seine Art geduflerten Bedirfnissen im
Alltag Gehor zu schenken, seine Perspektive ins Alltagsgeschehen aktiv ein-
zubeziehen und es mitgestalten zu lassen. Die alltagspraktische Ausgestaltung
der Subjektorientierung als Handlungsleitbild fiir die Kita-Organisation bil-
det eine zentrale Anforderung an die MP-Aktivititen. Bedeutung fiir die MP
hat die Perspektive des Kindes auf der Ebene der Zielgruppen, der Konzepte
und der Maf3inahmen sowie auf Ebene der Praxisforschung. Als direkte Ziel-
gruppe spielen Kinder fur die MP eine deutlich untergeordnete Rolle, die
Kindesperspektive wird v.a. indirekt mit Fachkriften auf Basis ihrer Erfah-
rungsberichte bearbeitet.

Auf Konzeptebene ist es ein zentrales Anliegen der MP, fiir die Kindes-
perspektive zu sensibilisieren. Zunichst gelte es, die Grundlagen fir ein
Grundvertrauen der Kinder, sich einzubringen und Kritik zu iiben, zu schaf-
fen. Voraussetzungen dafir sind neben Konfliktoffenheit, Kritikfahigkeit so-
wie geschulter Selbstwahrnehmung der Fachkrifte vor allem die Etablierung
von Verfahren. Inhaltliche Ansatzpunkte bilden hier die Auseinandersetzung
mit Adultismus, intergenerationalen Machtasymmetrien, Kinderrechten und
Partizipation. Nicht zuletzt spielt die Kindesperspektive in der Ausgestaltung
kindgerechter Rdumlichkeiten und bei der (Spiel-)Materialauswahl eine Rolle.

Auf Mafinahmenebene ist die Kindesperspektive vor allem als For-
schungsanliegen prisent: Uber teilnehmende Beobachtung von Kind-Kind-
und Kind-Fachkraft-Interaktionen wird diese passiv erfasst. Als Ergebnis ih-
rer Forschung berichten die MP, dass Kinder die Dimensionen der Viel-
falt/Diskriminierung (u.a. Alter, rassistische sowie Armutsverhiltnisse) be-
reits als Teil ihrer Lebenswelt wahrnehmen. Des Weiteren seien Kinder, auch
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im Alter unter drei Jahren in der Lage, ihre Interessen bzw. Bediirfnisse zu
artikulieren. Der aktive Einbezug von Kindern ins Projektgeschehen bleibt
dennoch punktuell, u.a. bei inhaltlicher Schwerpunktsetzung der Modell-
Kitas auf Partizipation, bei Kita-Fihrungen von Kindern am Projektende so-
wie iber ihre Befragung im Rahmen von Selbstevaluationen der MP.

Die Projektarbeit begiinstigende bzw. erschwerende Rahmenbedingungen
der Projektaktivititen liegen aus MP-Sicht auf verschiedenen Ebenen: Ziel-
gruppe der Fachkrifte, Mallnahmen, Zusammensetzung des MP-Teams, Tra-
gerebene, Kooperationspartner sowie auf der gesellschaftlichen Ebene. Her-
vorgehoben von allen MP wurde die hohe Motivation, die Offenheit der
Fachkrifte und Kita-Leitungen sowie ihre Wertschiatzung der Projektange-
bote. Haufig kontrastierten die Projektverantwortlichen ihre Erfahrungen
mit anderen Einrichtungen (z.B. Schulen, Bibliotheken), die mitunter als ri-
gide, passiv und demotiviert beschrieben werden und Abstimmungsprozesse
deutlich erschweren. Nicht selten fithren sie ablehnende Haltungen der Leht-
krifte im Primar- und Sekundarschulbereich an.

Gleichwohl berichten die Projektumsetzenden von Schwierigkeiten in der
Zusammenarbeit mit Fachkriften, die Angst vor Kritik an ihrer Arbeit du-
Berten. MP reagieren hier zum einen mit verstirkter Beziehungsarbeit, wen-
deten mehr Zeit auf bzw. orientieren auf eine Prozessbegleitung um. Zudem
gelang den MP die Versachlichung der Thematik, u.a. durch Wissensvermitt-
lung zu Machtverhiltnissen, zu rechtlichen Grundlagen und tber Beobach-
tungsprotokolle zu Fachkraft-Kind-Interaktionen. In solchen Fillen wurde
nicht selten die Niedrigschwelligkeit und Reduktion komplexer Wissensbe-
stinde zur Herausforderung fiir die MP. Bei diesem Theorie-Praxis-Dilemma
—auch als ,,Ubersetzungsproblem“ bekannt (vgl. Rieker 2004) — bedarf es der
praxisnahen, alltagsbezogenen Aufbereitung von Inhalten.

Auf Ebene der MaBnahmen beschreiben die MP die strukturellen Rah-
menbedingungen in den Kitas als grofite Herausforderung (vgl. Figlestahler
u.a. 2019, S. 130ff.): Sie betreffen trotz langwieriger Abstimmungsprozesse
den Wegtfall von Kitas, den Ausfall von pidagogischen Fachkriften aufgrund
ungiinstiger Betreuungsschlissel (u.a. bei Krankenstand), geringe Fortbil-
dungskapazititen (auch wenn dies hdufig auf individueller Ebene der Fach-
krifte uber ihren freiwilligen Verzicht auf Wochenend- und Urlaubstage aus-
geglichen wurde). Neben Themenkonkurrenzen®®, die den Zugang zu poten-
ziellen Kitas erschweren, sind besonders Kitas in kommunaler Trigerschaft
bzw. kleinere Kitas von den strukturellen Engpissen betroffen. Damit
kommt es vor allem zu einer selektiven Zusammenarbeit der MP mit Kitas
in freier Trigerschaft, die haufiger unter ginstigeren Bedingungen arbeiten.

Finden MafBnahmen in lindlichen Regionen statt, berichten die MP von
Bedingungen des Abgehingtseins der Strukturen. Sie problematisieren sie als
veraltet, ablehnend, rigide, monokulturell und als (digital) nicht vernetzt.

Die MP thematisieren als ein weiteres Problem gut organisierte rechte
Strukturen; einige MP bzw. ihre Triger erfahren Anfeindungen tiber soziale
Medien. Eine solche gesellschaftliche Polarisierung findet sich auch in den

36 Ein MP reagierte auf diese Herausforderung, indem das konkurrierende Thema ,Qualitatsma-
nagement” fortan in das Projektangebot integriert mitbearbeitet wurde.
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Kita-Teams, unter der Elternschaft sowie unter Auszubildenden, die det The-
matik Anerkennung von Vielfalt und Antidiskriminierung ablehnend begeg-
nen. Im Kita-Bereich konnte diese Hiirde u.a. durch mehr Zeit und das Set-
zen von Antidiskriminierung als Leitungsaufgabe genommen werden, wobei
MP hiufig von Kurzzeitangeboten auf prozessorientiertes Arbeiten umori-
entierten. Im Bereich der Elternarbeit konnte bspw. den Fachkriften ihre
Unsicherheit in Bezug auf rechte AuBerungen und politische Diskussionen
mit dem Verweis auf ihre Expertise bzgl. des Kindes und auf ihren Schutz-
auftrag genommen werden.

Die Vernetzungsaktivititen der MP im Feld finden Gberwiegend auf lokaler,
regionaler bzw. Landesebene statt. Nennenswert sind Mitgliedschaften in
Landesfachverbinden, Kooperationen mit Landespolitik (z.B. Mitgestaltung
von Bildungsprogrammen, Fachtagungen) sowie mit Wissenschaft und For-
schung (z.B. Projektverbiinde mit Lehrstithlen, Lehrtitigkeit Projektumset-
zenden). Vereinzelt bestehen auf Bundesebene jungst Kooperationen mit
einzelnen Wohlfahrtsverbinden (u.a. gemeinsame Fachtage, Beratungs-/
Fortbildungsangebote).

Die MP im Themenfeld untereinander sind hingegen kaum vernetzt und
in ihrer Arbeit nicht aufeinander abgestimmt. Ungenutzte Synergiepotenziale
betreffen den Fachaustausch zu Begriffen, Konzepten etc. Einig sind sich die
MP in Bezug auf Bedarf und Relevanz der Sensibilisierung fir Diversitit und
Diskriminierungsschutz und auch mit Blick auf die Wahrnehmung der Kita-
Fachkrifte (u.a. Offenheit, Zuginglichkeit). Weitgehender Konsens besteht
aus Sicht der wB vor allem hinsichtlich der Arbeitsansitze und Vorgehens-
weisen (u.a. prozessbegleitend, bedarfsbezogen, etc.). In der inhaltlichen
Schwerpunktsetzung und in Begrifflichkeiten beschreiben die MP ein Spekt-
rum von teils dhnlichen, tber wenig anschlussfihige Begriffe bis hin zur Kri-
tik an der Begriffswahl anderer MP. Insbesondere zwei MP scheinen unter-
einander bzw. mit allen anderen gut vernetzt zu sein.

Ein verstirkter Fachaustausch im Themenfeld birgt Synergiepotenziale.
Vor dem Hintergrund regionaler Disparititen der Kita-Qualitat stuft die wB
eine Férderung von MP im Themenfeld, die den Transfer von innovativen
Projektansitzen in die Fliche erproben, als zielfithrend ein. Den MP gelingt
zwar mehrheitlich die Gestaltung von regionalen Transferprozessen, generell
besteht hierfiir jedoch ein Zeitmangel. Auflerdem finden Selektionsprozesse
bzgl. der Zusammenarbeit mit Einrichtungen in kommunaler Trigerschaft
und mit kleinen Einrichtungen statt, die aufgrund der beschriebenen struk-
turellen Engpisse seltener zustande kommen. Auch die Eltern- bzw. Famili-
enarbeit konnte (u.a. aufgrund dringlicherer Anliegen) nicht systematisch
weiterentwickelt werden (vgl. Figlestahler u.a. 2019, S. 130£f.). Dartiber hin-
aus ist die sozialrdumliche Vernetzung von Kitas mit Einrichtungen und Akt-
euren im Gemeinwesen ausbaufihig. Mit Blick auf die Weiterentwicklung
frihpidagogischer Inhalte findet im Feld derzeit mitunter parallel Material-
und Methodenproduktion statt (z.B. zu Beteiligung). Zur Thematik Adultis-
mus, Klassismus und Armut fehlt es laut der MP noch an Materialien, me-
thodisch-didaktischen Ansitzen sowie an Sensibilitit der Fachkrifte.
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3.4 Zwischenfazit: Themenfeldlbergreifende
Bedarfe

Auch unter schwierigen Bedingungen ist den MP die Arbeit ganz iiberwiegend
gelungen. Aus den Umgingen, die sie fanden, um Hirden zu nehmen, aus den
(Struktur-)Liicken, die sie fiilllten und aus den Scheiternserfahrungen wurden
themenfeldiibergreifende Bedarfe offenkundig. Diese sind weitgehend struk-
tureller Natur — und keine thematischen Spezifika. Sie geben Hinweise fir
zukunftige Aufgabenfelder, Arbeitsweisen und auf Forderbedarfe.

In allen Themenfeldern bleibt eine zentrale Aufgabe, Zielgruppenzguginge her-
gustellen und anfrechtzuerhalten, ohne dabei die MP-Themen (die Bearbeitungs-
auftrige) zu de-thematisieren. Hier gilt auch zukinftig, weitere Wege zu fin-
den, um mit schwierig zu erreichenden Zielgruppen, Zielriumen und Zielein-
richtungen arbeiten zu kénnen. Dazu gehéren u.a.: belastete Sozialriume,
Fachkrifte in Kommunen, Verwaltungen, (Lokal-)Politik und Polizei, Eltern,
religiose Gemeinden oder (Jugend-)Vereine, bildungsferne und jingere Ju-
gendliche, Jugendliche mit Fluchterfahrung, aber auch Lehrkrifte und Pida-
goginnen bzw. Pidagogen. Insbesondere dort, wo Erwachsene nicht nur mit-
telbare Zielgruppe, sondern auch Schlisselpersonen sind, um bspw. in Schu-
len den Zugang zu Kindern und Jugendlichen zu ermdglichen, braucht es
Strukturverindernde Losungen, die die mithsame, ressourcenaufwindige Bezie-
hungsarbeit ablosen oder erganzen. V. a. fiir Schulen, die weiterhin hochre-
levante und gleichzeitig immer wieder herausforderungsvolle Zugangsorte
waren, reichen Modellprojektbemtihungen nicht aus. Hier braucht es bil-
dungssystembezogene Rahmenbedingungsverinderungen, die Freiriume zur
Auseinandersetzung mit Diskriminierungsformen und Machtverhiltnissen,
die Partizipation und Eigenverantwortung ermdglichen und eine weitere und
stetige Verankerung an Schulen gewihren. Das heil3t, strukturelle Verinde-
rungen (Zeit, Unterstutzung/Wille zur Bearbeitung von der Leitungsebene
ausgehend) und ministeriale Zugangshilfen kénnen helfen, nétigenfalls obli-
gatorische Fortbildungen durchzufithren, um fehlendem Problembewusst-
sein und Diskriminierungsmustern von Lehrkriften entgegenzuwirken. Ahn-
liches gilt fur polizeiliche und kommunale Strukturen. Zudem zeigte sich hier,
dass etablierte Triger qua ihres Standings oder bestehender Zuginge die
Chancen auf Zusammenarbeit erhohen (z.B. Hochschulen, Gewerkschaften).
An Schulen wire eine doppelte Stirkung von politischer Bildung wiinschens-
wert: der Ausbau externer politischer Bildung, die gerade in eben geschilder-
ten Problemlagen Impulse von Auflen geben kann und die Stirkung des Po-
littkunterrichts bzw. der demokratischen Entscheidungsstrukturen. Schwieri-
ges Terrain bleibt auch die Elternarbeit. Sie bleibt in allen Einrichtungen (der
KJH) ein zu intensivierender Erprobungsbereich. Hinzu kommt der Bedarf
nach Elternarbeit, die begleitend zur Empowerment-Arbeit mit Jugendlichen
stattfindet.

Auf inbaltlicher und handiungspraktischer Ebene werden v.a. Bedarfe sichtbar, die
aus den gelungenen Umsetzungen und den Lernerfahrungen der MP hervor-
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gehen. Fur zukunftige Projekt-/Bildungsarbeit sollte gelten, in méglichst in-
terdisziplinir aufgestellten und hinsichtlich jeweiliger Betroffenheit diversen
Teams mit (sozialpidagogischer) Fachexpertise zu arbeiten. Zudem sollten
Vernetzung, Biindnisarbeit und fachlicher Austausch im Feld gestirkt wer-
den. Viele MP duflerten den Bedarf nach Fachaustauschen und der Bestim-
mung von Minimalstandards fur die praktische Arbeit zu den jeweiligen Pha-
nomenen sowie zur fachspezifischen Professionalisierung. Entsprechend
miussen dafiir mehr Raume gesucht und geschaffen werden. Auch auf der
forcierten Erprobung langzeitlich angelegter Angebote sollte weiterhin ein
Schwerpunkt liegen; ebenso auf sensibilisierender, explizit nicht kulturalisie-
render Arbeit fiir Diversitiat, Diskriminierungsschutz und deren strukturelle
Verankerung. Auch der Ausbau sozialriumlicher Projektarbeit, die auf Ver-
netzung, Synergien und gemeinsame Handlung verschiedener Gemeinwesen-
akteure setzt, ist geboten.

In diesem Bundesprogramm wurden bedeutend mehr Selbstorganisatio-
nen gefordert als in vorherigen Programmen, aullerdem ist der Aufbau von
Empowerment-Strukturen erméglicht worden. Fir beide Handlungsfelder
bedarf es der Chance auf Verstetignng und Erweiterung, die den Aufbau spezifi-
scher Schutzriume, die langfristige Arbeit und den Erhalt der erarbeiteten
Strukturen regelhaft gewihrt. Die Zusammenarbeit zwischen Selbstorganisa-
tionen, betroffenen Expertinnen bzw. Experten und Akteurinnen bzw. Akt-
euren und (mehrheitlich) weien/nicht-betroffenen Trigern erwies sich als
fruchtbar und gilt es kiinftig weiter zu férdern.

Auch inhaltliche Bedarfe wurden themenfeldiibergreifend sichtbar. Neben offen-
kundigen Themen wie der Stirkung von Medienkompetenz und der Arbeit
mit intersektionaler Sensibilitit werden v.a. Menschenrechtsbildung (fur
Fachkrifte), Verschworungstheorien und neurechte/rechtspopulistische
Diskurse als Felder der Auseinandersetzung benannt. Weitere Sensibilisie-
rungsbedarfe sehen die MP bzgl. weiterer Diskriminierungszusammenhinge
wie Ableism, Adultismus und der Abwertung entlang des sozialen Status.

Forderstrukturelle Verdndernngswiinsche betreffen verschiedene Ebenen. Zum ei-
nen bedarf es praktischer Erleichterungen: finanzielle Mittel und Technik fur
Verdolmetschung in der diversititsorientierten Bildungsarbeit, die teils
grenziberschreitend und mit Zielgruppen unterschiedlicher Muttersprachen
arbeitet sowie erweiterte Hilfestellungen oder Vereinfachungen in der biiro-
kratischen Abwicklung der Férdergelder. Hier zeichnet sich ab, dass der Ver-
waltungsaufwand (Berichterstellung, Umwidmungen, Drittmittelakquise,
Projektanpassungen) fiir kleinere und jiingere Triger Uberproportional hoch
war, wodurch Zeitressourcen fir die Projektumsetzung verloren gingen. Da-
neben liegen Bedarfe auf regelstruktureller Ebene. In mehreren Bereichen fehlen
Regelstrukturen, die die MP hitten anregen kénnen. Uberall dort, wo die MP
fehlende Regelstrukturen kompensierten und damit ihre Erprobungsauftrige
nur nachrangig behandeln konnten, bedarf es des Ausbaus an Strukturforde-
rung: in lindlichen Rdumen, fir Empowerment-Arbeit, die Stirkung von
Selbstorganisationen und in vielen Bereichen die Auseinandersetzung mit
problematischen Haltungen.
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Kiinftige Forderschwerpunkte sollten daran ankniipfend bzw. dariiber hinaus auf
der Erprobung des Transfers innovativer Ansitze in die Fliche, auf der Ver-
ankerung von MP-Inhalten in Ausbildungscurricula und von Forschungspro-
jekten liegen.

4 Empirische Befunde:
Nachhaltigkeitspotenziale und
Nachhaltigkeit im Programmbereich D

Fir MP ist Nachhaltigkeit, in Form einer Anregung der Regelstrukturen, ins-
besondere der Kinder- und Jugendhilfe (KJH), neben der Entwicklung von
Innovationen eine der zentralen Anforderungen (Brand u.a. 2018). Entschei-
dend fir diese Anregungsfunktion ist, dass verschiedene Ergebnisse der Ar-
beit der MP von den entsprechenden Ziel- und Regelstrukturen rezipiert und
dort gegebenenfalls implementiert werden. Auf einer zweiten Ebene ist mit
Nachhaltigkeit der allgemeinere Anspruch formuliert, etwas Bleibendes zu
hinterlassen, also die erreichten Innovationen und erprobten Entwicklungen
ohne externe Hilfe weiterhin verstetigen und/oder erfolgreich transferieren
zu kénnen.

Die Zielstellung der Nachhaltigkeit ist eine ambivalente, in Anbetracht
von Trigerkonkurrenzen im Arbeitsfeld und finanziellen Abhingigkeiten der
Trager. In kommenden Forderperioden wieder neue Konzepte und Ideen fiir
die Entwicklung von neuen Modellprojekten zur Existenzsicherung der eige-
nen Triger liefern zu mussen, kann sich hemmend auf den Transfer von In-
novationsleistungen und neuartigen Projektansitzen in die jeweiligen Hand-
lungsfelder sowie die Fachoffentlichkeit auswirken. Nachhaltigkeit, sowohl
im Sinne von Verstetigung, als auch von Transfer in Regelstrukturen, kann
von MP nur da geleistet werden, wo diese Prozesse strukturell ermdéglicht
werden und nicht bereits die Rahmenbedingungen der (befristeten) modell-
haften Projektarbeit dafiir ein Hemmnis darstellen. Zudem stellt der An-
spruch einer nachhaltigen Projektarbeit in dem breit angelegten und sehr dy-
namischen Arbeitsfeld der Demokratieférderung angesichts von aktuellen
gesellschaftlichen Entwicklungen, auf die fortwihrend mit neuen Konzepten
und Innovationsleistungen reagiert werden muss, eine der grof3ten Heraus-
forderungen im Programmbereich dar. Zugleich bergen MP das Potenzial,
agiler auf solche gesellschaftlichen Verinderungen zu reagieren, als das in-
nerhalb eher schwerfilliger Regelstrukturen moglich ist.

Grundsitzlich kann die Frage der Nachhaltigkeit der MP-Arbeit im Pro-
grammbereich im Sinne tber dessen Laufzeit hinaus bleibender und andau-
ernder Wirkungen durch die wB zum gegenwirtigen Zeitpunkt des noch lau-
fenden Programms (noch) nicht beantwortet werden. Die wB legt demnach
ihr Augenmerk erstens auf die konkrete Ausgestaltung von Mafinahmen, mit
denen die MP ihre Projektinhalte verstetigen oder in Regelstrukturen trans-
ferieren wollen. Zweitens ist analog zum vergangenen Zwischenbericht (vgl.
Brand uw.a. 2018, S. 174ft.) die Frage nach Wirkungen und Verinderungen
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durch die MP zentral. Hier werden Befunde auf der Basis der subjektiven
Wirkungseinschitzungen von (piadagogischen) Fachkriften dargestellt, die
als Zielgruppe an Projektaktivititen teilnahmen und nach Verinderungen
bzw. Wirkungen bei sich und ihren Einrichtungen befragt wurden.

Im Folgenden wird der Darstellung der empirischen Befunde die Vorstel-
lung einer konzeptionellen Nachhaltigkeitsmatrix vorangestellt (siche Kap.
4.1). Sie wurde von der wB zur theoretischen sowie begrifflichen Rahmung
und Finordnung der empirischen Befunde entwickelt. Die Darstellung der
drei thematischen Unterkapitel ist daran orientiert.

Im ersten Teil werden zum einen empirische Befunde zu den Maf3nahmen
vorgestellt, die die MP verfolgen, um ihre Projektinhalte, -ergebnisse und
Lernerfahrungen in die Regelpraxis zu transferieren bzw. innerhalb ihrer ei-
genen Triger weiterzufithren. Zum anderen stehen die Fragen im Zentrum,
wie (padagogische) Fachkrifte qualifiziert, Einrichtungen fachlich begleitet
oder weitere Nachhaltigkeitsma3nahmen realisiert werden. All diese Befunde
fulen auf Aussagen der MP-Umsetzenden, die z.T. auch Einschitzungen zu
Verinderungen bei den Adressierten beinhalten. Hinzu kommen aus den em-
pirischen Befunden abgeleitete Einschitzungen der wB dariiber, welche Mal3-
nahmen unter welchen Bedingungen potenziell nachhaltige Effekte erzielen
kénnen (Kap. 4.22).

Im zweiten Teil steht die empirisch basierte Beantwortung der Frage im
Fokus, welche Ziel- bzw. Regelsysteme fiir Verbreitung von Projektinhalten,
-ergebnissen und Lernerfahrungen im Programmbereich welche Relevanz
aufweisen und welche Rahmenbedingungen und Hiirden sich dabei fur die
Arbeit der MP zeigen (Kap. 4.33).

Im dritten Teil stellt die wB empirische Befunde, auf Grundlage der sub-
jektiven Einschitzungen und Verinderungsbeschreibungen aus Perspektive
von Fachkriften, die an MP-Angeboten teilnahmen, auf vier analytischen
Ebenen dar. So lassen sich Verinderungen der eigenen Haltung (Kap. 4.4.2),
ein subjektiver Wissenszuwachs (Kap. 4.4.1) und der Zugewinn von Hand-
lungskompetenzen, die durch die Qualifizierungsangebote der MP bei (pida-
gogischen) Fachkriften angeregt wurden (Kap. 4.4.3), von Beschreibungen
struktureller Verinderungen (wie neue Verfahren oder Leitbilder) in deren
Einrichtungen (Kap. 4.4.4) unterscheiden. In einem abschlieBenden Exkurs
werden Hinweise darauf prisentiert, unter welchen (piadagogischen) Bedin-
gungen eher Verinderungen zu erwarten sind (Kap. 4.4.5). Grundlage dafur
bilden quantitative Daten aus einer Befragung von Fachkriften, die an MP-
Angeboten teilnahmen.

Die Aussagekraft der empirischen Befunde ist in zweifacher Weise be-
grenzt. Zum einen bezieht sie sich auf Nachhaltigkeitsma3nahmen des zur
Berichtserstellung noch laufenden Programms und kann entsprechend keine
Aussagen zu langfristigen Effekten treffen. Zum anderen entspringen die
qualitativen Befunde den Erhebungen innerhalb des intensiv begleiteten
Samples. Folglich sind diese Befunde exemplarisch fiir die Arbeit der MP mit
Fachkriften und an piadagogischen Einrichtungen zu betrachten. Sie sind
dariiber hinaus themenfeldiibergreifend dargestellt und bertcksichtigen nur
punktuell Phinomen- bzw. Themenfeldspezifika. Die in den folgenden Ka-

73



piteln rahmend abgebildeten quantitativen Befunde zu Nachhaltigkeitsmal3-
nahmen im gesamten Programmbereich finden sich ausfithrlich in tabellari-
scher Form im Anhang (vgl. Tab. D 1ff., S. 128ff.).

4.1 Konzeptionelle Anlage

Zur Bearbeitung der Nachhaltigkeitsfragestellungen hat die wB eine bereits
von der Programmevaluation des Bundesprogramms ,,TOLERANZ FOR-
DERN - KOMPETENZ STARKEN® (TFKS) in Anlehnung an Reinhard
Stockmann (1992) erstellte Nachhaltigkeitskonzeption (Bischoff u.a. 2012, S.
91) weiterentwickelt und dem speziellen MP-Kontext im Programmbereich
D angepasst. Diese Konzeption dient als theoretische Rahmung, zu der die
dargestellten empirischen Ergebnisse jeweils in Bezug gesetzt werden kon-
nen.

Stockmann konzeptioniert den Begriff der Nachhaltigkeit urspriinglich fur
Projekte in der Entwicklungszusammenarbeit und passt ihn damit diesem en-
geren Kontext an. In seiner Studie stellt er fest, dass sich in besagtem Hand-
lungsfeld der Nachhaltigkeitsbegriff auf ,,die Fortdauer (continuation) von
Projekten und Programmen [bezieht], wenn die Unterstitzung durch einen
externen Geber beendet ist™ (Stockmann 1992, S. 20-21). Es geht also im
Kern darum, die erreichten Innovationen ohne externe Hilfe dauerhaft ver-
stetigen und/oder erfolgreich transferieren zu kénnen.

Den speziellen Arbeitskontext geférderter Projektarbeit und die von
Stockmann vorgenommene konzeptionelle Leitunterscheidung aufgreifend,
werden auch in der Konzeption der wB (vgl. Abb. 4.1) Mallinahmen der Ver-
stetigung (interne Nachhaltigkeit) auf der Ebene der MP-Trigerorganisatio-
nen von MaB3nahmen des Transfers (externe Nachhaltigkeit) auBerhalb dieser
abgegrenzt.
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Abb. 4.1: Dimensionen von Nachhaltigkeit im Programmbereich D
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Fir Malnahmen der Verstetigung kénnen drei Ebenen unterschieden wer-
den: Erstens geht es auf Ebene der Lernerfahrungen darum, dass die Triger-
Mitarbeitenden aus den Umsetzungserfahrungen der MP-Malnahmen ler-
nen; welche sowohl positive als auch negative Lernerfahrungen umfassen
kénnen. Zweitens kénnen MP-Triger einzelne Projektmafinahmen fortfih-
ren und diese ggf. weiterentwickeln. Drittens lassen sich auf struktureller
Ebene innerhalb der MP-Triger Verstetigungsprozesse verorten, indem
durch die MP-MafBnahmen induzierte Strukturen und Verfahren im MP-Tri-
ger erhalten bleiben. Auf allen drei Ebenen lassen sich also diejenigen Nach-
haltigkeitsmaB3nahmen bestimmen, die im MP-Triger selbst stattfinden und
eine Verinderung der eigenen Trigerpraxis anregen, z.B. Weiterqualifizie-
rungsangebote zu den MP-Inhalten fir die Mitarbeitenden.
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Analog dazu kénnen auch beim Transfer die drei skizzierten Ebenen unter-
schieden werden. Allerdings werden die angestrebten Verinderungen hier bei
Akteuren bzw. Organisationen angeregt, die als externe Beteiligte mit den
MP-Angeboten in Berihrung gekommen sind. Beispiele fir Nachhaltigkeits-
maBnahmen, die Lernerfahrungen transferieren, sind Qualifizierungsmalf3-
nahmen fir Fachkrifte oder Ver6ffentlichungen von Projektergebnissen. Die
Fortfihrung und Weiterentwicklung durch externe Triger oder Einzelperso-
nen findet meistens bei im Zuge des MP neu entwickelten Methoden oder
Materialien statt. Strukturelle Verdnderungen bei den externen Einrichtungen
oder Trigern werden haufig durch Nachhaltigkeitsmalinahmen wie Organi-
sationsentwicklung und fachliche Begleitung von Institutionen der Kinder-
und Jugendhilfe angeregt oder durch die Mitgestaltung von Ausbildungscur-
ricula. All diese bisher dargestellten Transfer-MaBnahmen implizieren eine
direkte Zusammenarbeit der MP mit (padagogischen) Fachkriften, ihren Tra-
gern und Einrichtungen, was konzeptionell in Anlehnung an Stockmann als
Multiplikationswirkung (Bischoff u.a. 2015; Bischoff u.a. 2012; Stockmann
1992), bezeichnet werden kann.

Spezifisch fir externe Nachhaltigkeit ldsst sich konzeptionell noch eine
vierte potenzielle Transferebene bestimmen: Externe Anregung kann dann
zustande kommen, wenn nicht unmittelbar an MP-Ma3nahmen Beteiligte im
MP entwickelte MaBnahmen tibernehmen und/oder fir ihren Arbeitskontext
weiterentwickeln. Diese Akteurinnen und Akteure verwenden auch ohne di-
rekten Kontakt mit dem MP die im Zuge des MP geschaffenen Angebote,
Strukturen, Inhalte etc. Man kann davon sprechen, dass die MP-Ma3nahmen
zum Modell fiir andere werden, d.h., dass sie erprobte Methoden etc. iber-
nehmen und im Zuge dessen kontextbezogene Anpassungen daran vorneh-
men. Diese sogenannte Modellwirkung (ebd.) wird beispielsweise durch
Nachhaltigkeitsmafinahmen wie mitgestaltete Ausbildungscurricula evoziert,
wodurch nachfolgende Ausbildungsjahrginge die MP-Inhalte mitbekommen,
ohne selbst an Mafinahmen der MP teilgenommen zu haben.

Bei der vorgestellten Nachhaltigkeitsmatrix handelt es sich um eine analy-
tische und wertungsfreie Ordnung unterschiedlicher Zielsysteme. Die teils
schwierige Zuordnung einzelner empirischer Projektformate zu den jeweili-
gen NachhaltigkeitsmaB3nahmen ldsst den theoretisch-analytischen Charakter
dieser Unterscheidungen offenbar werden. Dennoch ist diese Systematisie-
rung hilfreich, um einen Uberblick iiber die Dimensionen von Nachhaltig-
keitseffekten im Programmbereich zu erhalten. Tatsdchlich besteht in der
Praxis beispielsweise eher ein Kontinuum zwischen der Fort- und Weiterbil-
dung von Fachkriften und Prozessen der Organisationsentwicklung im Pro-
grammbereich anstelle von voneinander losgel6sten Projektaktivititen. Wih-
rend QualifizierungsmaBnahmen hiufig eher auf Verinderungen der Teilneh-
menden auf Individualebene zielen (Wissen, Reflexion, Haltung), verfolgen
Organisationsentwicklungsprozesse Zielsetzungen auf struktureller Ebene
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der begleiteten Einrichtungen.3’ Fort- und Weiterbildungen mit (pidagogi-
schen) Teams kénnen ebenso Elemente von Organisationsentwicklungspro-
zessen sein; gerade lingerfristige Qualifizierungsmaf3nahmen verfolgen auch
das Fernziel, durch Multiplikationseffekte strukturelle Verinderungen in den
Einrichtungen der teilnehmenden Fachkrifte anzuregen. Vor diesem Hinter-
grund ist die folgende analytische Unterscheidung und Darstellung der ver-
schiedenen Transfer- und Verstetigungsmal3nahmen zu verstehen.

4.2  Empirische Befunde:
NachhaltigkeitsmalRnahmen der Modellprojekte

In diesem Kapitel werden entlang der eingangs erliuterten Fragestellungen
die Befunde des Online-Monitorings zu den verschiedenen Nachhaltigkeits-
mafBnahmen der MP im Programmbereich vorgestellt und eingeordnet und
fur die MP im intensiv begleiteten Sample tiefergehend aufbereitet.

4.2.1 Externe Nachhaltigkeit: Qualifizierungsmalinahmen fir
(padagogische) Fachkrafte

Arbeiten MP direkt mit (pddagogischen) Fachkriften zusammen, findet dies
zumeist in Form von QualifizierungsmaB3nahmen, wie Fort- und Weiterbil-
dungen statt. 88,8% der befragten MP geben an, Qualifizierungsmafinahmen
in der Projektlaufzeit (z.B. Workshops, Fortbildungen, Schulungen) fur
haupt-, neben- und ehrenamtliche pidagogische Fachkrifte (z.B. der Kinder-
und Jugendhilfe, Lehrkrifte, Beratende) anzubieten (vgl. Tab. D 3, S. 130).
Fort- und Weiterbildungen ist damit themenfeldibergreifend die am héufigs-
ten von den MP umgesetzte Transfermallnahme und dem Bereich der exter-
nen Nachhaltigkeit zuzuordnen. Die konkrete Ausgestaltung der Qualifizie-
rungsmalnahmen ist abhingig von den jeweiligen Konzepten, Zielstellungen
und einer ausdifferenzierten Zielgruppenbestimmung.

Hinsichtlich der Zielgruppen finden sich im Programmbereich einerseits
MP mit konzeptionellem Fokus auf spezifische Adressatinnen bzw. Adressa-
ten und deren Arbeitskontexte, bspw. Erzieherinnen bzw. Erzieher in Kitas.
Andere MP arbeiten mit dem Ansatz, Fort- und Weiterbildungen fiir alle Ar-
beitskontexte mit Jugendbezug anzubieten, um so eine fachlich breitere Ziel-
gruppe zu erreichen und zur Zusammenarbeit zu aktivieren. Wihrend zum
einen das Arbeitsfeld der Fachkrifte mal3geblich Konzeption und Zuschnitt
der MP-Angebote bestimmt, gewinnt zum anderen der reflektierte Einbezug
von deren Beschiftigungsverhiltnis und Arbeitsebene zunehmend an Bedeu-
tung. Fir QualifizierungsmaB3nahmen besonders relevant ist die Unterschei-
dung nach (sozial-)padagogischen Fach- und Lehrkriften, der Verwaltung
(z.B. Jugendimter oder Polizeibediensteten) und weiteren Handlungsfeldern

37 Hervorzuheben ist dabei insbesondere das Themenfeld ,Antidiskriminierung und Fruhpraven-
tion im Vorschulalter®, in dem die fachliche Begleitung von Kitas im Rahmen von Organisati-
onsentwicklungsprozessen den Schwerpunkt der MP-Arbeit darstellt.
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mit Jugendbezug (z.B. aus dem Gesundheitssystem). Auch das Beschifti-
gungsverhaltnis der adressierten Fachkrifte zeigt sich fiir die MP als praxis-
relevant fir die Ausgestaltung der Formate. Haupt- und ehrenamtliche Fach-
krifte werden dabei von den MP in Qualifizierungsma3nahmen unterschie-
den und z.T. mit unterschiedlichen Methoden oder inhaltlichen Anforde-
rungsniveaus adressiert. Fachkrifte konnen dabei den MP auch als Gatekee-
per fiir die spitere Intensivierung der Zusammenarbeit mit und an ihren ge-
samten Einrichtungen sowie zur Arbeit mit Fihrungskriften mit Entschei-
dungskompetenzen (z.B. Schulleitungen, Geschiftsfihrungen) dienen. Wah-
rend einige MP im Rahmen von kurzzeitigen Formaten mit einzelnen Ein-
richtungen und Fachkriften aller Hierarchieebenen bzw. (pidagogischen)
Teams zusammenarbeiten, fokussieren andere MP auf die interessierte
Fachéffentlichkeit. Mit gezielter Offentlichkeitsarbeit wird so eine breite
Zielgruppe fur standortgebundene offene Fortbildungsformate erreicht und
durch Adressierung aller in einem Sozialraum oder einer lindlichen Region
aktiven Fachkrifte auch ein Gelegenheitsraum fiir Netzwerkbildung und kol-
legialen Austausch geschaffen.3®

Je nach Konkretisierung der Zielgruppen der Qualifizierungsmaf3nahmen
variieren auch deren anvisierte Ziele. Die wB unterscheidet drei Zielstellungs-
ebenen: zielgruppenbezogene Kernziele aller MP, konzeptspezifische Teil-
ziele einzelner MP sowie eigene Projekt-Agenden.

Als Kernziele verfolgen die MP die Wissensvermittlung iiber und Sensibi-
lisierung fiir spezifische Phinomene, die Anregung zur Haltungsverinderung
der Teilnehmenden sowie die Erweiterung ihrer Handlungskompetenzen.
Fir die Mehrheit der MP stellt dabei vor allem die Haltungsverinderung der
Fachkrifte gleichsam das Kern-, aber auch das Fernziel dar, das unnachgie-
big, aber mit pragmatischer Bescheidenheit verfolgt wird. Dies kann sich z.B.
in einer reflektierteren Einschitzung der eigenen Positioniertheit oder einem
erweiterten padagogischen Selbstverstindnis in Bezug auf Vielfalt oder De-
mokratie ausdriicken.

Je nach Fortbildungskonzept verfolgen MP zusitzliche Teilziele. Diese
reichen von einer fachlichen Beratung der Zielgruppe in juristischen Frage-
stellungen tiber das Empowerment von Fachkriften, die von Diskriminie-
rung betroffen sind, bis zur Bestirkung und Unterstitzung bereits sensibili-
sierter ,,Einzelkimpferinnen bzw. —kémpfer“39.

In Spannung zu diesen, unmittelbar an den Bedarfslagen der Zielgruppen
orientierten Zielen steht mitunter eine eigene auftragsbezogene Agenda der
MP. Diese verfolgen in ihrer Arbeit immer auch das Ziel, ihre entwickelten
Methoden und -materialien zu erproben, zu validieren und gegebenenfalls zu
modifizieren. Dariiber hinaus ist im Sinne eines intendierten Transfers der

38 An dieser Stelle wird erneut das in Kapitel 4.1 dargestellte Kontinuum und der flieRende Uber-
gang zwischen langfristigen Qualifizierungs- und Prozessbegleitungsmaflinahmen deutlich.

39 Insbesondere im landlichen Raum fallt es MP teilweise schwer, eine ausreichende Anzahl an
Teilnehmenden zu finden, wenn kaum Einrichtungen auRerschulischer Jugendarbeit in der Re-
gion vertreten und aktiv sind. Die MP arbeiten unter diesen Bedingungen in landlichen Raumen
in erster Linie mit Fachkraften, die als ,engagierte Einzelkdmpferinnen bzw. -kdmpfer® betrach-
tet werden, bestarkend und unterstiitzend gegen deren punktuelle ,Verinselung“ in der Region.
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Projektergebnisse deren angestrebte Multiplikation durch die fortgebildeten
Fachkrifte ein programmbezogenes Kernziel der MP. Diese sollten zur An-
wendung und Weiterverbreitung der Methoden und Materialien qualifiziert
und animiert werden.

Die dargestellten Zielstellungen der MP schlagen sich vermittelt iiber die
jeweilige Konzeption der QualifizierungsmaB3nahmen in der Umsetzungspra-
xis nieder. Im Programmbereich dominiert die Umsetzung von modularen
Fortbildungskonzepten, die an die Bedarfe der jeweiligen Zielgruppe anpass-
bar sind.

»Letztlich ist es immer eine gewisse Adaption an die Zielgruppen, was wir dann
inhaltlich machen. (...) Das hei3t, wir passen es dann an die Gruppen jeweils an,
was kénnte da Good Practice oder auch Problemlage sein. Das ist das, was wir
tun, und da gibt’s eben Variationen® (Edirne 2019 I: 357).

In der konkreten Umsetzungspraxis modularer Fort- und Weiterbildungen
herrscht eine entsprechend groB3e methodische und konzeptionelle Vielfalt,
die sowohl Elemente aus unterschiedlichen Praxiskontexten (z.B. kollegiale
Fallberatung, Supervision, Reflexionsmethoden) als auch vielseitige theoreti-
sche Bezugsrahmen (z.B. Intersektionalitit, Macht- bzw. Rassismuskritik,
Anti-Bias) umfasst. Je nach Zielsetzung kombinieren die MP Module und
Methoden unterschiedlich.

Ist Sensibilisierung die zentrale Zielsetzung, changieren die MP zwischen
Input- und Reflexionsphasen, um eine Haltungsverinderung der Fachkrifte
anzuregen. Zumeist liegt ein klarer Fokus auf einer partizipativen Erarbei-
tung der Fortbildungsinhalte. Darin zeigt sich eine trendhafte Entwicklung
im Programmbereich: Module der rein kognitiven Wissensvermittlung in
Form fachlicher Inputs der Projektumsetzenden als Expertinnen bzw. Ex-
perten verlieren zunehmend an Bedeutung. Der Fokus liegt mehr und mehr
auf interaktiven Workshopformaten zur prozesshaften Selbstaneignung der
Projektinhalte. Eine Projektleitung bringt die Lernerfahrungen des MP und
die daraus folgende Modifikation der Vorgehensweise auf den Punkt:

»Das ist die grofite Verdnderung, dass die Inputs rausgeflogen sind. Obwohl wir
da keine schlechten Riickmeldungen von den Teilnehmenden bekommen haben,
sondern weil wir einfach gemerkt haben ,Ok, wenn wir die wirklich in einen
Prozess bringen wollen, sie dazu fithren, sich auf sich selber zu besinnen, (...)
alles, was den Kopf alleine anspricht, funktioniert dann einfach nicht.® Oder
bringt einen kurz raus aus diesem Prozess® (Miyazaki 2019 I: 21).

AuBlerdem weisen einige MP aus, dass es gewinnbringend fir die Ange-
botsumsetzung war, praktische und fachliche Handlungsbedarfe der Teilneh-
menden nicht gleich zu Beginn aufzugreifen. Die Auseinandersetzung mit
den Kernphianomenen, z.B. durch Reflexion eigener Vorurteile als Einstiegs-
modul, erwies sich auch dann als zielfithrend, wenn die Fachkrifte zu Beginn
andere akute Bedarfe formuliert hatten.?® Besondere Bedeutung kommt in

40 Einzelne Projekte verweisen mit Bezug auf durchgefiihrte Selbstevaluationen in diesem Zu-
sammenhang auf hohe Zustimmungswerte der Fachkréafte im Nachgang von derart konzipierten
QualifizierungsmafRnahmen.
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diesen Formaten zudem der intensiven Begriffsarbeit an demokratietheoreti-
schen und phinomenspezifischen Begriffen zu.

Ist Qualifizierung die zentrale Zielsetzung, dominiert dagegen der Fokus
auf dem Ausbau der Handlungskompetenzen von einzelnen Fachkriften
durch Erweiterung ihres didaktisch-methodischen Repertoires oder durch
Aufzeigen von Handlungsspielriumen und -alternativen in Beratungsphasen.
Eine Herausforderung derart konzipierter Formate liegt in der Sensibilitit fur
und Vermeidung von Uberforderung der Teilnehmenden durch zu viele (po-
tenzielle) Handlungsmdoglichkeiten.

Von den teilnehmenden Fachkriften selbst werden vor allem arbeitsprak-
tische und einzelfallbezogene Bedarfe vor oder wihrend der Fortbildungen
artikuliert und eingefordert. Qualifizierungsformate bieten hierfir — z.T.
auch erstmalig — eine Gelegenheit fur die Fachkrifte, die im Arbeitsalltag oft
nicht vorhanden ist. Andere Bedarfe werden dagegen erst im Rahmen von
bestimmten eingesetzten Methoden sichtbar. Der themenfeldibergreifend
am hiufigsten artikulierte Bedarf pidagogischer wie nicht-piadagogischer
Fachkrifte bezieht sich darauf, moglichst konkrete, fachlich abgesicherte
Handlungsempfehlungen in Form eines praxisnahen ,,Handwerkszeugs® im
Umgang mit spezifischen Erscheinungsformen der von den MP bearbeiteten
Phinomene im jeweiligen Arbeitskontext zu erhalten. Dabei wird ein als stei-
gend empfundener Problemlésungs- und Erfolgsdruck, in der Arbeit mit Ju-
gendlichen schnell sichtbare Effekte zu erzielen, als Begrindung angefithrt.
Dariiber hinaus duBern Fachkrifte, die selbst von Diskriminierung betroffen
sind, in Qualifizierungsmaf3nahmen zunehmend einen Bedarf nach spezifi-
scher Unterstutzung, z.B. in Form von Coaching oder Supervision. Ein Auf-
greifen der Bedarfe der Fachkrifte durch die MP stellt einen wesentlichen
Schritt zur Anregung von Verinderung im Sinne der MP-Ziele dar.

Wenn die Erwartungen der Zielgruppen und die Zielstellungen der MP
hoch ausfallen, ist eine frihe Antizipation des Enttduschungspotenzials no-
tig. Wird dieses professionell aufgefangen und sind die Teilnehmenden
dadurch zufriedener, steigen die Chancen auf lingerfristige Lerneffekte. Dies
kann z.B. durch eine realistische und erfahrungsbasierte Zielsetzung der
MaBnahmen oder des frihzeitigen Transparentmachens von Inhalt und Ab-
lauf bei den Teilnehmenden, aber auch in einem sachlich-begriindeten Bei-
behalten der eigenen Mal3inahmenkonzeption entgegen der gedullerten Ziel-
gruppenbedarfe gelost werden. Zentrale Herausforderung ist es dabei, den
Teilnehmenden nachvollziehbar zu machen, dass auch ein vermeintlich kont-
raintuitiver Ansatzpunkt fir das Gelingen eines partizipativen Fortbildungs-
formats zielfithrend sein kann. Am hiufigsten tritt dieses zum Teil in Ab-
wehrhaltungen umschlagende Unverstindnis fur die MP ein, wenn stark
selbstreflexive Methoden, die eigene Positioniert- und Involviertheit der
Fachkrifte innerhalb struktureller Ungleichheitsverhiltnisse thematisieren.
Der erfolgreiche Einsatz von entsprechenden Reflexionsmethoden erfordert
eine intensive Vertrauensarbeit, klares Bewusstsein fiir deren Anforderungen
und Grenzen sowie eine hohe Sensibilitit fur Freiwilligkeit. In Anbetracht
dieser (Rahmen-)Bedingungen sind aus der Perspektive der wB — bei gelin-
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gender Umsetzung von QualifizierungsmaBBnahmen — intendierte Verinde-
rungen bei Zielgruppen der MP im Sinne der externen Nachhaltigkeit erwart-
bar.

4.2.2 Externe Nachhaltigkeit: MalBnahmen der
Organisationsentwicklung

Als Organisationsentwicklungsprozesse werden hier alle MP-Aktivititen ge-
fasst, die als mittel- oder lingerfristige, kontinuierliche Begleitung einer (pa-
dagogischen) Einrichtung angelegt sind. Rund die Hilfte (47,2%) der befrag-
ten Projekte im Programmbereich gibt an, mit Institutionen, Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe oder dhnlichen Einrichtungen zusammenzuar-
beiten, diese fachlich innerhalb der Projektlaufzeit zu begleiten und zu unter-
stiitzen. Die MP verstehen diese Prozesse grundsitzlich als solche, die die
Organisationskultur der begleiteten Einrichtung nachhaltig verindern. Das
hei3t, die Ergebnisse sind am Ende der Begleitung im Konzept oder wie
selbstverstindlich im Handeln der Einrichtung verankert, sodass sie bestidn-
dig auch nach der Unterstiitzung durch das MP erhalten bleiben und die Ein-
richtung zur eigenstindigen Weiterentwicklung fihig ist. Um das zu gewihr-
leisten, ist fir die Mehrzahl der MP ein systemisch orientierter Ansatz grund-
legend, der absichert, dass alle Akteure einer Einrichtung gleichermallen ein-
bezogen werden.

Die Prozessbegleitungen im PB D unterscheiden sich insofern von markt-
formigen Organisationsentwicklungsprozessen, als dass sie durch den For-
derauftrag von Vornherein unter einem klaren inhaltlichen Fokus stehen. Es
handelt sich daher aus zweierlei Grinden um kein unidirektionales Dienst-
leistungsverhiltnis, da die Projekte zum einen eine Werteagenda mit einbrin-
gen und zum anderen nicht direkt finanziell von den Einrichtungen abhingig
sind, deren Strukturen und Prozesse sie weiterentwickeln wollen. Uber die
Zielsetzungen und Inhalte der Organisationsentwicklungen missen sich mit-
hin die prozessbegleitenden MP und die begleiteten Triger einig sein. Kon-
krete Ziele der Prozessbegleitungen sind hiufig Leitlinientiberarbeitungen
und deren Ubersetzung in Haltung, Handlungen und Strukturen der Einrich-
tungen und ihrer Mitarbeitenden, die Implementierung partizipativer, demo-
kratischer, diskriminierungs- und diversititssensibler Ansitze, die diese The-
men querschnittlich in den Einrichtungen verankern oder die Entwicklung
von entsprechenden Interventionsstrategien, die die Fachkrifte zukinftig
kompetent einsetzen kénnen. Auch Einrichtungen oder Bereiche gréerer
Verbinde werden von MP begleitet, um durch die Kooperation Vorzeigepro-
zesse zu gestalten, die als Modell fiir weitere Strukturen im Verband wirken
kénnen. Die thematische Bandbreite in den Organisationsentwicklungspro-
zessen reicht von der Sensibilisierung fiir Diversitit und verschiedener Dis-
kriminierungsverhiltnisse, iber die Gestaltung von Arbeits-, Team- und Ab-
spracheprozessen oder funktionalen Rdumen, bis zum Arrangieren von Be-
teiligungsstrukturen und der Erarbeitung und Revision von Qualititsstan-
dards.

Die tiberwiegende Anzahl der MP arbeitet bedarfsorientiert: am Tempo,
den Themen, den Ressourcen und Bedarfen der Einrichtungen ausgerichtet.
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Die Organisationsentwicklungen sind schwerpunktmifBig Prozessbegleitun-
gen und Erméglichungsstrukturen. Sie gewihrleisten die Strukturierung der
Termine, den roten Faden, die Moderation Uber die verschiedenen Treffen
hinweg, und sie er6ffnen Rdume der Reflexion und Themensetzung, in denen
bestenfalls alle, unabhingig von ihrer hierarchischen Position, die Chance auf
Beteiligung haben. Bei mehreren Organisationsentwicklungsprozessen glich
dieses Verstindnis von Begleitung einer Form von Serviceleistung. Die Pro-
jektmitarbeitenden schildern, dass die Einrichtungen auf die MP als eine Res-
source zurickgriffen, dass sie diese als Fortbildnerinnen bzw. -bildner oder
Konzeptionierungsunterstitzung adressierten und die MP dieser Adressie-
rung nachkamen.

,uUnd da ist unsere Arbeitsweise ganz oft so, es liegt sozusagen immer sehr stark
am Team, habe ich so herausgefunden, wie genau gearbeitet wird, und bei uns
ist das vorrangig so, dass die uns als, ich sag mal, so Fortbildnerinnen verstehen,
die regelmiBig in die Einrichtung kommen und zu Themen, die sie interessieren,
da ein Input liefern, und wir sozusagen so eine Art Reflexion anstoBen (Ala-
bama 2019 I: 25).

Die Organisationsentwicklungen bewegten sich demnach zwischen Fach- o-
der Expertinnen- bzw. Expertenberatung und Prozessbegleitung. Andere MP
wiederum gestalteten dieses Zusammenspiel weniger servicelastig: Sie waren
tir die Einrichtungen ansprechbar, eine Anlaufstelle und brachten stark auch
die Programmbereichsthemen aufs Tableau oder betonten, dass sie gegen-
tber den Teilnehmenden, um auf Augenhdhe zu agieren, explizit keinen Ex-
pertinnen- bzw. Expertenstatus einnihmen. Eine Instrumentalisierung durch
die auftraggebenden (pddagogischen) Einrichtungen fur deren Trigerinteres-
sen war flir diese MP eine Grenze.

In der Ausgestaltung der Prozesse gingen viele MP phasenorientiert vor.
Neben Kick-off-Veranstaltungen, in denen Struktur und Repertoire des MP-
Vorhabens erlidutert wurden, standen am Beginn vieler Organisationsent-
wicklungen Zielklirungs- und Analysephasen. Mithilfe der Analysen ver-
schafften sich zum einen die MP ein Bild tber die Ausgangslage, zum anderen
dienten sie als Reflexionsgrundlage fir die Teilnehmenden. So wurden an-
hand von Videoaufzeichnungen, Beobachtungsprotokollen oder Interviews
die Entscheidungsstrukturen, Beteiligungsformate, Arbeitsweisen, lokalen
Problemlagen oder die Diversititsorientierung der Einrichtungen beleuchtet.
Die Analyse bildete oft einen wesentlichen Bestandteil des Organisationsent-
wicklungsprozesses und nahm entsprechend einen groflen Teil der Projekt-
laufzeit ein, teilweise etwa bis zu einem Drittel.

Die konkrete Ausgestaltung der Begleitung richtete sich — wie oben be-
schrieben — sehr danach, welche Ziele vereinbart waren, welches Angebot
und Selbstverstindnis die MP mitbrachten und welche Bedarfe und Themen
die Prozesse offenlegten. Neben Reflexionsanregung, bspw. auch durch
Haus- und Selbstbeobachtungsaufgaben oder Fallberatungen boten die MP
als Prozessbausteine themenspezifische Fortbildungen bzw. Wissens- und
Grundlagenvermittlung (Inhouse-Seminare), MaBnahmengelder zur Umset-
zung kleiner Projekte in den Einrichtungen oder Supervision an. Eine zent-
rale Leistung der MP bestand in der Ablaufgestaltung, die mit den notwendi-
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gen Bausteinen einen zunehmend selbststindigen Entwicklungsprozess er-
moglichte und die dennoch mit stringenter, strukturierender Moderation ne-
ben akuten Alltagsbedarfen den Gesamtprozess leitete.

Wihrend zum Erhebungszeitpunkt etliche Erfolge der MP darauf hinwei-
sen, dass neue Handlungs- und (Team-)Arbeitsweisen bereits implementiert
oder transferiert sind, stehen fir einige Projekte in der letzten Programm-
phase noch (zusitzliche) Verstetigungs- und Qualititssicherungsschritte an,
die gewihrleisten, dass praxisverindernde Strukturen auch nach Projektende
erhalten bleiben. Mehrere MP heben deutlich die Sichtbarkeit der bereits ver-
inderten Praxis im Arbeitsalltag der von ihnen begleiteten Einrichtungen
hervor. Beispielsweise haben sie diese Instrumente und Relevanzsetzungen
eigenstindig iibernommen oder ihre Raum- und Beteiligungsstrukturen und
damit auch ihr padagogisches Handeln, Haltung, Habitus oder Teamarbeit so
stark verandert, dass sie nun von Selbstverstindlichkeiten und Verinnerli-
chung sprechen (ausfiihrlicher siche Kap. 4.4).

In vielen Einrichtungen wurde diese (zeit-)intensive Arbeit durch regel-
mifBige Halbtags- bis zu aufeinanderfolgenden Ganztagsterminen moglich.
Manche MP setzten ihre Begleitung auch durch wéchentliche Teamsitzungs-
teilnahme oder Vorortbesuche um. Sie wurden als Teil der (pidagogischen)
Teams, als ,,quasi (...) mit zum Inventar® (Peking 2019 I1: 377) zugehorig
wahrgenommen.

Eine Voraussetzung solcher lingerfristigen Prozesse ist die Bereitschaft
der Einrichtungen, der Begleitung die nétigen (Bildungs-)Zeiten einzurau-
men, den Themen und der Begleitung Raum in der Alltagspraxis zu bieten
und entsprechend Bearbeitungs- bzw. Verinderungswillen aufzubringen. Im
intensiv begleiteten Sample gelang das in Horten, Kitas, Verbanden, Jugend-
klubs und mit Jugendauszubildendenvertretungen.

Gleichwohl sind MP auch an Grenzen und auf nicht bewiltigbare Prob-
lemlagen gestoBen oder haben im eigenen Handeln retrospektiv Verbesse-
rungsbedarfe erkannt. Die Arbeit war dort schwierig, wo ungiinstige Aus-
gangsbedingungen offenbar wurden, weil bspw. langjihrige Schwierigkeiten
in der Zusammenarbeit zwischen piadagogischem Team, Leitung und Super-
vision vorlagen. In solchen Fillen oder auch dort, wo die Bedarfe und Win-
sche der Einrichtungen die Kompetenzen der MP Giberschritten, sind MP an
Leistbarkeitsgrenzen gesto3en, die Rollenkldrungen und Grenzsetzungen er-
forderten, die die MP nicht immer gelungen auflésen konnten. In einem Fall
kam es von Seiten der Mitarbeitenden schlieB3lich zu dem Wunsch, dass die
Projektumsetzenden zukiinftig die Leitung der Einrichtung ersetzen mogen.
Hier mégen zwar Sensibilisierung und Reflexion der Arbeitsweisen gelungen
sein, tragfihige Losungen konnten bis dato aber nicht erarbeitet werden.
Schwierigkeiten bereitete den Projekten auch, wenn sich Dissense zwischen
Projektsicht und Teilnehmenden nicht auflésen lieBen, d.h. sich die Teilneh-
menden bspw. durch die Analyse der Projektmitarbeitenden diffamiert fan-
den, sie eine versteckte Agenda im Projekthandeln vermuteten oder ihnen die
Vorgehensweise der MP unklar blieb. Auch der Modellcharakter der Beglei-
tung wies Grenzen und Problemlagen auf, weil er verschiedentlich von Seiten
der Teilnehmenden zu Uberforderung fithrte. Einerseits weil die Einrichtun-
gen Zeit brauchten, um die Angebotsfille der MP zu verstehen, andererseits,
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weil sie sich mit dem nahenden Projektende ratlos und allein gelassen darin
sehen, die Prozessergebnisse in ihren Einrichtungen zu verstetigen oder zu
multiplizieren.

4.2.3 Externe Nachhaltigkeit: Veroffentlichung der
Projektergebnisse

Die Veroffentlichung und Dissemination von Projektergebnissen sind ein
hiufig gewihlter Weg, Lernerfahrungen und Erarbeitetes auf Dauer Projekt-
externen zuginglich zu machen. Diese Manahmen fallen in den Bereich der
externen Nachhaltigkeit. Zum Zeitpunkt der Online-Befragung gaben 84,3%
der befragen MP an, bereits (Zwischen-)Ergebnisse und Erfahrungen des
Projekts in unterschiedlichen Formaten und Medien (z.B. tiber Vortrige,
Handreichungen, (Spiel-)Materialien, (Fach-)Publikationen, die Beteiligung
an Fachtagen) veroffentlicht zu haben. Hinzu kommt die Verdffentlichung
und Verbreitung der Projektergebnisse tiber die Gremienarbeit des Trigers,
die zum Befragungszeitpunkt bereits bei 70,8% der befragen MP angelaufen
ist.

Zur Verbreitung der Projektergebnisse werden am hiufigsten textbasierte
Publikationen gewahlt. Diese werden sowohl in Print-, als auch in Digitalfor-
maten veroffentlicht und variieren je nach Zielgruppe und Format. Stark pra-
xisorientierte Print- oder Online-Publikationen der Projektergebnisse in
Form von Broschiiren oder Handreichungen zur Verbreitung von entwickel-
ten Methoden oder didaktisch aufbereiteten Projektbefunden haben den An-
spruch einer niedrigschwelligen und unmittelbaren Anwendbarkeit. Das setzt
eine klare Binnendifferenzierung der Tatigkeitsbereiche der Zielgruppen vo-
raus. Die MP unterscheiden dabei mindestens zwischen padagogischen Fach-
und Lehrkriften und Mitarbeitenden in Verwaltungsstrukturen und stimmen
die Publikationen entsprechend ab.

Vornehmlich zum Projektende hin stellt auch die gebtindelte Veroftentli-
chung von Projektergebnissen in Form von umfangreichen Handbtuchern ein
favorisiertes Publikationsformat dar. Diese enthalten in der Regel eine theo-
retische und konzeptionelle Einfihrung und Rahmung der jeweiligen Projek-
tarbeit; orientieren sich aber bewusst nicht an wissenschaftlichen Fachpubli-
kationen. Den Schwerpunkt bilden phinomen- oder handlungsfeldspezifi-
sche Methodenhandbiicher fir (pidagogische) Fachkrifte, die detaillierte
Anleitungen zur Umsetzung der von den Projekten entwickelten und erprob-
ten Methoden beinhalten. Wichtig sind den Projekten hierbei, Anwendungs-
orientierung, Verstindlichkeit und zielgruppengerechte Praxisnihe der
Handbticher sowie ein moglichst leichter Zugang fiir interessierte Fachkrifte.
Geeignet dazu sind vor allem digitale Open Access-Publikationen. Dartber
hinaus finden sich im Programmbereich auch Ver6ffentlichungen fiir ein pri-
mir wissenschaftliches Fachpublikum, wie Aufsitze in Fachzeitschriften o-
der Beitridge in Sammelbinden. Einzelne MP realisieren die Herausgabe eige-
ner wissenschaftlicher Sammelbinde gemeinsam mit Kooperationspartnern
oder innerhalb bestehender trigerinterner Publikationsreihen.

Einen besonderen Typ der Projektveréffentlichungen stellen selbstrefle-
xive, auf Lernerfahrungen und die Dokumentation des Arbeitsstands der MP
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fokussierte Publikationen mit Meta-Perspektive auf die Projektarbeit dar.
Diese enthalten zum Teil Befunde von projektspezifischen Selbstevaluatio-
nen und zielen darauf, als Grundlage einer Fortentwicklung in Folgeprojek-
ten zu dienen.

Besondere Bedeutung gewinnt zunehmend die Verbreitung von Projekt-
ergebnissen tiber verschiedene Social-Media-Kanile, z.B. in Form von platt-
formspezifisch aufbereiteten Grafiken oder Text-Collagen. Insbesondere zur
Erreichung von jugendlichen Zielgruppen, aber auch fir die schnellere Mul-
tiplikation durch vernetze Fachkrifte sind diese Kanile von hoher Relevanz
tur die MP. Gerade im Kontrast zu aufwendig eingerichteten, aber als obli-
gatorisch betrachteten Projekthomepages zeigt sich das Social-Media-Format
fur MP reichweitenstiarker und einfacher in der Administration.

Fir fast alle MP stellt die Organisation von (regelmifligen) Fachtagungen
sowie die Ausgestaltung von Vortrigen fir externe Fachtagungen die zweite
Siule der Verotfentlichung ihrer Projektergebnisse bzw. des Wissenstransfers
dar. Zum Zeitpunkt der Online-Befragung gaben knapp die Hilfte (47,2%)
der befragten MP an, eigene Fachveranstaltungen zur Verbreitung von Pro-
jektinhalten, -erfahrungen und -ergebnissen durchgefithrt zu haben; weitere
sind in Planung. Dabei werden zum einen Publikationen der MP vorgestellt,
inhaltliches Agenda-Setting innerhalb der (iiber-)regionalen Fachpraxis be-
tricben sowie eine reflexive Validierung der Projektergebnisse eingeholt.
Zum anderen dienen fachliche Workshops der MP der Diskussion und Dis-
semination von Good Practice-MaBBnahmen oder ermoéglichen eine kollegiale
Beratung auf Grundlage der Projektergebnisse. Ein weiterer Bestandteil von
Offentlichkeitsarbeit ist die allerdings eher seltene Ergebnisprisentation ein-
zelner Projekte im Rahmen von Medienauftritten, z.B. in Rundfunk- oder
Fernsehinterviews.

MP reflektieren Kanile und Formate von Ergebnisveroffentlichungen un-
terschiedlich stark. Uberlegungen dazu, welche Themen gesetzt und wie eine
breite Wahrnehmung erzeugt werden kann, hingen auch davon ab, welche
Ressourcen die MP fiir Offentlichkeitsarbeit zur Verfiigung haben bzw. wel-
che Wege sie laut Forderrichtlinie nutzen duirfen. Es gilt fir die MP somit die
Balance zwischen umsetzbaren Publikationsformaten, Zielgruppenbedarfen,
Disseminationsmal3nahmen, Trigerpolitik und einem sinnvollen Veroffentli-
chungszeitpunkt innerhalb der Projekt- bzw. Programmphase auszutarieren.
Dies stellt unter den Bedingungen knapper finanzieller und zeitlicher Res-
sourcen oft eine Herausforderung fir die MP dar. Aus der Perspektive der
wB versprechen aber reflektierte Publikationsstrategien, in Anbetracht héhe-
rer Chancen der Rezeption der Projektinhalte und -ergebnisse in Regelpraxis
und (Fach-)Offentlichkeit, auch ein héheres Nachhaltigkeitspotenzial.

4.2.4 Externe Nachhaltigkeit: Verankerung der Projektinhalte in
(Ausbildungs-)Curricula

Wenn es MP gelingt, Teile ihrer Projektinhalte in Fachkrifteausbildungen
derart zu verankern, dass diese einen festen Bestandteil der Curricula darstel-
len, ist das eine Besonderheit. Denn dadurch wird nachhaltig sichergestellt,
dass auch kunftige Fachkrifte bereits in der Ausbildung mit den Inhalten in
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Berthrung kommen und diese wiederum von Anfang an in ihr Berufsleben
integrieren konnen. Insofern ist es erfreulich, dass insgesamt 39,3% der be-
fragten MP mit Institutionen der Fachkrifteaus- und -weiterbildung zusam-
menarbeitet und deren Curricula beispielsweise im Bereich der Sozialen Ar-
beit oder des Lehramtsstudiums mitgestalten.

Eine beliebte Zielsetzung ist, die Projektinhalte in universitiren Curricula
zu verankern. Dabei wihlen die MP ganz unterschiedliche Wege, indem bei-
spielsweise der Platzierung der Inhalte in den Lehrplinen eine Erhebung an
den involvierten Fakultiten zum aktuellen Stand der Inhalte vorangeht oder
auch mit Universititen in unterschiedlichen Bundeslindern kooperiert wird.
Einem Projekt ist es gelungen, eine staatliche Anerkennung fir drei Lehr-
kriftefortbildungsmodule zu erhalten, fiir die nun auch eine Regelfinanzie-
rung durch ein Landesministerium geplant ist.

Eine weitere, von den MP praktizierte Mafinahme, ist die Verankerung der
Projektinhalte in Lehrwerken. So gelang es z.B. einem Projekt direkte For-
mulierungen in das Qualititshandbuch fir die Offene Kinder- und Jugend-
arbeit einzuspeisen, welches als zentrale Orientierung fir die Triger und Ein-
richtungen in diesem Handlungsfeld dient. Zudem ist ein von einem MP ent-
wickeltes Planspiel Teil der Ausbildungsdatenbank der Polizei geworden. Des
Weiteren findet hiufig eine klassische Multiplikationswirkung statt, indem
Lehrkrifte, die mit den MP-Inhalten in Berithrung kommen, diese wiederum
in die Ausgestaltung ihrer Unterrichtseinheiten aufnehmen. So erreichte bei-
spielsweise ein Projekt die nachhaltige Verankerung der Inhalte des eigens
entwickelten Handbuchs in das Lehrangebot der Kooperationsschule.

Allerdings gibt es auch strukturelle Hirden bei der Verankerung in (Aus-
bildungs-)Curricula und Kontextbedingungen, die von den Projekten beach-
tet werden miissen. So ist es bedeutsam, dass die Projekte ihre Inhalte ent-
sprechend der Bedarfe im jeweiligen Handlungsfeld aufbereiten und diese
vorher bei der Ausbildungsinstitution abfragen bzw. sogar kleinere eigene
Erhebungen durchfithren. Aulerdem sind auch MP vom strukturellen Rah-
men der Bildungssysteme der Linder abhingig und geraten dabei 6fter mal
an die Grenzen ihrer Einflussnahme, wenn die Verankerung z.B. stark an das
Wohlwollen einzelner Entscheidungstriger gebunden ist, die sich dafir stark
machen mussen:

»Das hakt wirklich grade bei den Zustindigen aus der Senatsverwaltung, weil
tatsichlich so banale Dinge wie der eine, der bisher dafiir zustindig war, ist pen-
sioniert worden und will aber im Rahmen eines Honorarauftrages weiter daran
arbeiten, aber hat grade andere Priorititen. Das ist wirklich grade der Stand
(lacht), deswegen kommen wir da nicht weiter. Wir tun unser Bestes, wir bleiben
dran, das ist sozusagen eine der héchsten Ebenen, die wir haben kénnen® (Sevilla
2019 I: 32).

Mitunter kommt es vor, dass die Zielsetzungen der MP beziiglich der Veran-
kerung ihrer Inhalte lediglich in abgeschwichter Form erreicht werden, in-
dem nur Teilinhalte oder allgemeinere Aussagen als die zuvor intendierten in
die jeweiligen (Ausbildungs-)Curricula aufgenommen werden. Die Projekte
reflektieren dies kritisch, weil dadurch die einzelnen Fachkrifte bzw. ihre In-
stitutionen starker in der Eigenverantwortung stehen, die angerissenen In-
halte kontextsensibel anzureichern und umzusetzen.
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4.2.5 Externe Nachhaltigkeit: Fortfiuhrung von (Teil-)MalRnahmen
der Projekte durch andere Trager und Einrichtungen

Fir MP stellt der Transfer in Form einer unmittelbaren Fortfihrung einzel-
ner ProjektmaBnahmen durch eine Ubertragung in die regelgeférderte Fach-
praxis eine zentrale Nachhaltigkeitsma3nahme dar. Dabei steht im Zentrum
die Idee einer Ubernahme von innovativen und modellhaften erprobten Pro-
jektmalBnahmen. Mit 42,7% der befragten MP im Programmbereich gibt fast
jedes zweite MP an, Kooperationen mit Einrichtungen der Kinder- und Ju-
gendhilfe oder dhnlichen Einrichtungen zu nutzen, um Mallnahmen bzw.
Teile von Mafinahmen des Projekts durch andere Triger fortfithren zu lassen.
Dartiber hinaus geben bereits zum Erhebungszeitpunkt — rund 8 Monate vor
Ende der Programmlaufzeit — 21,3 % der befragten MP an, dass bereits Pro-
jektmalBnahmen oder Teile davon durch andere Triger fortgefithrt werden.
Diese Triger, die bereits Arbeits- und Handlungsansitze der Projekte ganz
oder teilweise ibernommen und fortgefihrt haben, verteilen sich vorrangig
und zu in etwa gleichen Teilen auf Trager der Kinder- und Jugendhilfe, mit
den Projekten kooperierende Schulen und Berufsschulen sowie auf Organi-
sationen aullerhalb der Kinder- und Jugendhilfe, z.B. Sport- und Kulturver-
eine.

Die Absicherung und Fortfihrung der bestehenden Modellprojektarbeit
und -struktur durch neue akquirierte Férdermittelgeber ist eine idealtypische
und ambitionierte Zielstellung, die sich in der Umsetzungspraxis der MP nur
schwer erreichen lisst. In der Konsequenz beschrinken sich die meisten MP
auf die intendierte Weiterfiihrung von einzelnen TeilmaBnahmen durch di-
rekte Kooperationspartner, mit denen eine lingerfristige engere Zusammen-
arbeit besteht, oder sie entscheiden sich fur eine enge Begrenzung ihrer akti-
ven TransfermaBnahmen auf regionale oder lokale Regelstrukturen am Um-
setzungsstandort.

Dabei lassen sich konzeptionell fur die MP drei Varianten der Fortfihrung
einzelner Projektmafinahmen durch andere Triger bzw. Strukturen unter-
scheiden: Erstens, die Fortfithrung einzelner ProjektmaB3nahmen innerhalb
der Triger oder Einrichtungen, die mit den MP zusammenarbeiten, zweitens,
die Fortfihrung durch einzelne an Projektmaf3nahmen beteiligte Fachkrifte
sowie drittens, die Schaffung von neuen Strukturen zur Fortfihrung der Pro-
jektmaBlnahmen, z.B. in der kommunalen Verwaltung.

Die von den MP anvisierte Multiplikationswirkung — im Sinne einer Fort-
fihrung einzelner ProjektmaBnahmen durch direkte Kooperationspartner
wird vor allem von lingerfristiger und intensiver Zusammenarbeit und guten
Kooperationsbezichungen mit verschiedenen Arbeitsebenen der jeweiligen
Einrichtungen begtnstigt und kann somit vor allem innerhalb von Ansitzen
der Organisationsentwicklung erreicht werden. (vgl. Kap. 4.2.2).

Die Frage, ob es zu einer aktiven Fortfuhrung durch die Teilnehmenden
in deren Einrichtungen gekommen ist, stellt insbesondere fiir MP, die einma-
lige Qualifizierungen umsetzen, eine Herausforderung dar. Die Begleitung
durch eine eigene Projektevaluation kann in diesem Fall hilfreich sein. Eine
Lernerfahrung der MP in diesem Zusammenhang ist, dass eine partizipative
Einbindung der Fachkrifte bereits bei der Entwicklung der fortzufithrenden
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Projektmaf3inahmen, deren dauerhafte Implementierung in den jeweiligen Ar-
beitskontexten fordert. Bei 34,8% der befragten MP finden zur Absicherung
der nachhaltigen Fortfihrung (von Teilen) der Projektmal3inahmen beglei-
tende Coachings bzw. Beratungen zur Ubernahme in anderen Trigern bzw.
bei Kooperationspartnern statt.

Die Nachhaltigkeit fortgefithrter Projektmal3nahmen durch die von MP
begleiteten Einrichtungen wird dariiber hinaus von damit einhergehenden
strukturellen Verinderungen bei diesen beglinstigt. Ein zentraler Aspekt ist
dabei die inhaltliche und fachliche Stirkung der kooperierenden Einrichtun-
gen und Institutionen, die untersetzt ist mit der Schaffung von hauptamtli-
chen Stellen, deren Aufgabenbereich sich um die Fortfithrung der Projekt-
malBnahmen konstituiert sowie die moglichst dauerhafte Einbindung des Mo-
dellprojekttrigers in Gremien der Kooperationspartner. Eine Projektleitung
resimiert im Hinblick auf die lingerfristige Kooperation des MP mit einer
Kita:

,»Da sind sozusagen Strukturen geschaffen worden ein Stiick weit durch die Res-
sourcen, die wir reingebracht haben, (...) das hat sozusagen zu so einer schr
starken Selbstidentifikation gefthrt, dass die das auf jeden Fall weiterfithren wer-
den® (Alabama 2019 I: 67).

4.2.6 Externe Nachhaltigkeit: Unterstitzung von Strukturen und
Anregung zur Strukturschaffung

Wichtige Transfermalnahmen sind auch diejenigen, die sich auf der struktu-
rellen Ebene bewegen: sei es bei der Unterstiitzung, Verinderung oder Schaf-
fung von Strukturen. Bedarfe und strukturelle Leerstellen zeichnen sich vor
allem in lindlichen Riumen ab. Dort fehlen sowohl feste Trager- als auch
Fachkriftestrukturen. Auch Netzwerkbildung stellt eine Leerstelle dar. Zum
Teil versuchen die MP diese Strukturliicken, wie zum Beispiel diejenige feh-
lender Fachberatungen, selbst erprobend zu fiillen und durch andere Akteu-
rinnen und Akteure weiterfuhren zu lassen.

Des Weiteren zeigen sich MP im Programmbereich in Teilen frustriert
dariiber, dass es offensichtliche Leerstellen innerhalb der Regelstrukturen
gibt, aber manchmal die Offenheit fir Verinderungen fehlt, die zu einer Er-
hohung der Bedarfsdeckung beitragen kénnen:

»Aber eigentlich geht das nicht, eigentlich find ich das einen unhaltbaren Zu-
stand, wenn ich jetzt auf einer politischen Ebene argumentieren wiirde, dass man
auch sagt, die Regelstrukturen bleiben relativ unangetastet, und durch solche
Projekte wie unseres und die vielen anderen denkt man, man kénnte wie so In-
jektionen da sozusagen (lacht) Verinderungen in Gang setzen, die aber tiefen-
strukturelle Verinderungen eigentlich sein mussten und wundert sich dann, wa-

rum wir vielleicht nicht nachhaltig genug, nicht wirkungsvoll genug sind* (Sevilla
2019 I: 82).

Dennoch ist es den Projekten gelungen, in zweierlei Hinsicht strukturelle
Verinderungen anzuregen: zum einen auf der Ebene der Strukturverinde-
rung innerhalb bereits bestehender Strukturen oder Institutionen; zum ande-
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ren bei der Schaffung neuer Strukturen durch Gremienarbeit und Vernet-
zung. Die erste Variante der Strukturverinderung findet meist innerhalb der
schon bestehenden institutionellen Strukturen von Schulen statt. So werden
z.B. Anti-Rassismus-Arbeitsgemeinschaften gegriindet, ein eigener Vielfalt-
Raum innerhalb der Schule gestaltet oder eine Schulpartnerschaft aufgebaut.
Aber auch Kitas und Horte werden angeregt, durch die Zusammenarbeit mit
den Projekten ihre Strukturen zu verindern, indem beispielsweise der Ubet-
gang zum offenen Hort-System — auch in der raumlichen Gestaltung — be-
gleitet wird, oder der Kita-Koffer nach dem Vorbild anderer Bundeslinder
eingefiihrt und in die Regelfinanzierung tbernommen wird. In den Fach-
krifte-Fortbildungen ermutigen die MP die Teilnehmenden, sich innerhalb
und auBerhalb ihrer Einrichtungen an der Verinderung und Entwicklung ei-
gener Strukturen zu beteiligten und unterstiitzen sie darin, z.B. bei der Grin-
dung von Standort-Arbeitsgemeinschaften fir geschlechterreflektierende Ju-
gendarbeit im Bundesland oder bei regelmiBligen, eigenstindigen Reflexions-
treffen der Beteiligten. Im Kern geht es den Projekten dabei um eine Selbsti-
dentifikation der Fachkrifte mit den Projektinhalten, sodass diese motiviert
sind, innerhalb ihrer Einrichtungen selbst entsprechende Strukturen aufzu-
bauen.

Geht es um die Schaffung neuer Strukturen — unabhingig von bereits be-
stehenden Institutionen — spielt oftmals die Etablierung von Vernetzungs-
strukturen eine zentrale Rolle. Netzwerkarbeit ist der Dreh- und Angelpunkt
in Bezug auf die umgesetzten Transfer- und VerstetigungsmalB3nahmen vieler
MP. Der Aufbau oder das Wiederbeleben von Vernetzungsstrukturen befi-
higt alle Involvierten, mit geteilten Inhalten zu arbeiten. Beispiele fur solche
vernetzenden Strukturen sind Netzwerk- und Forschungsstellen, die die MP
(mit) aufbauen oder Kontaktb6érsen und Gremien, die sie ins Leben rufen
(siche auch Kap. 4.2.3) sowie Konsultationsnetzwerke, die sie schaffen. Die
Projektleitung eines MP erklirt, wie die konkrete Umsetzung solcher Kon-
sultationsnetzwerke gestaltet ist:

»Die Idee, dass die Einrichtungen ja mit ihren Erfahrungen sich nachher 6ffnen
fir andere Einrichtungen, ist ja so dieser Nachhaltigkeitsgedanke, der in unserem
Projekt so wichtig ist. Und das haben wir sehr stark fokussiert. Wir haben eine
Veranstaltung gemacht, (...) alle eingeladen, die Interesse haben am Thema
JKonsultationseinrichtung®. (...) wollten das mit denen besprechen, mit den
Menschen aus der Verwaltung, mit den Menschen aus den Einrichtungen, mit
den Referenten. Wir hatten die am Tisch, und haben erste Ideen entwickelt, und
vor allen Dingen viele offene Fragen gesammelt. Das war relevant. Und jetzt,
mit Hilfe der Fachberaterin, ich sage mal, eine Art Fahrplan entwickelt, wie wir
uns die Begleitung vorstellen der Konsultationseinrichtungen, und was das fiir
die Einrichtungen heifit, also mit welchen Kriterien die nachher auch zu arbeiten
haben® (Alabama 2017 I: 4).

Auch im Monitoring der wB schligt sich der qualitative Befund, dass die MP
nachhaltige Vernetzungsstrukturen etablieren, nieder: 38,2% der befragten
MP geben an, dass die durch die Projektmaf3nahmen initiierten Netzwerk-
bzw. Kommunikationsstrukturen durch das MP in die Lage versetzt werden,
nach Projektende eigenstindig fortzubestehen. Mit 51,7% sind sogar bei
mehr als der Hilfte der befragten MP aus ihrem jeweiligen Projekt konkrete
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Vorhaben fur neue Projekte und Aktivititen auBlerhalb des Trigers entstan-
den, sprich es findet bereits ein Transfer in andere Einrichtungen bzw. Tri-
gerstrukturen und eine von den MP angeregte Verinderung darin statt. Ein
Unteraspekt der Gremienschaffung ist, dass einige MP einen Projektbeirat
mit verschiedenen Tragerakteuren sowie Vertreterinnen und Vertreter aus
der Politik berufen haben, um Projektinhalte, -erfahrungen und -ergebnisse
nach auflen zu tragen. Dies betrifft immerhin knapp ein Viertel (22,5%) der
MP.

4.2.7 Interne Nachhaltigkeit: Tragerinterne Verstetigung von
Projektergebnissen, -maRnahmen und -strukturen

Unter dem konzeptionellen Begriff der internen Nachhaltigkeit erfasst die
wB im Kern drei verschiedene Varianten von Verstetigungsmal3nahmen der
MP: die Weitergabe von Wissen und Lernerfahrungen im eigenen Triger, die
Fortfihrung und Weiterentwicklung von MP-Maflnahmen sowie (etwas
nachrangig) die Anregung von strukturellen Verinderungen innerhalb des
Tragers (vgl. Tab. D 4, S. 131). Diese Aktivititen der MP zielen in diesem
Kontext jeweils darauf — unabhingig von der aktuellen Projektférderung —
innerhalb der Triger nachhaltige Effekte zu evozieren.

Im Vergleich der auf interne bzw. externe Nachhaltigkeit gerichteten Ak-
tivititen der MP haben letztere fiir die Projektumsetzenden héhere Prioritit.
Die auf Verstetigung im Triger zielenden Mafinahmen der MP lassen sich
hinsichtlich der zeitlichen Dimension unterscheiden. Einige finden bereits
wihrend der Projektlaufzeit statt (z.B. Weiterqualifizierungen oder die Ein-
fuhrung von neuen Verfahren), andere beziehen sich auf die Zeit nach Pro-
jektende. Letztere sind fir die wB in ihrer Umsetzung nicht abschlieBend
Uberprifbar (u.a. informierte Ansprechperson, Weiterfithrung von MP-Mal3-
nahmen).

Im Rahmen des Online-Monitorings 2019 erfasst, lassen sich Verinderun-
gen innerhalb der Trigerorganisationen aufgrund der MP-Aktivititen den
drei analytischen Ebenen zuordnen: der Personalebene (u.a. Weiterqualifizie-
rungen nicht beteiligter Mitarbeitender, informierte Ansprechperson nach
MP-Ende), der Ebene der Bearbeitungsinhalte und -methoden (u.a. regelmai-
Biger inhaltlicher Austausch, Ubernahme von MP-Inhalten/-MaBnahmen)
und der Ebene der Organisations- bzw. Arbeitsstrukturen (u.a. neue Arbeits-
einheiten, Verfahrensweisen, neue MP-Vorhaben). Die MP-Wirkung ,,nach
Innen® konzentriert sich hiufiger auf der inhaltlichen Ebene. So geben 91%
der befragten MP an, innerhalb ihres Trigers regelmilig Inhalte, Erfahrun-
gen und Ergebnisse des MP weiterzugeben oder auszutauschen. Personelle
sowie strukturelle Verinderungen innerhalb der Triger finden nach Ein-
schitzung der Befragten deutlich seltener statt und werden jeweils von einem
Drittel der MP angegeben (vgl. ebd.).

Die Zielsetzung der Weitergabe und Verankerung von Lernerfahrungen
eines MP innerhalb des Trigers wird zum einen als sehr niedrigschwellige
Variante der Verstetigung angesehen, setzt zum anderen aber auch eine Ent-
wicklung von Techniken der internen Wissens- und Erfahrungsspeicherung
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voraus. Als Teil von Qualititssicherungsprozessen halten MP dazu ihre Er-
gebnisse z.T. in Form einer systematischen Projektdokumentation fiir eine
interne Verwendung fest. Einzelne MP nutzen trigerinterne Datenbanken, in
denen unveréffentlichte Projektergebnisse, Lernerfahrungen und erfah-
rungsbasiertes Praxiswissen zunichst systematisiert und aufbereitet und
schlief3lich dokumentiert werden. Diesen Vorgang grenzen viele Projekte klar
von einer parallel ablaufenden Sicherung der Projektergebnisse in Form von
verschiedenen Publikationsformaten ab.

»Das banalste ist einfach eine gute Projektdokumentation, klare Ergebnissiche-
rung des Projekts, also verdffentlichte und unveréffentlichte Ergebnisse. Und
dass, einerseits das Wissen in einer Organisation erhalten bleibt, bei denen, die
da sind, dableiben. Ja, und das Wissen fir die Organisation gesichert ist im Sinne
von ,was bleibt“* (Neuquén 2019 I: 53).

Dabei kénnen Projekte bei etablierten und erfahrenen Trigern in der Regel
auf umfangreiche interne Netzwerkstrukturen zur Qualititssicherung zurtick-
greifen; kleinere und jiingere Triger miissen solche Strukturen jedoch hiufig
erst entwickeln und erarbeiten. Von besonderer Bedeutung ist im Kontext
eines gesicherten Erfahrungswissens der Erhalt und die Sicherung von lang-
fristig aufgebauten Netzwerkkontakten zu (potenziellen) Kooperations-
partner, die fiir ein Nachfolgeprojekt auch im Fall von wechselnden Perso-
nalien kontinuierlich weitergenutzt werden kénnen. Somit stellt gerade eine
akribische Projektdokumentation der Netzwerkkontakte fiir Triger mit fort-
laufender Umsetzung von MP eine wichtige Ressource fir einen erfolgrei-
chen Zielgruppenzugang und einen moglichst nahtlosen Ubergang in Folge-
projekte dar.

Die meisten Projekttriger sehen perspektivisch eine weiterfithrende Mo-
dellprojektférderung fir die Sicherstellung ihrer Arbeitsgrundlage als unab-
dingbar an und verorten ihre Projektarbeit in einem kontinuierlich voran-
schreitenden Entwicklungszyklus zwischen durchgefithrten und ausgewerte-
ten Vorginger- und bereits beantragten und geplanten Nachfolgeprojekten
in vergleichsweise dhnlichen Themen- und Handlungsfeldern.

»Es gab ja ein anderes Modellprojekt im Vorfeld iiber ein anderes Bundespro-
gramm finanziert. Und hatte sozusagen zum Ziel, Kinder fiir die Thematik Viel-
falt zu sensibilisieren. Da wurden ganz viele Methoden entwickelt, die [die Pro-
jektleitung] sozusagen natiirlich auch weitergefithrt hat und sie jetzt in unserem
Projekt auch dann zusammengefthrt hat, zu dem Handbuch beispielsweise.
Nicht nur Erfahrungen, die in Projekt Alabama gesammelt wurden. Wir haben
auch ganz viel noch mal ausprobiert und mit den Kitas noch mal riickgekoppelt;
(...) Und das ist, das ist einfach so! Ha, das kommt nicht einmal aus dem heiteren
Himmel, sondern die Dinge sind eigentlich irgendwie im Vorfeld schon lange

gewachsen. Und dann vielleicht werden sie auch erst erfolgreich® (Alabama 2019
I: 59).

Viele MP lassen demnach nicht nur trigerinterne Lernerfahrungen aus Vor-
gingerprojekten in die aktuelle Projektarbeit einflieBen, sondern streben eine
konzeptionelle Fortentwicklung an, die in methodischer oder thematischer
Schwerpunktsetzung auf Vorerfahrungen aufbaut, identifizierte Liicken
schlie3t oder z.B. in Bezug auf Zielgruppen von vornherein komplementir
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oder mehrstufig angelegt ist. Dabei bleibt stets die Modellhaftigkeit der Rah-
men und Innovation der zentrale Anspruch, auch fiir eine Weiterentwicklung
von MP-Ergebnissen und -mainahmen innerhalb eines Trigers.

Fir bereits aus Vorgingerprojekten in der aktuellen MP-Arbeit verstetigte
Lernerfahrungen lassen sich im Programmbereich zahlreiche empirische
Hinweise finden. Gleiches gilt fir die Verstetigung von Lernerfahrungen aus
den aktuellen MP fiir die Planung und Konzeption von zukiinftigen Projek-
ten desselben Trigers. Diese wertvollen, aber zum Teil eher kleinteiligen
Lernerfahrungen lassen sich nur exemplarisch veranschaulichen. Beispielhaft
stellt bei einem MP die Zeitplanung fir eine intensivere und linger anbe-
raumte Konzeptionierungsphase zu Projektbeginn — entgegen dem Wunsch
der Umsetzenden moglichst schnell die Arbeit mit den Zielgruppen aufzu-
nehmen — einen unmittelbar aus den Erfahrungen im Vorgingerprojekt ver-
stetigten trigerinternen Lernprozess dar. Des Weiteren geben mehrere MP
an, auf der Grundlage aktueller Lernerfahrungen in zukinftigen MP verstarkt
interne Fort- und Weiterbildungen der Projektteams als festen und kontinu-
ierlichen Bestandteil der Projektlaufzeit einzuplanen. Ebenfalls gestirkt und
in zukinftigen Projektkonzeptionen fest verankert werden Schritte des Ver-
trauensaufbaus zu (potenziellen) Kooperationseinrichtungen, noch vor Um-
setzungsbeginn der Projektmal3nahmen.

Die Verstetigung der Arbeit eines MP im Sinne einer vollstindigen oder
teilweisen Fortfihrung der Projektmalnahmen durch den Triger selbst ist
insbesondere fir kleine Triger ohne eine zusitzliche Strukturférderung in
der Regel nicht zu realisieren. Die schwierige Akquise von neuen Férdermit-
telgebenden fithrt trigerintern hiufig zu einem dilemmatischen Abwigungs-
prozess zwischen einer Fokussierung auf die umgesetzten Projektmafinah-
men und einen parallel zu initilerenden, nachhaltigkeitsorientierten Neu-
strukturierungsprozess im Triger, der umfangreiche Ressourcen in Anspruch
nimmt. Fir die meisten MP stellt ein solcher parallel zur eigentlichen Projek-
tarbeit verlaufender Prozess — auch im Anbetracht von Personalfluktuation
und dem damit verbundenen Verlust von Erfahrungswissen — eine hohe
Hirde dar. Dennoch bemiihen sich viele Projekte um intensive Gremienar-
beit, um so Geldgeber auf Landes- und kommunaler Ebene zu akquirieren,
die eine eigenverantwortliche Weiterfithrung der Projektmal3nahmen gewihr-
leisten kénnen. Ungeachtet dessen stellt die unmittelbare Fortfithrung von
einzelnen cher kleinteiligen Projektmalnahmen und -methoden unter parti-
eller Weiterentwicklung und Adaption fir andere Arbeitsbereiche innerhalb
des Trigers eine niedrigschwellige Variante der schrittweisen Verstetigung
der MP-Inhalte dar. So werden vereinzelt von MP erfolgreich entwickelte
und erprobte Kurzzeitmethoden in ein pidagogisches Langzeitformat eines
anderen Trigerbereichs iibertragen oder innovative Methoden aus dem
Handlungsfeld der Kindertagesbetreuung trigerintern fir den schulischen
Kontext modifiziert und eingesetzt. Die Modellwirkung der MP wird durch
einen solchen, im Vergleich zur Multiplikation durch externe Kooperations-
partner, eher unkomplizierten trigerinternen Verstetigungsprozess begiins-
tigt.
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4.3 Angestrebte Ziel- und Regelsysteme der
Modellprojekte

Ein zentraler Aspekt von Nachhaltigkeit der MP ist die Ubertragung ihrer
Erkenntnisse in die Regelstrukturen, der auch in den Leitlinien festgehalten
ist (Brand u.a. 2018; BMFSE] 2016b). Unter Regelstrukturen versteht die wB
die Strukturen der Kinder- und Jugendhilfe (KJH) und angrenzende, fir die
Handlungsfelder der MP regelhafte, relevante Leistungs- bzw. Funktionssys-
teme aullerhalb der Programmférderung (Bischoff u.a. 2011, S. 52). Die Leit-
linien des Programmbereichs eréffnen neben den zentralen Regelstrukturen
der KJH den Raum fiir eine Vielzahl an potenziellen Kooperations- und Ziel-
systemen fir die Arbeit der MP, z.B. (Migranten-)Selbstorganisationen
(M)SO oder zivilgesellschaftliche Triger (BMFSF] 2016b).

Der Frage mit welchen Einrichtungen (Ziel- und Regelsysteme) die MP
zusammenarbeiten und welche dieser Einrichtungen fiir das nachhaltige
Agieren der MP besonders wichtig sind, wird in diesem Teilkapitel nachge-
gangen. In die Ergebnisdarstellungen flieBen v.a. Befunde zu Kooperations-
beziehungen von insgesamt 58 MP aus den Online-Erhebungen 2017 und
2018 ein. Exemplarisch vertieft wird diese Darstellung durch die qualitativen
Befunde der 13 MP des intensiv begleiteten Samples ,,Fachkrifte/Organisa-
tionen®.

4.3.1 Quantitative Befunde zur Zusammenarbeit der
Modellprojekte mit verschiedenen Einrichtungen

In der Online-Erhebung 2017/2018 wurden alle MP danach gefragt, mit wel-
chen Einrichtungen sie in welcher Form zusammenarbeiten. Den MP wurde
eine Liste méglicher offentlicher, zivilgesellschaftlicher Einrichtungen auf
Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene Vorgelegt.4l Die drei abgefragten
Formen der Zusammenarbeit mit Nachhaltigkeitspotenzial sind: Fachbera-
tung/Qualifizierung durch das MP, Verbreitung von Projektinhalten/-ergeb-
nissen und die Uberfiihrung von Inhalten/Ergebnissen in Regelstrukturen
(vgl. Tab. D 1 im Anhang).

Im Ergebnis erwies sich — wenig tberraschend, da MP vorwiegend regio-
nal verankert sind und spezifische lokale Strukturen berticksichtigen sollen
(BMFSFE] 2016b, S. 6) — die kommunale Ebene als zentral fir Nachhaltig-
keitsmaBnahmen, gefolgt von der Landes- und dann der Bundesebene.*?
Hierbei wird deutlich, dass v.a. die Verbreitung von Inhalten und Ergebnis-
sen relevant ist und die gezielte Uberfiihrung von Inhalten und Ergebnissen
(Ubertragung) in die Regelstrukturen eine untergeordnete Rolle bei den
Nachhaltigkeitsmafinahmen spielt. Das hingt aus Sicht der wB auch damit

41 Beispiele: Bundesministerien und Dachverbande auf Bundesebene, Universitaten und Wohl-
fahrtsverbande auf Landesebene oder KJH-Strukturen, Schulen auf kommunaler Ebene (vgl.
Tab. D 1).

42 Vergleiche Tab. D 2 mit ausfiihrlichen Ergebnissen im Anhang.
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zusammen, dass nicht jede Innovation zur Ubertragung geeignet ist. Sie ist
abhingig von den jeweiligen Kontexten und sie erfordert von den Ausfiih-
renden Zeit, umfangreiches (Spezial-)Wissen, Handlungskompetenzen,
Netzwerke und/oder Zielgruppenzuginge. Damit externe Akteurinnen und
Akteure mit den Innovationen der MP arbeiten kénnen, braucht es z.B. um-
fangreiche Handreichungen, eine Einfithrung und geschultes Personal, das
sich die Beschiftigung mit den MP-Themen zeitlich ,,leisten® kann. Insofern
gibt es Angebote der MP, die fiir die Verstetigung und (Jbertragung in die
Regelstrukturen geeignet sind, aber auch Angebote, die so (hoch-)spezialisiert
sind, dass sie nur durch bestimmte Triger umgesetzt werden konnen. In die-
sen Fillen regt der Programmbereich die Entstehung und Etablierung von
Regelpraxis erst an, z.B. bei (M)SO.

Bei der Frage, was die wichtigsten Ziel- und Regelsysteme®® fiir die MP
sind, zeigt sich Folgendes:

e Auf Bundesebene sind (M)SO, Einrichtungen der historischen und politi-
schen Bildung und Bundesministerien von besonderer Bedeutung.

e Auf Landesebene sind (M)SO, Universititen/Fachhochschulen und die
Einrichtungen der historischen und politischen Bildung zentral.

e Auf kommunaler Ebene werden am hiufigsten verschiedene allgemeinbil-
dende Schulen mit und ohne Ganztagsangebot genannt, gefolgt von Ein-
richtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie (M)SO.

Festzuhalten ist erstens, dass das Schulsystem nach wie vor das tragende Re-
gel- und Zielsystem fiir (Nachhaltigkeits-) Aktivititen der MP ist, in das Er-
kenntnisse, Inhalte etc. einflieBen (vgl. hierzu (Bischoff u.a. 2015, S. 76£t.).
Zweitens zeichnet sich eine zunehmende Bedeutung von (M)SO als Koope-
rationspartner ab. Insbesondere im Vergleich zu den Vorgingerprogrammen
TFKS und VTG Bischoff u.a. 2015, 76f.; 175 fuhrt dies zu einer wiinschens-

werten Pluralisierung von Zielsystemen.

Ein weiterer Aspekt ist in dieser Hinsicht von Bedeutung: Die Triger der MP
sind teilweise selbst Teil der KJH-Regelpraxis, da sie anerkannte Triger der
KJH sind. Werden Inhalte, Themen, Ansitze innerhalb der Triger verstetigt
oder Personal fiir die Auseinandersetzung mit den Themenfeldern des Pro-
grammbereichs weitergebildet, findet potenziell dadurch auch eine Anregung
der Regelstruktur statt. Uber drei Fiinftel (57 von 94 MP) der MP-Triger sind
selbst anerkannte Triger der KJH, davon haben wiederum 16 eine Anbin-
dung an einen Wohlfahrtsverband, was eine entsprechende Weiterverbrei-
tung der MP-Erkenntnisse auch tiber die Verbandsstrukturen ermoglicht.

In der nachfolgenden vertiefenden Analyse der qualitativen Daten der 13
MP ergibt sich beziiglich der Regelsysteme, in welche die MP transferieren,
ein dhnliches Bild. Relevant fir Transfer sind v.a. die Kinder- und Jugend-
hilfe, (Hoch-)Schulen und Verwaltungsstrukturen. Zudem lieferten die Inter-
views wichtige Informationen zu Kontext- und Gelingensbedingungen fur
die Transferaktivititen.

43 Hierbei definiert die wB die drei Einrichtungen als die wichtigsten, die am haufigsten von den
MP genannt wurden (vgl. Tab. D 1, S. 118f.).
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4.3.2 Qualitative Befunde zu Ziel- und Regelsystemen

Kinder- und Jugendhilfe

Die MP arbeiten mit Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe (KJH) zu-
sammen und werden beispielsweise angefragt fur Fortbildungen von Fach-
kriften in Kitas, in Jugenddmtern oder in der (Jugend-)Sozialarbeit und fuir
Fachtagungen und Workshops fiir eben genannte Zielgruppen. Die befragten
MP konstatieren zudem, dass die Motivation zur Zusammenarbeit bei klei-
neren Tragern hoher sei als bei grof3en.

Fir die Zusammenarbeit mit der KJH formulieren die MP Kontextbedin-
gungen, die es aus ihrer Perspektive dabei zu beachten gilt. Diese betreffen
zum einen die erschwerten Bedingungen fiir Kita-Fachkrifte in Zeiten feh-
lenden qualifizierten Personals bei gleichzeitig steigendem Bedarf nach Stel-
len. Diese Rahmenbedingungen — ,,Leidensdruck® (Projekt Perth) im Hand-
lungsfeld aufgrund von Zeitnot — miissen die MP in ihrer Arbeit aufgreifen.
Nur wenn sie Zeitmangel und spezifische Bedarfe der Zielgruppen bertick-
sichtigen, z.B. bei einer Organisationsentwicklung innerhalb einer Kita, stellt
das MP-Angebot fiir die Fachkrifte keine zusitzliche Belastung dar. Greifen
MP die Bedarfe der Fachkrifte auf und bearbeiten diese mit, kann eine Ent-
lastung stattfinden, die wiederum Raum fiir neue thematische Beschiftigun-
gen bietet. Fir KJH-Einrichtungen im lindlichen Raum sind die Kontextbe-
dingungen nochmals spezifischer. Hier treffen die MP oft auf Einrichtungen,
denen der Austausch mit anderen fehlt. Uberhaupt funktioniert vieles nur
Uber personliche Kontakte und dartber, Teil des Gemeinwesens zu sein.
Auch dies gilt es fir die MP aufzugreifen, um kontextgerecht arbeiten zu
koénnen.

Schule, Hochschule und weitere Schultypen

Schulen sind zentrale Einrichtungen, mit denen zusammengearbeitet wird
und die einen vergleichsweise einfachen Zielgruppenzugang erméglichen.
Wichtig zu beachten beim Transfersystem Schule ist die Notwendigkeit, die
Komplexitit der Themen stark herunterzubrechen und fir den Schulalltag
bearbeitbar zu machen. Eher punktuell, z.B. tber thematische Fachtage, ha-
ben die MP auch Kontakte zu Fach- und Berufsschulen. Anders sieht es bei
den Hochschulen aus: Dort sind MP beispielsweise an der Lehre beteiligt,
speisen ihre Inhalte in die Curricula ein und verankern sie somit nachhaltig
(siche auch Kap. 4.2.4). Zum Teil kooperieren die MP auch mit Lehrstithlen
an den Universititen oder sind als Projekte direkt an diesen angedockt. Bei-
spielsweise wenden sich dort auch die Gleichstellungsbeauftragen der Hoch-
schule bei Fragen oder Bedarfen an die MP-Mitarbeitenden, um von deren
Expertise profitieren zu kénnen.

Auch der Kontext Schule hat spezifische Bedingungen, die die MP-Arbeit
prigen. Die schulischen Rahmenbedingungen stehen tendenziell im Wider-
spruch zu der projektorientierten Herangehensweise der MP, welche eher
Raum fiir Erfahrungslernen und Reflexion bereithdlt. MP berichten, dass sich
die Lehrkrifte anwendbare Ubungen, ,rezeptartige Interventionen® zu be-
stimmten Themen und viele praktische Beispiele wiinschen. Zudem berich-
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ten MP davon, dass es Schwierigkeiten bereitet, iberhaupt Zugang zu Schu-
len zu bekommen und sich mit diesen zu vernetzen; hierbei sind vor allem
personliche Kontakte der Schlissel.

Behorden, Verwaltungs- und Vertretungsstrukturen

In Bezug auf (sozialriumliche) Verwaltungsstrukturen innerhalb der Regel-
systeme sind die Polizei und das Jugendamt fiir den MP-Transfer relevant.
Weitere Zielsysteme, in die die MP ihre Inhalte transferieren (wollen), sind
das Jobcenter, die Justiz, gewerkschaftliche Strukturen — bei denen es sich als
hilfreich erwiesen hat, Teil von thematischen Arbeitskreisen zu sein — und
Jugend- und Auszubildendenvertretungen als Stelle zwischen Ausbildungs-
betrieb und Berufsschule.

Zu den Kontextbedingungen der Verwaltungsstrukturen sind die Hiirden
im Zugang zu nennen, insbesondere lange Vorlaufzeiten und mehrere Schlei-
fen in der Zusammenarbeit, die zeitlich eingeplant werden miissen. Bei Ver-
waltungsstrukturen herrscht laut MP-Aussagen ein geringes Problembe-
wusstsein fir (eigenen) institutionellen Rassismus vor. Dies spiegelt sich auch
darin, dass Rassismus als Kategorie in den Konzepten des Diversity
Mainstreamings der beteiligten Institutionen oft fehlt. Sie umfassen haufig
lediglich die Kategorien Alter, Geschlecht und Behinderung. Zudem ist nach
den Aussagen der MP sehr personenabhingig, inwieweit Inhalte innerhalb
der Strukturen platziert werden konnen. Eine weitere Besonderheit von Ver-
waltungen und Beho6rden ist, dass sie oft erst einen konkreten Anlass bend-
tigen oder einem starken Problemdruck ausgesetzt sein miissen, den sie dann
moglichst praxisnah an ihrem Beispiel bearbeiten wollen/missen, wie z.B.
die Erarbeitung eines Integrationskonzepts zum Thema Zuwanderung aus
Stidosteuropa.

In Bezug auf Polizei als Zielsystem gehen die Stellungnahmen der MP weit
auseinander. Fir manche kommt eine Kooperation mit der Polizei nicht in
Frage, da die Hiirden im Zugang zu hoch und die Hierarchien zu starr sind.
Zugleich stellt die Polizei als sozialrdumlich relevanter Akteur eine der be-
vorzugten Zielgruppen dar, denn dort gebe es nach Aussagen der MP beson-
ders hohen Sensibilisierungs- und Aufklirungsbedarf. Wichtiges Zugangskri-
terium ist eine umsichtige Benennung der zu bearbeitenden Themen, um
nicht von Vornherein auf Ablehnung zu stoflen. Zudem sind personliche
Kontakte hilfreich. Zwei MP ist es gelungen, fester Bestandteil des Fortbil-
dungsangebots der Polizei zu werden.

Auch fir Jugendimter gilt, dass personliche Kontakte als Zugang zu den
Strukturen hilfreich, wenn nicht gar notwendig sind. Im Jugendamt trifft eine
heterogene Zusammensetzung aus Praxisakteuren sowie (leitenden) Ange-
stellten aufeinander. Aber auch die Bedarfslagen sind je nach Standort oder
Kommune sehr unterschiedlich ausgeprigt. Die MP geraten dann an die
Grenzen ihrer Arbeit, z.B. innerhalb der Jugendamtsstrukturen, wenn die po-
litische Lage vor Ort oder widerspriichliche Interessen die Bearbeitung be-
stimmter Themen oder divergierende Professionsverstindnisse das Verfol-
gen eines bestimmten Ansatzes nicht ermdéglichen. Andererseits gibt es auch
Beispiele fiir fruchtbare Zusammenarbeit zwischen MP und Jugendimtern.
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Hier erwiesen sich speziell auf die Mitarbeitenden zugeschnittene Fortbil-
dungsformate als erfolgreich, z.B. zum Thema Inklusion oder Fortbildungen
zu Methodenhandbiichern, in denen Teilnehmende aus der Praxis und von
den Jugendimtern zusammenkommen und sich miteinander austauschen. In
einem Fall haben bspw. Jugendamtsvertreterinnen die Fortbildung vor allem
besucht, um Zuginge zu praktisch arbeitenden Fachkriften zu erlangen so-
wie sich mit ithnen zu vernetzen. Gelingt es MP unter Berticksichtigung der
Bedarfe und Ressourcen der Teilnehmenden solche Austausch- und Vernet-
zungsriume zu schaffen, besteht eher die Moglichkeit, dass beispielsweise
Fachberatende des Jugendamts Teile der MP-Inhalte fortfihren.

4.4  Veranderungen bei teilinehmenden Fachkraften
und kooperierenden Einrichtungen

Damit die MP tberhaupt nachhaltig sein kénnen, sind Verinderungen und
Wirkungen bei den Zielgruppen, hier also bei den Fachkriften, Vorausset-
zung (vgl. Einleitung). Die Fortbildung von Fachkriften und die Arbeit an,
in und mit Einrichtungen, Organisationen und Strukturen sind im Vergleich
zur padagogischen Arbeit mit Heranwachsenden aufgrund ihrer potenziellen
Multiplikationswirkung aus Nachhaltigkeitsperspektive besonders relevant®,

Erste Hinweise fiir Verinderungen bei an MP-Mafinahmen beteiligten
(padagogischen) Fachkriften zeigen sich auf zwei analytischen Ebenen in vier
Auspriagungen. Auf der Individualebene unterscheidet die wB einen subjek-
tiven Wissenszuwachs, Veranderungen der Haltung der Fachkrifte durch an-
geregte Reflexionsprozesse sowie eine Erweiterung von individuellen Hand-
lungskompetenzen. Auf struktureller Ebene lassen sich Verinderungen in
Einrichtungen bzw. Teams feststellen. Die wB systematisiert im Folgenden
die subjektiven Verianderungseinschitzungen der Teilnehmenden und stellt
dabei insbesondere die zentralen Bedingungen heraus, die eine Anregung von
Verinderungsprozessen bei Fachkriften begiinstigen. Die empirische Daten-
grundlage des folgenden Kapitels bilden zum einen qualitative Leitfadenin-
terviews mit Fachkriften, die im Anschluss an deren Teilnahme an Qualifi-
zierungsmafBnahmen der MP durchgefithrt wurden. Zum anderen war fiir das
Exkurskapitel (siche Kap. 4.4.5) eine quantitative Fragebogen-Erhebung der
Teilnehmenden dieser Ma3nahmen bei insgesamt sechs Projekten die empi-
rische Grundlage fir die Befunde.

4.4.1 Subjektiver Wissenszuwachs

Viele der MP-Angebote sind (auch) wissensvermittelnd angelegt, von daher
ist die Frage, was davon bei den Adressierten angekommen ist, eine unter

44 Im 4. Zwischenbericht 2018 (Kap. 5) widmete sich die wB bereits der Frage von Wirkungen und
Veranderungen, die die Modellprojekte auslésten. Standen 2018 Veranderungen bei den ju-
gendlichen Zielgruppen im Fokus, 6ffnet die wB nun ihren Fokus und untersucht Veranderun-
gen bei Fachkraften und den Einrichtungen, Organisationen und Strukturen, denen sie ange-
héren, bzw. die als ,Zielsysteme” von den MP adressiert werden.
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Nachhaltigkeitsgesichtspunkten zentrale. Die Verinderung, von der Fach-
krifte nach von den MP angebotenen Fortbildungs- oder Organisationsent-
wicklungsmaf3nahmen am hiufigsten berichten kénnen, ist ein Zuwachs an
Wissen tber die Projektinhalte. Bei der Analyse des subjektiven Wissenszu-
wachses der Fachkrifte lassen sich vier Dimensionen identifizieren, die fir
eine erfolgreiche Wissensweitergabe eine Rolle spielen. Die erste Dimension
ist die der bedarfsorientierten Wissensvermittiung. Bei ihr geht es darum, dass die
Fachkrifte die vermittelten Inhalte als fiir sich praxisrelevant einstufen. Das
ist der Fall, wenn das neue Wissen ihnen beim Verstehen arbeitsalltiglicher
Situationen hilft. Die zweite Dimension bezieht sich darauf, dass neben der
Vermittlung von Phinomenwissen auch Wissen iiber das eigene Team generiert
wird. AngestoBlen durch vom MP angeregte gemeinsame Austausch- und
Lernprozesse im Team hilft dieses Wissen, die eigenen Kolleginnen und Kol-
legen besser zu verstehen und begiinstigt so das gemeinsame Arbeiten. Diese
Art der Wissensaneignung findet meist in Organisationsentwicklungsprozes-
sen statt (siche Kap. 4.2.2). Als dritte Dimension ldsst sich der Wunsch nach
umsetzbarem Wissen benennen. Sie steht im Spannungsverhiltnis zwischen
Theorie und Praxis, also der Wissensvermittlung, durch die MP und dem
Wunsch nach Zugewinn alltagspraktischer Handlungskompetenzen seitens
der Fachkrifte. SchlieBlich kénnen viertens noch Faktoren aufgezeigt wer-
den, die den Wissenszumachs begiinstigen sowie solche, die z.T. zu einer gegliick-
ten Wissensvermittlung aus Sicht der Teilnehmenden noch gefehlt hitten.

Bei der bedarfsorientierten Wissensvermittlung fungiert das MP als eine
Art Wissenspool, aus dem entsprechend der Bedarfe der Fachkrifte eine Aus-
wahl an Inhalten getroffen werden kann. Beispielsweise vermitteln die Pro-
jektumsetzenden theoretische Kenntnisse zu Gesetzen, die bei der Arbeit der
Fachkrifte eine Rolle spielen. Oder sie geben Hintergrundwissen zu kulturel-
len oder milieuspezifischen Praktiken, wie z.B. die Gestaltung von Feierta-
gen, was wiederum hilfreich ist, um das Verhalten der Kinder und Jugendli-
chen, mit denen die Fachkrifte zu tun haben, besser zu verstehen. Entschei-
dend ist bei all diesen Beispielen, dass sie den Fachkriften wertvolles Hinter-
grundwissen fiir ihren Berufsalltag liefern, welches ihnen hilft, bestimmte
(piadagogische) Situationen besser zu verstehen und damit auch besser bear-
beiten zu konnen.

Wenn das MP die Einrichtung iiber einen lingeren Zeitraum begleitet,
bzw. mehrtigigce Workshops mit den (pddagogischen) Teams gestaltet, wird
bewusst auch Wissen tiber die Kolleginnen und Kollegen, z.B. deren Priife-
renzen, Fihigkeiten oder Kenntnisse erzeugt, welches fiir die Adressierten in
der praktischen Organisation ihres Arbeitsalltags besonders wertvoll ist. Det-
lei Wissenszuwachs ist auf der Ebene interner Nachhaltigkeit, also bei Ver-
stetigungsfragen, ein beférdernder Faktor. Zudem hilft Wissen tiber die Kol-
leginnen und Kollegen dabei, die tiglichen Aufgaben entsprechend der Kom-
petenzen und Stirken der Anderen besser zu verteilen, fiir die Kinder ein
umfangreicheres und partizipativeres Angebot zur Verfiigung zu stellen und
damit die Arbeitsabliufe zu erleichtern.

Gelingt es den MP innerhalb des Spannungsverhiltnisses zwischen Wis-
senszuwachs und Zugewinn an Handlungskompetenzen der Fachkrifte die
Balance zu finden und den Teilnehmenden (schnell) umsetzbares Wissen zu
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vermitteln, fallen die Rickmeldungen positiv aus. Wird praktikables Wissen
— bspw. in Form von effektiven Methoden, welche flexibel im jeweiligen
Kontext der Fachkrifte angewendet werden kénnen — vermittelt, ist die nach-
haltige Verankerung des Gelernten begtnstigt (vgl. hierzu Kap. 4.4.3). Ver-
mitteln die MP Wissen, ohne die Umsetzbarkeit auf der Handlungsebene zu
berticksichtigen, wird Theorie und Praxis schnell auf Kosten der Theorie ge-
geneinander ausgespielt:

»Diese Theorien sind zwar spannend, aber nicht so richtig praxisnah. Da geht es
ja darum, das in den Schulkontext einzubringen. Ich fand‘s jetzt nicht unnétig,
also ich will mich auch gar nicht beklagen, ich fand es ziemlich spannend. Aber
ich glaube, dass es eben, kann eben auch ein Punkt sein, weswegen diese Fort-
bildung nicht so angenommen wird, wie sie angenommen werden kénnte® (Rom
2019 TN: 29).

Dies ist allerdings kein Plidoyer dafiir, zugunsten der Praxis auf Theorie zu
verzichten. Denn kommt in der Umsetzung durch das MP die Vermittlung
von Hintergrundwissen zum Phinomen zu kurz, kann es an Wissen fehlen,
um Methoden in die eigene Handlungspraxis zu Gibertragen und gut zielgrup-
penorientiert anwenden zu kénnen.

4.4.2 Haltungsrelevante Veranderungen durch
Reflexionsprozesse

Die Anregung von Reflexion mit dem Ziel, das eigene (professionelle) Han-
deln, eigene Denkweisen oder Teamarbeitsweisen zu analysieren, d.h. sich
bewusst zu machen, zu hinterfragen und zu prifen, ist nicht nur als Arbeits-
weise der MP zentral (vgl. Brand u.a. 2018, Kap. 4.4). Auch die Verinde-
rungsbeschreibungen der Teilnehmenden zeigen deutlich, wie nachhaltig Re-
flexionsprozesse Effekte auf ihre Sichtweisen und ihre Praxis haben kénnen.
Reflexionsprozesse haben das Potenzial, sich kiinftig in der (padagogischen)
Haltung der Fachkrifte niederzuschlagen, wenn sie als Orientierungsmuster
und Selbstverstindnis fir deren Praxis handlungsleitend werden (vgl. Nent-
wig-Gesemann 2012, S. 10). In ihnen bundeln sich kognitive und affektive
Lerneffekte in besonders stabiler Weise. Den Fachkriften gelingt es dann,
gewonnene Diskriminierungssensibilitit in eine demokratische Grundhal-
tung situativ anwendbar zu ibersetzen. In diesen Fillen wurden Haltungs-
entwicklungen und -verinderungen angeregt. Entsprechend sind Reflexions-
methoden hiufig ein konzeptioneller Kern von Qualifizierungs- oder linger-
fristigen BegleitmaB3nahmen (siche Kap. 4.2.1).

Zur Anregung von Reflexionsprozessen bedarf es der Herstellung eines
geeigneten Rahmens, in dem Widerspriiche offen thematisiert und Normvor-
stellungen hinterfragt werden kénnen. Als besonders hilfreich fir die Anre-
gung von Reflexion heben teilnehmende Fachkrifte die Analyse eigener all-
tiglicher Arbeitssituationen hervor. Beispielsweise anhand von zuvor durch
die MP aufgezeichnetem Videomaterial oder von ihnen angefertigten Be-
obachtungsprotokollen konnten sie selbst einen analytischen ,,Blick von au-
Ben® auf das eigene Handeln oder institutionelle Abldufe werfen. Auch die
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Reflexion im gesamten Team statt nur durch einzelne Delegierte — bspw. an-
hand akuter Praxisfille — wird von Fachkriften als Grundlage fir Verinde-
rungsprozesse mit besonderem Nachhaltigkeitspotenzial beschrieben.

»Es ist eine Erfahrung fir das ganze Team. Jeder war dabei, jeder hat mitge-
macht, jeder kann sich einbringen, und es verdndert einen ja auch. Das ist ja
wirklich so. Es wird jeder verindert. Nicht nur einer, nicht nur zwei, sondern
alle” (Peking 2019 TN: 44).

Die zunichst von aullen betrachtet, oft unsichtbare, aber fiir die befragten
Fachkrifte stark spiirbare Initiation von Reflexionsprozessen bringt vielfach
,»Aha-Momente® hervor. Dazu zihlen etwa durch Perspektivwechsel ange-
regte Reflexionen und Neubewertungen von Alltagssituationen im eigenen
Arbeitskontext oder des gesamten (pidagogischen) Arbeits- und Handlungs-
feldes, in dem die Fachkrifte titig sind. Konkreter beschreiben die Fach-
krifte zum einen ein Aufbrechen von ,,Betriebsblindheit” im eigenen profes-
sionellen Handeln und eine erhohte Differenzsensibilitit fur Ausgrenzungs-
praktiken und -strukturen. Zum anderen berichten sie von einem klareren
Blick fir das eigene Arbeitsfeld sowie einer Selbstverortung samt Auseinan-
dersetzung mit eigenen Privilegien und sozialer Positioniertheit. Die ausge-
16sten Reflexionsprozesse der Fachkrifte wirken sich durch solche Perspek-
tivwechsel oft schnell in vielen Bereichen ihrer Arbeit aus. Allerdings chan-
gieren Fachkrifte auch zwischen produktiver Unruhe und Handlungsunsi-
cherheit und vermitteln den dringenden Bedarf an handlungspraktischen
Ubersetzungen der reflexiven Denkanst6Be im Arbeitsalltag. Fiir erste Er-
gebnisse (,,Aha-Momente®), missen die Fachkrifte also noch konkrete Ent-
sprechungen auf der Handlungsebene finden und in einem zweiten Schritt
eine Ubersetzung fir den eigenen Arbeitskontext leisten.

,»Das Projekt hat sehr viel aufgebrochen an Themen, die jetzt im Raum stehen,
die auch Unruhe bringen. Weil, die Themen sind jetzt da, aber man muss ja dann
auch lernen, Themen aufzugreifen, und das unter den gegebenen Rahmenbedin-
gungen. Eigentlich sieht es im Moment so aus, als ob wir uns mit dem Thema
beschiftigen, und in jedem Gesprich ist das Thema drin, in jedem. Die Offenheit
fiir neue Milieus, fiir neue Lebensformen, ist, glaube ich, gréBer geworden® (Pe-
king 2019 KP: 69).

Auch Fachkrifte mussen demnach erst lernen, mit der neu erworbenen Sen-
sibilitit umzugehen. Im Gegensatz zur unmittelbaren Anwendung von Er-
lerntem durch die Fachkrifte, z.B. durch die Umsetzung vermittelter Metho-
den, umfasst die Ubersetzung von erworbener oder erweiterter Diskriminie-
rungs- und Diversititssensibilitit fur den Arbeitskontext eine stirkere Eigen-
und Selbsttitigkeit der Fachkrifte. In Verbindung mit anfinglichen Unsicher-
heiten hat dieser Schritt fiir die Fachkrifte oftmals auch einen erprobenden
Charakter, da gerade das Verhiltnis von Reflexion und individueller hand-
lungspraktischer Umsetzung in Fort- und Weiterbildungen nicht fiir alle Teil-
nehmenden im Einzelfall geklirt werden kann.

In den Reflexionen dariiber, zu welchen Verinderungen die MP-Angebote
gefiihrt haben, geben Fachkrifte vielfach an, wie stark sich Reflexionsergeb-
nisse bspw. in Form von gesteigerter Diskriminierungssensibilitdt im Ar-
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beitsalltag in einer verinderten Haltung ausdricken: z.B. in der Stirkung ei-
ner Feedback-Kultur, der sensibleren Auswahl von Arbeitsmaterialien oder
aber auch dem Umgang mit der eigenen Betroffenheit und eigenen Diskrimi-
nierungserfahrungen.

Exemplarisch stellt auch die Erweiterung, Verschiebung oder Dekon-
struktion der Vorstellungen von Normalitit im Arbeitskontext der padagogi-
schen Fachkrifte themenfeldiibergreifend einen inhaltlichen Schwerpunkt im
Programmbereich dar. Erhohte Sensibilitit und ein neu entwickeltes Be-
wusstsein fur herkunfts- oder genderbezogene Differenzierungsmarker und
der selbstbewusste Einbezug von Diversitit als Normalitit. Eine diversitits-
sensible Haltung der Fachkrifte bei gleichzeitiger starker Orientierung an der
kindlichen Lebenswelt driickt sich in deren piadagogischen Alltagspraxis aus,
z.B. in der Férderung von Diskussionsméglichkeiten unter den Kindern, mit
welcher Farbe bestimmte Figuren immer gemalt werden oder in welcher
Sprache sich untereinander verstindigt wird.

Interessant ist auch, dass die von den MP angestoBenen Reflexionspro-
zesse in einem ganzheitlichen Sinn nicht nur auf den beruflichen Kontext
und die professionelle Rolle der Teilnehmenden ausstrahlen, sondern diese
als ganze Person betreffen, worin das besondere Nachhaltigkeitspotenzial
deutlich wird. Schilderungen der Fachkrifte zeigen, dass sie in vielen Lebens-
bereichen zum Ausdruck kommen und nicht nur auf die Austibung der be-
ruflichen Funktionsrolle beschrinkt bleiben. Die Erkenntnis, dass die von
den Projekten bearbeiteten Phinomene gesamtgesellschaftlich verortet und
keine spezifischen Probleme innerhalb pidagogischer Handlungsfelder sind,
fihrt im Reflexionsprozess der Fachkrifte hdufig dazu, dass diese auch im
privaten Bereich Gelegenheiten finden, aktiv und diskursiv mit demokrati-
scher Haltung aufzutreten. Nachfolgendes Zitat zeigt, dass die Multiplikati-
onswirkungen von Fachkriftefortbildungen nicht nur im professionellen
Umfeld der Teilnehmenden zu verorten sind, sondern auch im privaten Um-
feld stattfinden.

»Man ist sich dessen jetzt viel mehr bewusst geworden, und ich habe so viele
Stunden im Freundeskreis, im Familienkreis tiber solche Sachen diskutiert, ich
stupse heute noch die Leute an: ,Aber jetzt sag mal, das geht echt nicht!* — Ja,
war ja nicht so gemeint.® Sag ich: ,Ja dann sag’s einfach nicht!® (lacht) Aber also
mein ganzer Freundeskreis, mein ganzes Umfeld denkt mehr dariiber nach. Also
man trigt es ganz viel nach auflen. Es macht [was] mit einem selbst™ (Peking

2019 TN: 67).

Wesentlich schwieriger stellt sich fiir (padagogische) Fachkrifte dar, im Sinne
einer unmittelbaren Wissensweitergabe, tiefgreifende Reflexionsprozesse, die
im Rahmen ihrer Teilnahme an Fort-und Weiterbildungen bei ihnen angesto-
Ben worden sind, in einem zweiten Schritt innerhalb ihrer Einrichtungen
selbst zu initileren. In MP-Formaten, die eine primir sensibilisierende Ziel-
stellung verfolgen und nicht auf die Ausbildung von Fachkriften zu Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren fokussiert sind, ist dies zwar nicht die in-
tendierte Anforderung an die Teilnehmenden, es ist aber gingige Praxis, dass
diese ihre Lernerfahrungen im Arbeitskontext ans Kollegium weitergeben
(sollen). Die Verinderung der eigenen Haltung und der Erwerb von selbst-
reflexiven Kompetenzen in Bezug auf Diskriminierungsphinomene und die
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eigene Involviert- und Positioniertheit bedeutet eben nicht automatisch, dass
die Fachkrifte auch in die Lage versetzt wurden, diese Prozesse bei ihren
Kollegen und Kolleginnen anzustoB3en. Vielmehr zeigen sich bei den teilneh-
menden Fachkriften zum Teil grole Unsicherheiten und Vermittlungsprob-
leme bei diesem Schritt und eine hdufige Praferenz, weitere Malnahmen im
Kollegium oder innerhalb der Einrichtung von den Projektumsetzenden
selbst durchfihren lassen zu wollen. Eine Fachkraft fasst hier ihre Eindriicke
und die Schwierigkeiten der Wissensweitergabe ins Kollegium am Beispiel
der Gremienarbeit innerhalb ihrer Einrichtung prignant zusammen.

,»Wo kommt das her, wie ist das verankert, und tiberhaupt so dieser Hintergrund,
mal den Perspektivwechsel, was wir eigentlich fiir Privilegien haben als wei3e
Europier, ist noch mal was ganz Grundlegendes gewesen, finde ich, was wir jetzt
auch unserem Gremium nicht so erkliren konnten, weil es ist einfach dieses Et-
lebnis, was man gehabt hat, und dieser Aha-Effekt, und deswegen méchte ich
eigentlich, dass die anderen das auch machen® (Neuquén 2019 TN1: 109).

Selbstreflexive Formate stellen demnach besondere Anspriiche an die Pro-
jektumsetzenden und heben noch einmal den Stellenwert von Erfahrungsler-
nen fir die Verinderungen hervor. Zudem bedarf es projektseitig einer Sen-
sibilitit fur entstehende Wissens- und Haltungsdifferenzen einzelner Fach-
krifte und deren Teams fiir einen moglichen Folgeeffekt. Wenn es Projekten
nicht gelingt, eine Einbettung und Ubertragung innerhalb der Teamstruktu-
ren bzw. der Kollegien mitzudenken, sind die sensibilisierten Fachkrifte mit
moglichen Abwehrhaltungen der Kollegen und Kolleginnen allein gelassen.

Vor diesem Hintergrund beurteilen die teilnehmenden Fachkrifte Projekt-
formate mit Reflexionsmethoden, an denen das gesamte Team gemeinsam
teilnimmt, als deutlichen Zugewinn und als hilfreich fiir die Entwicklung ei-
ner gemeinsamen Haltung innerhalb ihres Teams oder ihrer Einrichtung,
selbst wenn die Formate anfinglichen Erwartungen und Bedarfen nicht in
Giinze entsprachen.

4.4.3 Veradnderungen der Handlungskompetenz der Fachkrafte

Wie bereits dargelegt, liegt der klare Schwerpunkt der subjektiv wahrgenom-
menen Verinderungen der eigenen Handlungskompetenz bei der Zielgruppe
der piddagogischen Fach- und Lehrkrifte auf der Erweiterung ihrer metho-
disch-didaktischen Kompetenzen und Fertigkeiten. Die tiberwiegende Mehr-
zahl der adressierten Fachkrifte gibt an, durch die Teilnahme an Projektmal3-
nahmen ihr methodisches Repertoire erweitert zu haben und von den Pro-
jekten dazu befihigt worden zu sein, die etlernten Methoden in ihrer pida-
gogischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zur Anwendung zu bringen.
Die Multiplikation der von den Projekten entwickelten und gemeinsam mit
den teilnehmenden Fachkriften erprobten Methoden wird vor allem durch
eine moéglichst niedrigschwellige Anwendbarkeit der Methoden unterstiitzt.
Dazu tragen eine genaue Anleitung und teils anfingliche Begleitung oder Su-
pervision durch die MP bei. Derartige Unterstiitzungs- und Begleitungsange-
bote durch die MP nahmen die Fachkrifte wohlwollend an. Diese sind ins-
besondere dann notwendig oder hilfreich, wenn sich abzeichnet, dass die
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Weitergabe von Wissen und die Durchfiihrung neuer Methoden in den Ein-
richtungen bzw. den Zielgruppen nicht reibungsfrei bleiben wird.

In dhnlichem MaB3e gilt dies auch fur die Multiplikation von entwickelten
Projektmaterialien. Deren Einsatz im Arbeitsalltag wird von den Fachkriften
als Erweiterung der eigenen professionellen Handlungsfahigkeit beschrieben.
Zentral dafiir ist die inhirente Ubertragungs- und Adaptionsméglichkeit der
Methoden und Materialien auf den jeweils eigenen Arbeitskontext. Innerhalb
von Projekthandbiichern werden diese zumeist auf ein padagogisches Setting
zugeschnittenen und missen also anwendbar und handhabbar gemacht wer-
den. Neben der direkten Multiplikation etrlernter Methoden innerhalb ihrer
Arbeitskontexte beschreiben die Teilnehmenden auch Verinderungen im Be-
reich klassischer padagogischer Fihigkeiten und Fertigkeiten sowie weiterer
Handlungskompetenzen beztiglich der von den Projekten bearbeiteten Phi-
nomene. Allen voran gewannen viele Fachkrifte durch die Unterstitzung
und Bestirkung der MP Handlungssicherheit im pidagogischen Umgang mit
Diskriminierungsphinomenen, wo sie zuvor Unsicherheit artikulierten.
Diese driickt sich z.B. in der proaktiven Thematisierung bestimmter Phino-
mene im Arbeitsalltag, dem selbstbewussteren Einnehmen einer demokrati-
schen Haltung oder der Ubernahme von Verantwortung innerhalb ihrer Ein-
richtungen aus. Hinzu kommt eine von mehreren Fachkriften beschriebene
Ausbildung einer ,,professionellen Gelassenheit®. Sie verleiht durch die er-
weiterte Fihigkeit des Erkennens und Einschitzens konflikthafter Situatio-
nen und eine verstirkte Sensibilisierung fir Bedarfe und Eigenstindigkeit
von Kindern und Jugendlichen zusitzliche Handlungssicherheit. Diese Sen-
sibilisierung der Fachkrifte schligt sich auch in neu ausgebildeter Differen-
zierungskompetenz fir die Identifikation und Einordnungen struktureller
Diskriminierungsformen sowie in bedarfs- und anlassorientierter pidagogi-
scher Interventionskompetenz nieder, z.B. zur Bearbeitung von aktuellen po-
litischen Ereignissen oder lokalen Vorfillen gemeinsam mit Jugendlichen.
Exemplarisch ist abschlieSend fiir einzelne MP auch, dass sie durch Sensibi-
lisierung fur die Bedeutung und Funktion von (Kérper-)Sprache oder Mehr-
sprachigkeit im pddagogischen Arbeitsalltag Effekte auf die Sprachkompe-
tenz ihrer Teilnehmenden hatten. Diese verinderte Sprachkompetenz driickt
sich im Arbeitsalltag oft kleinteilig aber wirkmichtig aus. Eine Kita-Mitarbei-
terin beschreibt nach der Zusammenarbeit mit einem Projekt ihren Perspek-
tivwechsel und die sprachbezogene Verinderung in ihrer Arbeit mit Kindern:

»ochon die Kérpersprache, Gestik, dass das schon wichtig ist, wie ich dem Kind
gegentbertrete. Und dass ich jetzt nicht verlangen kann ,Hey, Du musst jetzt in
zwei Wochen Deutsch gelernt haben oder so, dass das Kind behutsam und spie-
lerisch an die deutsche Sprache ran tasten kann, vermitteln kann. Und auch, dass
ich es als Bereicherung auch sehen wiirde fir mich, wenn ich mich mit der Spra-
che des jeweiligen Kindes aus dem Herkunftsland auseinandersetze und da auch
versuche ,Guten Morgen® oder so kleine Sachen, ,Bitte‘, ,Danke’ in der Sprache
zu reden mit dem Kind erstmal, dass das Kind sich auch irgendwo angenommen
fuhlt und merkt ,Aha, mein Gegeniiber interessiert sich fiir meine Sprache’, ja,
,Es ist auch wertvoll* oder ,Ich bin wertvoll, genauso wie meine Sprache’, also
diese Wertschitzung, dass das wichtig ist* (Alabama 2019 TN2: 38).
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Auch dulern Teilnehmende, dass deren sichtbare erweiterte Handlungskom-
petenz von Kollegen und Kolleginnen positiv und als neu gewonnene Exper-
tise innerhalb der Einrichtung wahrgenommen wird. Sie kénnen dadurch eine
Vorbildrolle einnehmen und so Fort- und Weiterbildungen innerhalb ihrer
Einrichtung anregen. Die Erweiterung ihrer Handlungskompetenz wird von
den Fachkriften nicht ausschlieBlich auf der Ebene individueller Fahigkeiten
und Fertigkeiten, sondern auch in Bezug auf ihre pidagogische Arbeit in den
Einrichtungen als entwickelte und geteilte Teamkompetenz beschrieben.
Diese driickt sich neben einem verdnderten professionellen Selbstverstindnis
und der Anregung von strukturellen Verinderungen am Arbeitsplatz auch in
einer verstirkten Achtsamkeit, der Entwicklung einer Unterstiitzungskultur
sowie der verstirkten Fahigkeit zur gemeinsamen professionellen Bearbei-
tung von emotionalen Situationen im Arbeitsalltag aus.

Diese hier von teilnehmenden padagogischen Fachkriften beschriebenen
Verinderungen in ihren Einrichtungen verstirken sich zusitzlich bei gemein-
samer Teilnahme einer gesamten Arbeitseinheit oder eines pidagogischen
Teams an Qualifizierungs- oder Organisationsentwicklungsformaten.

Als hemmende Faktoren fir eine Anregung von Verinderungsprozessen
von Handlungskompetenzen der Fachkrifte lassen sich zum einen eine man-
gelnde Unterstiitzung zur Ubertragung der erlernten Methoden auf den eig-
nen Arbeitskontext nennen. Sie kénnen ohne selbststindige Anwendung
durch Teilnehmende in Fortbildungen im Arbeitsalltag schneller in Verges-
senheit geraten. Zum anderen kann sich auch eine nicht von den Projekten
aufgefangene Uberforderung der Fachkrifte, ausgeldst z.B. durch zu groen
Umfang der neu erlernten Methoden in kurzzeitigen Qualifizierungsmaf3nah-
men kontraproduktiv auf den empfundenen Zuwachs an Handlungskompe-
tenzen auswirken und eher zu Verunsicherung fihren. Einzelne Fachkrifte
schitzen ihren Handlungskompetenzgewinn, gemessen an ihren Erwartun-
gen nach Patentlosungen in Form von unmittelbar anwendbaren Methoden,
als ungedeckt ein. Hier kollidieren die oft geringen Zeitressourcen und die
Erwartungen der Fachkrifte mit den Bedarfsdiagnosen und Konzepten der
MP, die stirker auf Sensibilisierung, Problemerkennung und universellere
Handlungskompetenz setzen als auf (einfache) Anleitungen und Rezeptwis-
sen, die Handlungsanweisungen fir idealtypische Problemszenarien anbie-
ten. Insofern stellen Offenheit, Vertrauen und ein Einlassen auf die unter
Umstinden aus der Perspektive der Teilnehmenden auch kontraintuitiven
Fort- und Weiterbildungen ebenso wie eine rahmende Vermittlungsarbeit der
Projekte Bedingungen fiir eine Anregung zur Veridnderung dar.

4.4.4  Strukturelle Veranderungen in Zieleinrichtungen

Vor allem in Prozessen, die auf eine lingere Begleitung von Einrichtungen,
(padagogischen) Teams oder festen Gruppen von Fachkriften ausgelegt wa-
ren, lassen sich zahlreiche strukturelle Verinderungen benennen, die durch
die Arbeit der MP angeregt wurden und hohes Potenzial haben, nach Ende
der Projektlaufzeit erhalten zu bleiben (came to stay). Besonders haufig wur-
den solche Prozesse im Themenfeld ,,Antidiskriminierung und Frihpriven-
tion im Vorschulalter® umgesetzt, entsprechend viele Beispiele entstammen
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daher dem Kita-Bereich. Die wB beobachtete auf drei Ebenen strukturelle
Verinderungen: solche, die bestehende Strukturen anders nutzen (Struktur-
veranderung), solche, die die Entstehung neuer Strukturen anregen (S#uktur-
schaffung) und solche Verinderungen, die einer praktischen Diffenrenzsensibilitit
auf struktureller Ebene entsprechen. Dartiiber hinaus lassen sich in konkreter
Planung befindliche, d.h. anzugehende strukturelle Verinderungen aufzei-
gen.

Als Strukturverinderung fasst die wB alle MaBlnahmen, die in einer Institu-
tion bekannte Formate erweitern, reaktivieren oder durch eine Verfahrens-
verinderung neue Nutzungsweisen evozieren. Bspw. nutzt eine Jugendaus-
zubildendenvertretung nach der Zusammenarbeit mit einem MP ihre Ver-
sammlungen nun auch zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit diskriminie-
rungssensiblen Themen und bindet bei Projektvorbereitungen weitere Aus-
zubildende ein. Thre Gremienarbeit haben sie verfahrenstechnisch mit dem
Anliegen verindert, dass sie fur PoC zuginglicher ist. Ein anderes Beispiel ist
die Reaktivierung eines Klubrats in einem Jugendklub, der mit neuem Stel-
lenwert im Gesamtmalinahmenpakt des Jugendklubs als Partizipationsinstru-
ment gestirkt und genutzt wird. An einer Schule hat eine Lehrkraft einen
Antrag fiir ein Seminarfach Vielfalt eingereicht und plant darauf aufbauend
eine AG-Grindung.

Von Strukturschaffung spricht die wB iberall dort, wo in einer Institution
im Rahmen der Zusammenarbeit mit einem MP spezifische neue Instrumente
etabliert wurden. Das kann die komplette Verinderung von Leitsitzen oder
Konzepten bedeuten und deren Umsetzung, in Form riumlicher Neugestal-
tung, der Einfitlhrung neuer Instrumente oder auch der Einrichtung neuer
organisationaler Abldufe, eine diskriminierungssensible und diversititsbe-
wusste Praxis etleichtern. Bspw. haben MP in Einrichtungen Leitbildentwick-
lungsprozesse begleitet, deren praktische Ubersetzung in Strukturen der Or-
ganisation ein bleibendes Ergebnis ist. Kleinteilig findet sich diese Uberset-
zung — neben der Anwendung neuer Konzepte — in der riumlichen Neuge-
staltung und Neuausstattung von Gruppenriumen im Hort wieder, die unter
Einbezug der Wiinsche der Nutzenden (der Kinder) geplant worden ist.

Ein weiteres Ergebnis ist die Einfithrung eines Hortrates, der Kinderpar-
tizipation strukturell verankert und die Schaffung von Streitschlichtungs-
strukturen im Hort beférdert. Hier wurde ein Modell aus der Schule in den
Hort ibernommen. Beide Mal3nahmen orientieren sich an dem Ziel, die Ei-
genverantwortlichkeit der Kinder zu stirken und zur Alltiglichkeit werden
zu lassen. Als weiteres Beispiel fur die Einfihrung eines neuen Instruments
kann die Etablierung eines Beschwerdeformulars in einer Kita genannt wet-
den.

Auch neue Arbeitsstrukturen, die sich stirker auf die organisationale
Ebene im Kollegium beziehen, waren wichtige Schritte in der diskriminie-
rungssensiblen und diversititsbewussten Umgestaltung in Einrichtungen. In
einer Kita wurden — aufbauend auf dem verbesserten Wissensstand tber das
Kollegium (siche Kap. 4.4.1) — Arbeitsweisen so umgestaltet, dass die Erzie-
herinnen und Erzieher nun entsprechend ihrer Stirken gerechte Mitmachan-
gebote anbieten, die gruppentibergreifend von den Kindern genutzt werden
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kénnen. In anderen Einrichtungen helfen regelmiflige Austausche den (pa-
dagogischen) Teams, gemeinsame Interventionsstrategien abzustimmen und
kollegial Unterstutzung zu gewihrleisten. Dieses Format geht in betreffenden
Einrichtungen mit verinderter Team-, Beratungs- und Unterstitzungskultur
einher. Hier zeigt sich, wie strukturelle Veranderungen und Haltungsverin-
derungen Hand in Hand gehen. Ahnliche Teambildungsprozesse fanden in
einem Wohlfahrtsverband statt, in dem angeregt durch die Zusammenarbeit
mit einem MP abteilungstibergreifende Austausche zur Selbstverstindlichkeit
geworden sind. Auch tber einzelne Triger oder Verbinde hinaus sind Ver-
netzungsstrukturen geschaffen worden, die bspw. landesintern Triger in
Austausch und Abstimmung bringen.

Als praktische Differenzgsensibilitit versteht die wB alle MaBnahmen, die eine
spurbare Verinderung auf struktureller Ebene fiir die Nutzenden oder Adres-
sierten von Einrichtungen nach sich zieht. Hier zeigt sich die starke Verkntip-
fung von Haltungsinderungen und strukturellen Verinderungen. Mehrere
Kitas beschrieben die Neuanschaffung und Diversifizierung ihrer Spielmate-
rialien. So finden sich in den Kitas nun diverse Puppen, mehrsprachige Bii-
cher und solche, die vielfiltige Lebensentwiirfe und diverse Menschen abbil-
den (z.B. Playmobilfiguren im Rollstuhl, eine Arztinpuppe, Biicher mit PoC
als Protagonistinnen bzw. Protagonisten). In vielen Kitas geht das einher mit
einer arbeitsalltagspraktischen Ubersetzung von Reflexionsprozessen: dem
Hinterfragen scheinbarer Normalitit, bspw. in Bezug auf Rassismus oder
Gender, das sich in verindertem Sprechen und neuer Sprachsensibilitit oder
in der Neubewertung von Materialien widerspiegelt. Auch die verinderte
Adressierung in Anschreiben von Kitas (Familien statt Eltern) ist ein Beispiel
fur die Erweiterung des Norm- und Normalititsbereichs.

Zahlreiche Schilderungen von Fachkriften weisen dartiber hinaus auf
Vorhaben hin, die auf struktureller Ebene liegen, aber noch an den Rahmen-
bedingungen scheitern oder nicht ganz sichere Zielstellungen der letzten Pro-
jektphase sind. Sie beschreiben aber konkretisierte Ideen und Bedarfe, die die
Fachkrifte aufbauend auf die MP-Prozesse entwickelt — also fur ihre kon-
krete Arbeitspraxis tibersetzt — haben und die sie auf struktureller Ebene ver-
orten. Dazu zihlen Vorhaben, wie die Relevanzsetzung diskriminierungssen-
sibler Themen als Dauerthemen in einer Einrichtung, die Verankerung von
diskriminierungskritischen, machtsensiblen Inhalten in die Aus- und Weiter-
bildung von Justizvollzugsbeamtinnen und -beamten, die Integration von Re-
flexionsprozessen und wiederkehrenden Bildungsformaten in den Ausbil-
dungsregelunterricht oder das Einbinden michtiger Akteurinnen bzw. Ak-
teure zur Verinderung von Ausbildungscurricula. Ein Triger schildert die
Verinderung von Strukturen als klares Zukunftsprojekt, das eines lingerfris-
tigen Prozesses bedarf, fiir den das MP in der Laufzeit ,,nur® das Fundament
legen konnte.
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4.4.5 Exkurs: Befunde der quantitativen Befragung von
Fachkréaften auf einen Blick

Um die Perspektive der teilnehmenden Fachkrifte auf Angebote der MP (z.B.
Fortbildungen, Schulungen, Organisationsentwicklung) in den Blick zu neh-
men, fihrte die wB quantitative Befragungen unter diesen durch. Das Ziel
der Befragung war es, Kenntnisse Giber die Einschitzung der Angebote aus
der Perspektive der Teilnehmenden zu erhalten. Dabei handelt es sich um
Selbsteinschitzungen der Teilnehmenden insbesondere zur Akzeptanz der
MaBnahme, zur Zufriedenheit mit den Inhalten und der Durchfiihrung sowie
zu ausgewahlten (kurzfristigen) Lerneffekten. Die Wirkung (sozial-)padago-
gischer Angebote hingt mafigeblich davon ab, ob diese von der Zielgruppe
akzeptiert und wie sie beurteilt werden (vgl. Merchel 2010, S. 132f.).

An der Befragung teilgenommen haben 86 Fachkrifte aus sechs Modell-
projekten des intensiv begleiteten Samples, v.a. aus piadagogischen Titigkeits-
feldern, weshalb die Befragung als exemplarisch zu betrachten ist. Dennoch
illustriert sie, wie Fachkrifte Angebote von MP wahrnehmen und welche
Einflussfaktoren auf Angebotsebene relevant fir die Gesamteinschitzungen
sind.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Teilnehmenden mit den An-
geboten der Veranstaltungen zufrieden bis sehr zufrieden waren. Sie bewer-
teten Inhalte und Methoden der Veranstaltung im Durchschnitt mit der Note
1,7. Ebenfalls sehr positiv schitzten die Teilnehmenden ihren Lernzuwachs
ein. So gaben 88% an, etwas Neues gelernt zu haben, das sie gut in ihrem
Arbeitsalltag anwenden konnen (93%), und dass das gelernte einen hohen
Praxisbezug aufwies (97%). Nahezu alle Teilnehmenden (98%) werden sich
nach Angebotsende mit den Themen der Fortbildung weiterbeschiftigen und
sich um die Weitervermittlung der Themen an Dritte bemithen (88%). Drei
Viertel der Befragten gaben zudem an, methodische Kompetenzen erworben
zu haben, wie sie die vermittelten Kompetenzen und Wissenskomplexe an
Dritte weitergeben kénnen. Dies ist aus Nachhaltigkeitsperspektive beson-
ders relevant, da Multiplikationswirkungen dann besonders stark sind, wenn
Fachkrifte die fur die Multiplikation notwendigen Kompetenzen erwerben.

Die Teilnehmenden hatten dariiber hinaus auch die Moglichkeit, Aussagen
zu negativen Aspekten des Projektverlaufs Position zu beziehen. Auch hier
zeigte sich wieder ein sehr positives Bild, da diesen zu weiten Teilen nicht
zugestimmt wurde. 94% lehnten die Aussage ab, dass die Inhalte und Ange-
bote zu abstrakt waren, 88% gaben an, dass es ausreichend Raum fiir eigene
Sichtweisen gab. Die héchsten Zustimmungswerte gab es bei der Frage da-
nach, ob der Ablauf geprigt war von Zeitmangel und ob der zeitliche Ablauf
der Angebote eingehalten wurde. Dies nahmen 33% bzw. 26% der Befragten
wahr. Zusammenhangsanalysen ergaben in der Tendenz folgendes Bild: Die
Zufriedenheit mit dem Angebot und der subjektiv wahrgenommene Lernzu-
wachs steigen, wenn die Teilnahme nicht verpflichtend war, kein Zeitdruck
vorherrschte, Inhalte niedrigschwellig vermittelt wurden sowie Praxisbezlige
zum eigenen Arbeitsfeld gegeben waren. Insofern geben die Befunde auch
Aufschluss dartber, an welchen Stellen Durchfithrende in der Umsetzung
von Angeboten Steuerungsmoglichkeiten haben.
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4.5 Zwischenfazit: Nachhaltigkeitspotenziale und
Nachhaltigkeit des Programmbereichs D

Neben diversen Formen der Veroffentlichung von Projektergebnissen und
-erfahrungen (z.B. Handreichungen oder Fachtagungen) lag der Schwerpunkt
unter den ahlreichen Nachhaltigkeitsmafnabmen der MP auf der Durchfiibrung von
Qunalifizierungen von Fachkrdften. Hierbei standen v.a. Sensibilisierung durch
Wissensvermittlung und Reflexion, die Erweiterung der Handlungskompe-
tenz sowie Haltungsverinderungen bei Fachkriften auf Individualebene im
Vordergrund. Auch das Empowerment betroffener Fachkrifte war Ziel und
Effekt der Qualifizierungsangebote. Lingerfristige Formate zielten dariiber
hinaus darauf, in den Finrichtungen der Fachkrifte strukturelle Verinderun-
gen anzuregen. Hier erwiesen sich die Grenzen zwischen Qualifizierungsan-
geboten und Organisationsentwicklungsprozessen im Programmbereich teils
als flieBend. Wihrend zeitliche und personelle Ressourcen als aulere Fakto-
ren der Einrichtungen einschrinkend fir eine lingerfristige Begleitung wa-
ren, wiesen die vielfaltigen Bedarfe der Teilnehmenden darauf hin, dass eben
jene fir bleibendere Verinderungen nétig gewesen wire. Teilnehmende
winschten tber die Sensibilisierung hinaus eine institutionsspezifische Ver-
tiefung und Unterstitzung bei der Multiplikation in ihren Einrichtungen.
Auch die MP wiesen mehrfach darauf hin, dass lingere Begleitprozesse — teils
abzudecken durch MP-externe Fachexpertinnen bzw. -experten — zielfithren-
der zur Bearbeitung der Teilnehmendenbedarfe gewesen wiren. Gerade in
starren Organisationsstrukturen (z.B. Polizei) wiren Organisationsentwicklungen
das nabeliegendere Format fiir strukturell nachhaltige Veranderungen gegeniiber Qua-
lifizierungen, die auf Multiplikation setzen. Beide Formate der kurz- oder
langerfristigen Arbeit mit Fachkriften bieten Ermoglichungsstrukturen: Das
heif}t, sie schaffen Raume der Be- und Erarbeitung, der Diskussion und Re-
flexion von Inhalten, die sonst im Arbeitsalltag keinen oder kaum stattfinden.
Grundsitzlich dhnlich sind auch die Arbeitsweisen: Uber alle Angebo tsfor-
men hinweg waren Bedarfsorientierung und entsprechend flexible, modular
anpassbare Angebotsgestaltung sowie interaktive Erarbeitungsvarianten
zentral. Grundlegend waren zudem die Schaffung eines Vertrauensverhalt-
nisses, bspw. iiber die Herstellung von Augenhohe und Nahbarkeit, eine fra-
gende Grundhaltung sowie eine, die als Vorbildhaltung als Mittel und Lerni-
nhalt zugleich fungierte. Fir diversitits- und diskriminierungssensible Bera-
tungsprozesse bedarf es noch weiterer Professionalisierung, der Bestimmung
von Standards sowie entsprechender Qualifizierung.

Im Programmbereich lag ein deutlich groferer Fokus aunf den eben genannten ex-
ternen, statt anf internen Nachhaltigkeitsmafsnahmen. Hier zeigt sich, dass die For-
derlogik?® Kontinuitit nicht nahelegt und in der MP-Praxis sichtbar zu einer
Priorisierung von Transfer- gegentber trigerinternen Verstetigungsmaf3nah-

45 Die Forderung innovativer Modellprojekte fir in diesem Fall zwei bis funf Jahre.
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men fihrt. Gleichwohl sind tber 3/5 der MP-Triger selbst anerkannte Tri-
ger der KJH und ihre Verstetigungsaktivititen kénnen als direkte Anregun-
gen der Regelstrukturen verstanden werden.

Die Grenzen der Erfassbarkeit nachhaltiger Effekte noch wihrend der
Programmlaufzeit liegen auf der Hand. Wie nachhaltig im Sinne eines Fort-
bestands in den Regelstrukturen der KJH die MP-Anregungen schliefllich
sein werden, lieBe sich erst nach dem Ende der MP-Laufzeit erheben. Die
vorgestellte Nachhaltigkeitsmatrix (siche Kap. 4.1) diente insofern als Instru-
ment, um sichtbar zu machen, welche Nachhaltigkeitsaktivititen die MP be-
reits wihrend der Programmlaufzeit umsetzen. Gemessen an der Anregungs-
funktion, die die MP erfiillen sollen, kann eine qualitative Abstufung der
Nachhaltigkeitsmafinahmen der MP vorgenommen werden:

o Strukturelle Ebene: Uberall da, wo wihrend der Programmlaufzeit Verinde-
rungen (z.B. Verankerung der Projektinhalte in Curricula, strukturelle und
handlungspraktische Verinderungen in Einrichtungen, Verinderungen in
Sprach- und Handlungsmustern) implementiert wurden, hat eine Ubertra-
gung stattgefunden. Es bestehen gute Chancen, dass diese Verinderungen
auch nach Programmende fortbestehen.

o Individuelle Ebene: Uberall da, wo Sensibilisierungsprozesse, Handlungs-
kompetenzerweiterungen und Fachdebatten stattgefunden haben, kann
von einer direkten Anregung gesprochen werden.

o FEbene der MP-Produkte: Veroffentlichungen und Material-/Methodenbe-
reitstellung kénnen als Chancen zur Anregung begriffen werden. Dem-
nach ist eine Ubertragbarkeit gegeben.

Eine Unterscheidung in geeignetere oder ungeeignetere Nachhaltigkeitsmafnabmen ldsst
sich per se nicht treffen. Rahmenbedingungen (Zeit, Relevanzaberkennung) und
strukturelle Hemmnisse (starre Strukturen, z.B. Verwaltungen, Schulen, Po-
lizeibeh6rden) schrinken — wie dargelegt — die Chancen darauf, den Bedarfen
gerecht arbeiten zu kénnen, erheblich ein. Unter entsprechenden (z.T. widri-
gen) Umstinden sind mithin auch MaB3nahmen mit scheinbar geringerem An-
regungspotenzial zur Weiterentwicklung und Anregung der Fachpraxis von
Relevanz. Um wenig rezipierte Material- bzw. Methodenbereitstellungen zu
vermeiden und stattdessen flichendeckend zuginglicher und nutzbarer zu
machen, wire eine durch den Programmgeber unterstitzte zentrale Plattform
hilfreich.

Auch aus Perspektive der Zielgruppen ldsst sich das Nachhaltigkeitspo-
tenzial der entwickelten Angebote einschitzen. Hier stellt sich weniger die
Frage, welche ibertragbaren Erkenntnisse die MP aus ihrer Arbeit zichen,
sondern welche Effekte die MP-Arbeit auf die Wissensbestinde und die
Handlungs- und Organisationspraktiken der Zielgruppen hatte. Vielfach ist
es den MP gelungen, Teilnehmende in ihren Gewissheiten oder Organisatio-
nen in ihren Routinen zu irritieren, zum Umdenken anzuregen oder zu em-
powern (siche Kap. 4.4). Hiufig wurde aber auch von Teilnehmenden wie
von MP die Fortfithrung der Ma3nahme oder des gesamten Projekts als Be-
darf angezeigt (siche Kap. 4.4.2 und 4.4.3). Hier steht Modellhaftigkeit i.S. einer
befristeten Erprobung im Spannungsverhiltnis zu Zielgruppenbedarfen, wie z.B. der
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Wunsch nach kontinuierlicher Unterstitzung seitens der MP bei der Multi-
plikation in den Einrichtungen der Teilnehmenden.

Fir eine weitere Forderphase hilfreich kénnen die Etablierung einer ejgen-
standigen Transferphase in der Programmgestaltung und der Ausban von programmseiti-
gen Unterstiitzungsstrukturen sein. Eine eigenstindige, von Programmgeberseite
eingeplante Transferphase kann die Antragsstellenden stirker darauf verwei-
sen, Verstetigung und Dissemination in der Projektplanung einen eigenen
Raum einzurdaumen. Sie kann aber auch beinhalten, von Seiten des BMFSF]
Transferformate anzubieten, die bspw. im letzten Férderhalbjahr Landesbil-
dungs-, -kultus- oder -innenministerien mit den MP zusammenzubringen, um
so Zuginge zu Strukturen zu ermoglichen, an denen die MP bisher eher
scheiterten und somit den Expertisen der MP den nétigen Raum und die
notigen Kontakte zu bieten. Gerade dort, wo sich Zuginge zu Zielsystemen
als schwierig erwiesen (Polizei, Schule, im lindlichen Raum) wiren etwaige
Zugangsunterstiitzungen auch wihrend der Startphase hilfreich. Wo es an
Strukturen fehlt, in die ein Transfer stattfinden kénnte (lindlicher Raum,
Empowerment-Arbeit) sind Verstetigungsperspektiven, z.B. in Form von
Strukturférderung und diesbeztiglich regelhaft ausgestatteter KJH-Angebote
notwendig. Zur Schaffung von mehr Austauschméglichkeiten, zur Entwick-
lung eines Themenfeldprofils und zu intensiverer Zusammenarbeit bietet
sich die verstirkte Unterstitzung von Netzwerk(-strukturbildung-)en an. Ziel
sollte die Weiterentwicklung einer Fachpraxis, d.h. die Entwicklung eines be-
stindigen, handlungsfihigen und professionellen Feldes der Antidiskriminie-
rungsarbeit und Demokratieférderung sein.
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5 Fazit: Leistungen und Bedarfe des
Programmbereichs

Im Mittelpunkt des finalen Berichts zum Programmbereich D ,,Modellpro-
jekte zu ausgewihlten Phinomenen gruppenbezogener Menschenfeindlich-
keit und zur Demokratiestirkung im lindlichen Raum® standen zum einen
die Ergebnisse der letzten Erhebungsphase zu Nachhaltigkeitspotenzialen
und Verinderungen bei Fachkriften und Organisationen, Einrichtungen und
Strukturen sowie zum anderen eine Bilanzierung zum Programmbereich und
den sieben Themenfeldern tiber die Gesamtlaufzeit des Bundesprogramms.

Im Programmbereich D wurden MP mit spezifischen Innovationsauftri-
gen gefoérdert. Thre Arbeit fand in einem gesellschaftspolitischen Kontext
statt, der sich fiir alle zu Programmbeginn 2015 gestarteten Projekte bereits
in der Implementierungsphase signifikant gewandelt hat: Das Erstarken po-
litischer Bewegungen, die diverse Ungleichbehandlungen eher legitimieren
denn abbauen (wollen) und/oder dem rechten Spektrum zuzuordnen sind
(vgl. hierzu umfangreich z.B. Frei u.a. 2019, Quent 2019, Salzborn 2017),
wirkte sich direkt auf die Projektarbeit aus. Es schlug sich inhaltlich in der
notwendigen Verkniipfung mit weiteren Themen (z.B. Rechtspopulismus,
Verschworungstheorien, Stirkung von Medienkompetenz) und in Form von
Anfeindungen und Delegitimierungsversuchen gegeniiber den Projekttrigern
und den Angeboten der MP nieder. Statt als Vertretende einer demokrati-
schen Werthaltung mit Expertise wurden Modellprojekte mitunter als ,,Um-
erziechungsmalnahmen® wahrgenommen (vgl. Brand u.a. 2018, S. 217). Deut-
lich wurde, dass es einer stirkeren Riickendeckung fiir die Modellprojektar-
beit bedarf. Der (begrenzte) Auftrag der MP ist an dringenden Fragen und
Problemen anzusetzen, neue und innovative Ansitze und Arbeitsformen zu
erproben und Handlungsstrategien fiir die vom Programmgeber benannten
Probleme zu entwickeln. Thr Auftrag ist gerade nicht, gesellschaftliche Prob-
leme zu 16sen und eine Feuerwehrfunktion zu erfillen (vgl. hierzu Widmaier
2017), z.B. der Abwehr neu aufkommender Phinomene von Abwertung, Dis-
kriminierung, Ausgrenzung oder Demokratiedefiziten. Die Erfullung der
MP-Aufgaben war unter den Bedingungen der Delegitimierung, in Kombi-
nation mit teils zu geringen Unterstitzungsstrukturen, erheblich erschwert.

Diese Spezifika von MP gilt es auch im Evaluationsdesign, z.B. in Form
eines Methodenmixes, zu berticksichtigen, da nur so eine gegenstandsange-
messene Evaluation und Bewertung der MP erfolgen kann. Leicht tiberpriif-
bare Erfolgskriterien greifen als Bewertungsmal3stab zu kurz und werden
dem Erprobungscharakter, der auch Scheiternsrisiken birgt, nicht gerecht. Es
braucht z.B. in der Evaluation und beim Férdermittelgeber in der Betrach-
tung von MP eine Fehlerkultur, die es MP ermdglicht, auch Scheiternserfah-
rungen zu machen. Dies sind wesentliche Bestandteile der Lernprozesse von
MP.

Die folgenden Leistungseinschitzungen sowie benannten Bedarfe, Emp-
fehlungen und Gelingensbedingungen beziehen sich auf die fur Modellpro-
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jektarbeit zentralen Aspekte Innovation, Zielgruppenzuginge und Nachhal-
tigkeit.*® Diese abschlieBenden Einschitzungen beruhen auf den Befunden
dieses Berichts und integrieren zentrale Ergebnisse des 4. Berichts der wB
(Brand u.a. 2018), dessen Schwerpunkt die pidagogische Arbeit mit Heran-

wachsenden war.

Zentrale Innovationen und Leistungen mit Blick auf die Architektur
des Programmbereichs D

Eine zentrale Innovation des Bundesprogramms ,,Demokratie leben! 2015
bis 2019 war die dezidierte Forderung der Auseinandersetzung mit ausge-
wihlten Phinomenen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit. Mit der
Aufnahme der Themenfelder , ,Antiziganismus®, ,,Homosexuellen- und
Transfeindlichkeit, ,,Aktuelle Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit* und
,»Rassismus und rassistische Diskriminierung® in ein Bundesprogramm war
die Anerkennung der Problemlagen und Bedarfe in diesen Handlungsfeldern verbun-
den. Dariiber hinaus wurde mit dem entsprechenden Themenfeld auch ,,Ak-
tuelle Formen des Antisemitismus® als ein weiterhin dringendes Problem aus-
gewiesen. Mit den beiden strukturbezogenen Themenfeldern ,,Demokra-
tiestairkung im landlichen Raum* und ,,Antidiskriminierung und Frihpriven-
tion im Vorschulalter® setzte der Fordermittelgeber relevante Schwerpunkte auf
die Erschliefung von Arbeitsweisen in strukturschwachen Regionen der K[H bzw. rea-
gierte auf Herausforderungen im vorschulischen Bereich. Mit diesem Forderzuschnitt
ging zudem eine Erweiterung der Ausrichtung des Programmbereichs im 1 ergleich zu
Vorgingerprogrammen einher. Demokratieférderung und Antidiskriminierung
wurden neben dem Ziel, praventiv zu wirken, zentral. Die MP bearbeiteten
entsprechend sowohl Ursachen als auch Folgen von Phinomenen der Ab-
wertung, Abwehr und Diskriminierung bis zu Ausgrenzungen und richteten
sich an Betroffene und Nicht-Betroffene der jeweiligen Phinomene sowie in
institutionellen Kontexten. Die Auftrige an die MP — zur Bewusstseinsbil-
dung fur die Verortung der Phinomene als gesellschaftliche Probleme beizu-
tragen und Handlungskompetenzen individuell Betroffener sowie in Institu-
tionen und Bildungseinrichtungen zu stirken — er6ffnen Umsetzungsriume
neben primir praventiven Handlungskonzepten. Sensibilisierungsarbeit, Em-
powerment, Demokratieférderung und die demokratische, diversitits- und
diskriminierungssensible Weiterentwicklung organisationaler Strukturen bil-
deten im gesamten Programmbereich zentrale Handlungsansitze. Deutlich
wird dabei die Verschiebung von der Adressierung Einzelner als Problemtra-
ger hin zu einer globaleren Problembearbeitung von Ursachen (bspw. Sensi-
bilisierung in Strukturen, Strukturentwicklung) und Folgen (bspw. Empower-
ment). Insofern ist die Ausgestaltung und Zielsetzung des Programmbereichs
selbst als wesentliche Innovation auf Programmebene zu benennen. Dies er-
moglichte die Bearbeitung von Themen und die gegzelte, verstirkte Einbindung
von Betroffenen in die Forderlandschaft. Einher ging damit ein Abschied von einer von

46 Fur einen Uberblick tiber die themenfeldspezifischen Befunde zu Entwicklungen und Bedarfen
sei an dieser Stelle explizit auf die Themenfeldiberblicke in diesem Bericht verwiesen.
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Defizitorientierung geprégten Perspektive auf junge Menschen sowie der Aufbau spezi-
fischer Handlungsfelder/ Fachpraxis und deren Professionalisierung, die bis dato
nicht férderrelevant gemacht worden waren (vgl. Greuel u.a. 2015, S. 105).

Zentrale Innovationen, Themen und Inhalte des Programmbereichs

Den Programmbereich zeichnet aus, dass eine Vielzahl von Ansitzen Ein-
gang gefunden hat und ein breites Spektrum an Methoden und Zugingen (weiter-
Jentwickelt und erprobt wurden. Gleichzeitig ist korrespondierend zur ge-
samtgesellschaftlichen Problemverortung themenfeldiibergreifend ein Trend
zur Bearbeitung der jeweiligen Phinomene unter der Einnahme zntersektionaler
Perspektiven sowie eine Priferenz fur macht-, diskriminierungs-, und rassismuskri-
tische Arbeitsweisen zu verzeichnen. Damit wurden Themen wie Mehrfachdis-
kriminierungen und die Auseinandersetzung mit den je eigenen oder struktu-
rellen Verstrickungen in Diskriminierungsverhiltnisse zu relevanten Bearbei-
tungsgegenstinden. Durch solche Ansitze konnte eine stirkere Verknipfung
von wissenschaftlich-theoretischen Fachdiskursen mit padagogischer Praxis
angeregt werden. Zwangslidufig — auch, weil durch Teilnehmende zum
Thema gemacht — bildete die Auseinandersetzung mit (antidemokratischen)
Verschworungstheorien, neu-rechten Bewegungen und Rechtspopulismus,
aber auch mit Geschlechterverhiltnissen sowie die Stirkung von Medien-
kompetenz und Menschenrechtsbildung in der didaktischen Arbeit der MP
eine relevante Rolle. Gerade, weil im Programmbereich bearbeitete Phino-
mene teils elementare Bestandteile von Verschwérungstheorien oder rechts-
populistischem Agendasetting sind und weil Geschlechterverhiltnisse oft-
mals verstirkend auf abwertende, diskriminierende und ausgrenzende Dyna-
miken wirken, werden sie auch zukiinftig bearbeitungsrelevant sein.

Der Programmbereichszuschnitt hat insbesondere in den erstmals gefér-
derten Themenfeldern und in (regel-)strukturschwachen Handlungsfeldern
strukturelle Innovationen angeregt. Durch die gezielte Férderung von Selbstor-
ganisationen/Initiativen und die Stirkung von Kooperationen zwischen MP
und Selbstorganisationen konnten letztere gestirkt, aus- oder aufgebaut so-
wie Professionalisierungsprozesse, z.B. ehrenamtlicher Strukturen, angesto-
Ben werden. Zudem sind Vernetzungsaktivititen relevanter Akteure im loka-
len Raum initiiert sowie Kooperationsbeziehungen und Netzwerke entwi-
ckelt und verstetigt worden. Insbesondere bauten Empowerment-Projekte
und Projekte des lindlichen Raums Vernetzungen oder Frei-, Schutz- und
Beteiligungsraume auf. Solche Vernetzungsleistungen sind einer der zentra-
len strukturellen innovativen Gehalte des Themenfelds ,,Demokratiestirkung
im lindlichen Raum*®, in dem MP verschiedene Akteure oder Jugendliche erst
in einem Arbeitsblindnis zusammenbrachten. Strukturelle Innovation waren
aulerdem die Etablierung von zielgruppen-/altersgerechten, diskriminie-
rungssensiblen Beschwerde- und Beteiligungsverfahren sowie -konzepten in
Einrichtungen. Gerade die neu entstandenen Strukturen und die aufgebauten
Vernetzungen und Kooperationsbeziehungen sind fiir die Anregung und eine
lingerfristige Verankerung in den Regelstrukturen von zentraler Bedeutung.
Es zeigt sich mithin, dass
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e intersektionale Arbeitsweisen, die die Verknipfungen von Phinomenen
und Diskriminierungsformen in den Blick nehmen, zur angemessenen Be-
arbeitung der Phinomene gehoren. Sie er6ffnen den Raum fir die spezi-
fische Berticksichtigung verkniipfter Phinomene, z.B. Antisemitismus
und Rassismus, Abwertungen aufgrund von Fluchtgeschichte, Geschlecht,
Religionszugehorigkeit etc. Intersektionale Arbeitsweisen sollten pro-
gramm- wie auch projektkonzeptuell zukiinftig berticksichtigt werden.

o die degidierte Auseinandersetzung mit den Einzelphdanomenen der Themenfelder auch
kinftig hoch relevant bleibt. Jedes Phinomen hat eigene Spezifika (vgl.
Czollek u.a. 2011, Scherr 2017, S. 39ff.). Sensibilitit fur deren Erkennen
und Handlungskompetenzen um ihnen zu begegnen, missen je phiano-
menspezifisch (weiter-)entwickelt werden. Das gilt gleichermallen fir die
jungen wie fur die etablierteren Themenfelder, in denen v.a. fiir sich im-
mer wieder wandelnde gesellschaftliche Verhiltnisse passende Bearbei-
tungswege gefunden werden miissen.

e die aufgebauten Empowerment-Strukturen und die Stirkung von Selbst-
organisationen relevante Programmleistungen sind. Damit die angeregten
Prozesse und aufgebauten Strukturen auch nach Programmende weiterhin
bestehen konnen, ist eine Anschlussfinanzierung, z.B. durch den Bund,
dringend vonnéten.

Zuginge und Zielgruppenerreichung

Vor dem Hintergrund der Leitziele des Programmbereichs erreichten die MP in
Grofsen und Ganzen die relevanten Zielgruppen (vgl. Brand u.a. 2018, S. 212). Ne-
ben zahlreichen offenen Angeboten zur Zielgruppenerreichung blieb der Zu-
gang siber Schulen dominant. Schulen bieten die Chance, nahezu alle Jugendli-
chen ,,als Querschnitt der Bevolkerung® zu adressieren, d.h. auch am MP-
Thema Desinteressierte und Jugendliche mit gefestigteren menschenverach-
tenden Haltungen. Vor allem in lindlichen Regionen ist der Zugang tiber
Schulen die erste Wahl, da er keine zusitzlichen (Mobilitits-)Ressourcen von
den (potenziell) Teilnehmenden erfordert.

Gelingende Zusammenarbeit in, mit und an Schulen und anderen Einrich-
tungen hangt malgeblich ab von einer guten Kooperationsqualitit (z.B. intensive
und verbindliche Absprachen), den zeitlichen Ressourcen der Einrichtungen, der
Offenbeit und dem omwissen des Lehr- und Leitungspersonals (vgl. Brand u.a.
2018, S. 52-58 und 73-75; insbesondere 53f.) sowie der Beharrlichkeit und
dem Durchhaltevermégen der Modellprojekte.

Zudem variiert die Bereitschaft der Zugangsinstitutionen und/oder detr
Teilnehmenden, sich fiir bestimmte Phinomene zu interessieren stark. Einige
Projekte reagieren darauf durch eine Nicht-Benennung oder Nicht-Themati-
sierung des Vermittlungsinhaltes (De-Thematisierung), um Vorbehalte sei-
tens der Kooperationspartner, Zugangsinstitutionen oder Zielgruppen abzu-
bauen (vgl. Brand u.a. 2018, S. 12-125). Gelingt es den MP jedoch nicht,
einen thematischen Bezug, z.B. von den Themen Vielfalt und Toleranz, zum
eigentlichen Problem oder Phinomen herzustellen, geht damit das Riszko der
Entpolitisierung und Entproblematisiernng einher. Die MP bewegen sich also in
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einem Spannungsfeld zwischen Transparenzgebot tiber ihre Inhalte, Ziel-
gruppenzugang und Vermittlungsabsichten, welches es situativ und professi-
onell zu bearbeiten gilt.

Wihrend den MP Zuginge zu Betroffenen gut gelingen, wenn der Triger eine
(M)SO ist oder ihre Teams sich heterogen zusammensetzen, bleiben Zuginge
zu und die Arbeit mit nicht-betroffenen Personen, die bereits jiber stirkere proble-
matische Haltungen verfiigen, nach wie vor ein Bedarf. So gelingt zwar stellenweise,
etwa tber die Schule, der Zugang zu heterogenen Zielgruppen. Die prakti-
sche Arbeit der MP konzentriert sich in der Tendenz aber (z.B. aus Zeitgriin-
den) auf die ,,einfacheren® Zuginge. Die MP arbeiten so vor allem mit vor-
sensibilisierten, teilweise bildungsprivilegierten Zielgruppen in urbanen Rau-
men. Neben der verstirkten Arbeit an und mit Institutionen (und nicht blof3
in ihnen) gibt es mit Blick auf schwerer erreichbare Zielgruppen ein unaus-
geschopftes Innovationspotenzial im Programmbereich.

e Essollte stirker bzw. gezielter mit strukturell und regional schwer erreich-
baren und immer noch unterreprisentierten Zielgruppen gearbeitet wer-
den. Dazu gehéren auch solche, die bereits gefestigtere abwertende, men-
schenverachtende Haltungen zeigen.

Beztglich der Arbeit der MP mit Zielgruppen in Schulen oder in und mit
Einrichtungen der KJH ist als erschwerende Rahmenbedingung fiir den In-
novationsauftrag der MP festzuhalten, dass sie neben der programmseitig an-
gedachten anregenden Funktion auf der Nachfrageseite auch eine kompensa-
torische Funktion erfillen soll: Die Modellprojekte reagieren mit ithren Ange-
boten auf aktuelle Bedarfe, die die Regelstrukturen der KJH mit den zur Ver-
fugung stehenden Mitteln nicht decken konnen. Im konkreten Kontext und
der direkten Umsetzung treffen die MP oft auf strukturelle Leerstellen, z.B.
aufgrund fehlender Angebote politischer Bildung, fehlende oder Giberlastete
Regelstrukturen der KJH oder ein Mangel an Fortbildungen im Bereich der
Demokratieforderung, die bearbeitet werden sollen.

Die Zugangsprobleme, die MP themenfeldibergreifend zu Institutionen
(Schulen, Verwaltungsstrukturen, Polizei, Einrichtungen der KJH) hatten,
verweisen auf die #efsitzende gesellschaftliche Verankerung der Phanomene und Dis-
kriminierungsstrufkturen und zwar Uber das Kindes- und Jugendalter hinaus so-
wie auf eine mangelnde Problemsensibilitat. Dabei sind gerade Bildungs- und Be-
treuungseinrichtungen, aber auch Behorden Orte, an denen Kinder und junge
Menschen gelebte Demokratie erfahren, die Herstellung von Chancengleich-
heit und Teilhabestrukturen fiir alle erlernen kénnten. In den Institutionen
braucht es nicht nur Sensibilitit fir die Phinomene des Programmbereichs,
Diskriminierungsformen und diverse Lebenssituationen und -entwiirfe und
entsprechende Handlungskompetenz, sondern auch:

e die strukturelle Verankerung von Demokratief6rderung, die Auseinander-
setzung mit abwertenden Phinomenen, Diskriminierungsformen in Leht-
plinen und (Schul-)Strukturen (bspw. iber Demokratieférderstellen in
Schulen),

e die (obligatorische) Verankerung in den Aus- und Weiterbildungscurricula
fur diese Themen, z.B. fur pidagogische Fachkrifte der schulischen und
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aullerschulischen Bildung, aber auch fir Vertreterinnen und Vertreter ver-
schiedener Einrichtungen, Organisationen, Behorden, Verwaltungsstruk-
turen, denen die Gestaltung und Einbindung von Demokratieférderung,
Abbau von Diskriminierung und diversititssensible Gestaltung des Alltags
obliegen konnte.

Fachlichkeit und Professionalitit

Mit Blick auf den professionellen Orientierungsrahmen der MP sticht die
Heterogenitit des Programmbereichs hervor. Die fachlichen Hintergriinde, die die
MP-Mitarbeitenden im Programmbereich haben, sind divers. 2018 verzeichnete die
wB ein Nebeneinander fachlicher, d.h. inhaltlich-spezifischer und piddagogi-
scher Expertise. Als zentrale Gelingensbedingungen fiir die MP-Praxis erwie-
sen sich: qualifizierungs- und hinsichtlich spezifischer Betroffenheit erfah-
rungsdiverse Teamzusammensetzungen, die stetige Reflexion der eigenen Arbeit
sowie der Einsatz machtsensibler Arbeitsansitze, der oftmals auch eine Re-
flexion eigener Positioniertheit im oder als MP-Triger beinhaltete (vgl. Brand
u.a. 2018, S. 2106).

Mit der Forderung, insbesondere der neuen Themenfelder und dem star-
ker férdernden Zuschnitt des Programmbereichs, sind Rahmenbedingungen
geschaffen worden, die (weitere) Professionalisierung ermdéglichten.

e Die Bedarfe der Zielgruppen und -einrichtungen zeigen, dass die Fortset-
zung dieser Prozesse und die Verstetigung geschaffener Strukturen not-
wendig sind.

e Dafir braucht es Kontinuitit: eine kontinuietliche, vetlissliche Forde-
rung, die gute Arbeitsbedingungen und eine kontinuierliche Beschiftigung
erméglichen. Bedingungen also, die dem Problem der Personalfluktuation
entgegenwirken und lingerfristige (Begleit-)Arbeit méglich machen.

e Die Etablierung eines eigenstindigen — moglicherweise an bestehende Re-
gelstrukturen angegliederten — Handlungsfeldes, das die diskriminierungs-
und diversititssensible Bildungs- und Beratungsarbeit zu hartnickigen,
sich wandelnden gesellschaftlichen Diskriminierungsphinomenen dauer-
haft leistet, wire wlinschenswert.

e Gerade weil die betreffenden Phinomene wandlungsfihig sind, wird es
auch langfristig der innovativen Auseinandersetzung und der Unterstiit-
zung von Fachstrukturen bedurfen, deren Expertise nicht nur in der Pha-
nomenspezifik liegt.

Nachhaltigkeitspotenziale und Nachhaltigkeit

Bei den Leistungen des Programmbereichs hinsichtlich der Nachhaltigkeit ist
zwischen externen (Transfer) und internen NachhaltigkeitsmaB3nahmen (Ver-
stetigung) zu unterscheiden. Im Programmbereich lag ein grifferer Fokus auf
den excternen, als auf internen Nachhaltigkeitsmafnahmen. Gleichwohl sind Gber drei
Fiinftel der MP-Tréger selbst anerkannte Trager der KIH und ihre Verstetigungsak-
tivititen konnen als direkte Anregungen der Regelstrukturen verstanden wer-
den. Auch die o.g. neu entstandenen Strukturen und die anfgebanten Vernetzungen
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und Kooperationsbeziehungen sind fir die Anregung der Regelstrukturen und eine
langerfristige Verankerung von zentraler Bedeutung.

Hierbei wird deutlich, dass bei den Transferleistungen die Verbreitung
von Inhalten und Ergebnissen in Regelstrukturen und dartiber hinaus rele-
vant ist und die gezielte Uberfithrung von Inhalten und Ergebnissen (Ubet-
tragung) in die Regelstrukturen eine untergeordnete Rolle spielt. Zu den
Transferleistungen der MP zihlen neben diversen Formen der VVerdgffentlichung
von Projektergebnissen und -erfabrungen (z.B. Handreichungen oder Fachtagun-
gen) vor allem die Durchfuhrung von Qualifizierungen von Fachkrdften, die auf-
grund ihrer potenziellen Multiplikationswirkungen aus Nachhaltigkeitsper-
spektive besonders relevant sind.

Einem Teil der MP ist es gelungen, trotz der geschilderten Zugangsprob-
lematiken, sich regional und kommunal mit den Regelstruktnren, V erwaltungen, Am-
tern, Bebdrden, Hochschulen und Universititen 3u vernetzen und sich aktiv in lokale
Gremien und Arbeitskreise einzubinden. Ebenfalls konnten einige MP ihre Forthil-
dungsangebote fiir Fachkrdfte in bereits vorbandenen Strukturen etablieren oder veran-
kern, z.B. in den Curricula von Hochschulen und Universititen, oder in den
reguliren Fortbildungskalendern von Kommunen, Einrichtungen, Amtern
etc. Wichtige Voraussetzung fur eine gelingende Verankerung waren Bebarr-
lichkeit, Durchhaltevermagen und eine starke regionale Priseng der MP.

e Es zeigte sich, dass nachhaltige Effekte von blof3 sensibilisierenden Fort-
bildungsveranstaltungen gering sind, gegeniiber einer lingerfristigen und
institutionelle Kontexte einbindenden Begleitung von Fachkriften. Die
Notwendigkeit einer solchen Einbindung zeigt sich ebenfalls in der Arbeit
mit Jugendlichen.

e Rein subjektbezogene Ansitze, die Jugendliche als Einzelpersonen oder
Gruppen mehr oder weniger losgeldst vom institutionellen Kontext ad-
ressieren, reichen fir eine nachhaltige Wirksamkeit nicht aus: Auch bei
vermeintlich einfachen institutionellen Zugingen braucht es das Bewusst-
sein der MP dafir, dass Verinderungen und die Wirksamkeit der padago-
gischen Angebote maligeblich vom Einbezug der Institution abhingen.
Adressierte sollten daher nicht nur Heranwachsende, sondern auch pida-
gogisches Fachpersonal oder Vertreterinnen bzw. Vertreter von Einrich-
tungen, Organisationen und anderen strukturellen Kontexten mit Rele-
vanz flir Heranwachsende sein.

e Dabei geht es nicht nur darum, Wissen zu vermitteln, das Fachkrifte in
der Schule weitergeben, sondern auch um Haltung und Anregung zur
Selbstreflexion des Fachpersonals. Im Idealfall miinden solche Struktur-
begleitungen in lingerfristige Organisationsentwicklungsprozesse und in
die Arbeit an einer demokratischen und diskriminierungssensiblen Schul-
bzw. Organisationskultur.

Als Voraussetzungen fiir Verinderungen bei Teilnehmenden und damit auch
fur nachhaltige Verinderungen identifizierte die wB 2018 dartber hinaus fol-
gende Kriterien (vgl. Brand u.a. 2018, S. 215f.): Es gelingt den MP in der
padagogischen Umsetzung, Nabbarkeit zu den Zielgruppen herzustellen, eine Of
fenheit fiir die Auseinandersetzung mit den Phanomenen zu erreichen, andere Soziali-
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sationsinstangen mitzudenken und die Teilnehmenden gangheitlich anf einer kog-
nitiven, affektiven und psychomotorischen Ebene anzusprechen. Fur die padagogi-
sche Praxis bedeutet das konkret, dass nachhaltige Verinderungen bei Teil-
nehmenden dann erwartbarer werden, wenn die Projekte methodenplnral und
geelgruppenorientiert arbeiten und sich an a/lgemeinen Standards der Jugendarbeit oti-
entieren, z.B. Lebenswelt-, Bediirfnis- und Subjektorientierung sowie partizi-
pative Arbeitsweisen. Im Kontext der im Programmbereich bearbeiteten
Phinomene ist ein professioneller Umgang mit Abwebrbaltungen und Widerstand un-
abdingbar. Insofern sind Ansitze erfolgversprechender, die am Paradigma
des (ganzbeitlichen) Erfahrungslernens orientiert sind und nicht allein auf Wis-
sensvermittlung und kognitive Einstellungsinderung zielen.

e Fir eine weitere Forderphase sind transferbezogene Unterstitzungsstruk-
turen und eine eigenstindige Transferphase hilfreich, sodass Transferauf-
gaben von Anfang an durch die MP mitgedacht werden, das Programm
Transferformate zur Verfiigung stellt, um so Zuginge zu Strukturen zu
erméglichen, an denen die MP bisher eher scheiterten.

e Wo es an Strukturen fehlt, in die ein Transfer stattfinden kénnte (landli-
cher Raum, Empowerment-Arbeit), sind Verstetigungsperspektiven, z.B.
in Form von Strukturférderung und diesbeztglich regelhaft ausgestatteter
KJH-Angebote notwendig (siche fir diesen Bedarf auch Arbeitsgemein-
schaft fir Kinder- und Jugendhilfe — AG]J 2019).

e Sowohl die externe als auch interne Nachhaltigkeit der Auseinanderset-
zung mit den Phinomenen und der initiierten Strukturentwicklung, v.a. in
den neuen Themenfeldern, steht und féllt mit einer ankntpfenden Finan-
zierungsperspektive, die die kontinuierliche Arbeit an den Themen absi-
chert. Dies gilt ebenfalls fiir die angestof3enen Professionalisierungspro-
zesse in den Handlungsfeldern.

Kiinftige Bedarfe der Modellprojekt- und Demokratieférderung

e AbschlieBend ldsst sich festhalten, dass Modellprojekte des Programmbe-
reichs ihre Arbeit unter verscharften Bedingungen durchfihren. Die Aufgaben,
die MP ubernehmen, sind und bleiben relevant. Hinderliche Faktoren sind
v.a. das aktuelle gesellschaftliche Klima mit dem Delegitimationsversuche
und Anfeindungen einhergehen sowie fehlende Angebote innerhalb der
Regelstrukturen. Damit MP ihren Auftrag — die Erprobungsfunktion — gut
erfillen kénnen und nicht lediglich eine Kompensationsfunktion tber-
nehmen, brauchen sie zur konsequenten Unterstiitzung ihrer Tétigkeit Ricken-
deckung und symbolischen Support durch den Auftraggeber, wie (lokale)
Politik und diverse Ministerien. Diese konnen dafiir Sorge tragen, dass in
der KJH, in Schulstrukturen, (Polizei-)Behérden die Arbeit der MP zur
Demokratieférderung und Auseinandersetzung mit den Phinomenen
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit wahrgenommen wird und Um-
setzungsriaume findet.

e Fachaustausche zur Vernetzung, den inhaltlichen Austausch der MP un-
tereinander und die Weiterentwicklung von Standards.
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e Zudem wire neben der Forderung von MP zu den Themen des Pro-
grammbereichs eine dauerhafte Regelfinanzierung der Demokratieférde-
rung angeraten, z.B. in Form des Demokratieférdergesetzes. Dies hitte
erstens die Folge, dass MP nicht in eine kompensatorische Rolle geraten.
Zweitens wiirde es ermoglichen, die wichtigen Aufgaben, die im Pro-
grammbereich ibernommen werden, unabhingig von der Innovationsan-
forderung durchfithren zu kénnen und nachhaltig tber das Programm-
ende hinaus zu verankern.

119



Abkilrzungsverzeichnis

AG Arbeitsgemeinschaft
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Datenanhang

Abb. D 1: Arbeitsinhalte der Modellprojekte nach Jahr des
Foérderbeginns (N=89), Angaben in Prozent

(Bildungs-, Beratungs-)Angebote durchfiihren
Kooperationen aufbauen
(Bildungs-, Beratungs-)Angebote modifizieren

(Bildungs-, Beratungs-)Angebote erproben

56,4
Offentlichkeitsarbeit (z.B. Homepage erstellen) 58 70,6
59,
52,7
Zugang zu Zielgruppen herstellen m 70,6
56,2
54,5
(Bildungs-, Beratungs-)Angebote konzipieren 471 538
53,9
58,2
Handreichungen und Material entwickeln 35.3 471
51,7
. . . . 52,7
Inhaltliche und/oder raumliche Ausweitung 47,1
unserer erprobten Angebote 475c1) 5
38,2
Wissensgenerierung zum Themenfeld ggg
46,1
29,1
Personal schulen und qualifizieren 1.8 235
24,7
10,9
Personal einstellen '7 %3'5
14,6
7,3
eigene Sprecherposition im Themenfeld klaren F'gll 8
7,97

Projektstart 2015  ® Projektstart 2016 ~ ®Projektstart 2017  ® Gesamtsumme

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 1: Drei meistgenannte Kooperationspartner der Modellprojekte je (féderaler) Ebene nach Form der Zusammenarbeit (n=58)
Top 3*
Ebene (mit Doppelbele- Fachberatung, Qualifizierung durch das Verbreitung von Projektinhalten oder Uberfithrung von Projektinhalten oder
gungen des 2. Modellprojekt -ergebnissen -ergebnissen in Regelstrukturen
und 3. Platzes)
Einrichtungen/Trager der historischen und/o- Einrichtungen/Trager der historischen und/o-
1 (Migranten-)Selbstorganisation der politischen Bildung (z.B. Bundeszentrale der politischen Bildung (z.B. Bundeszentrale
9 9 fur politische Bildung, Bildungsstétten, Stiftun- | fir politische Bildung, Bildungsstatten, Stiftun-
gen) gen)
2 Bundesministerien (Migranten-)Selbstorganisation Einrichtungen/Trager der interkulturellen Bil-
Bund dung
Einrichtungen/Trager der historischen und/o-
3 der politischen Bildung (z.B. Bundeszentrale Bundesministerien Sonstige Einrichtungen auf Bundesebene

fur politische Bildung, Bildungsstétten, Stiftun-
gen)

Einrichtungen/Trager der interkulturellen Bil-
dung

(Migranten-)Selbstorganisation

Nennungen Modellprojekte (n)

33

48

18

Land

1 (Migranten-)Selbstorganisation Landesministerien Landesministerien
Einrichtungen/Trager der historischen und/o-
2 Fach- oder Hochschulen/Universitaten ?uirppocl‘ilg'isscchheegiﬁjiljdnugrjgB(iIZd.Eﬁglj_sasnti(tethnSt;ﬁlﬁn— Sonstige Einrichtungen auf Landesebene
gen)
Einrichtungen/Trager der historischen und/o-
3 Wohlfahrtsverbande (z.B. Caritas, AWO) (Migranten-)Selbstorganisation der politischen Bildung (z.B. Landeszentrale

fur politische Bildung, Bildungsstatten, Stiftun-
gen)

Fach- oder Hochschulen/Universitaten

Fach- oder Hochschulen/Universitaten

Nennungen Modellprojekte (n)

44

58

33

128




Top 3*
(mit Doppelbele-

Fachberatung, Qualifizierung durch das

Verbreitung von Projektinhalten oder

Uberfiihrung von Projektinhalten oder

len) ohne Ganztagesangebot

Ebene gungen des 2. Modellprojekt -ergebnissen -ergebnissen in Regelstrukturen
und 3. Platzes)
allgemeinbildende Schulen (ohne Forderschu- . I allgemeinbildende Schulen (ohne Foérderschu-
1 . (Migranten-)Selbstorganisationen .
len) mit Ganztagesangebot len) mit Ganztagesangebot
2 Einrichtungen der offenen Kinder- und Ju- Einrichtungen der offenen Kinder- und Ju- Einrichtungen der offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit gendarbeit gendarbeit
Kommune | 3 allgemeinbildende Schulen (ohne Férderschu- | allgemeinbildende Schulen (ohne Férderschu- | allgemeinbildende Schulen (ohne Foérderschu-

len) ohne Ganztagesangebot

len) ohne Ganztagesangebot

allgemeinbildende Schulen (ohne Forderschu-
len) mit Ganztagesangebot

Forderschulen

Berufshildende Schulen

Nennungen Modellprojekte (n)

58

58

35

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

Tab. D 2: Absolute und prozentuale Haufigkeiten (Anzahl Gesamtnennungen n=1301)
e ) _— Uberfiihrung von
Ebene Fachberatung, Quallf_|2|erung Verbreitung von Projektinhalten Projektinhalten oder Gesamt
durch das Modellprojekt oder -ergebnissen . ;
-ergebnissen in Regelstrukturen
absolute prozentuale absolute prozentuale absolute prozentuale absolute prozentuale
Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten Haufigkeiten
(Gesamt- (Gesamt- (Gesamt- (Gesamt-
nennungen 1301) nennungen 1301) nennungen 1301) nennungen 1301)
Bundesebene 62 4,8% 126 9,7% 25 1,9% 213 16,4%
Landesebene 130 10,0% 197 15,1% 33 2,5% 360 27,7%
Kommunale 266 20,4% 367 28,2% 95 7,3% 728 56,0%
Ebene
Nennungen 458 35,2% 690 53,0% 153 11,8% 1301 100,0%
Gesamt

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 3: MaRnahmen, die auf das Ubertragen von Inhalten des
Projekts auf andere Trager bzw. auf das Weiterfihren von
Inhalten durch andere Trager ausgerichtet sind (N=89)

TransfermalRnahmen

Nennungen

Prozent
der Falle

Unser Projekt bietet QualifizierungsmalRnahmen in der
Projektlaufzeit an (z.B. Workshops, Fortbildungen,
Schulungen) fur haupt-, neben- und ehrenamtlich péada-
gogische Fachkréfte (z.B. der Kinder- und Jugendhilfe,
Lehrkrafte, Berater/innen)).

79

88,80%

(Zwischen-)Ergebnisse und Erfahrungen des Projekts
wurden bereits verdffentlicht (z.B. tGber Vortrage, Hand-
reichungen, (Spiel-)Materialien, (Fach-)Publikationen,
die Beteiligung an Fachtagen).

75

84,30%

Projektinhalte und -ergebnisse werden bereits tGber die
Gremienarbeit des Tréagers verbreitet.

63

70,80%

Unser Projekt hat eigene Fachveranstaltungen zur Ver-
breitung von Projektinhalten, -erfahrungen und -ergeb-
nissen organisiert und durchgefihrt.

59

66,30%

Aus unserem Projekt sind konkrete Vorhaben fur neue
Projekte und Aktivitaten auRerhalb des Tragers entstan-
den.

46

51,70%

Unser Projekt arbeitet mit Institutionen, Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe oder &hnlichen Einrichtun-
gen zusammen und unterstutzt bzw. begleitet diese
fachlich innerhalb der Projektlaufzeit.

42

47,20%

Unser Projekt hat an der (Weiter-)Entwicklung fachlicher
Standards mitgewirkt, z.B. innerhalb der Kinder- und Ju-
gendhilfe bzw. im Themenfeld.

40

44,90%

Unser Projekt nutzt Kooperationen mit Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe oder &hnlichen Einrichtungen,
um MaRnahmen bzw. Teile von MaRnahmen des Pro-
jekts durch andere Tréager fortfihren zu lassen.

38

42,70%

Unser Projekt arbeitet mit Institutionen der Fachkraf-
teaus- und -weiterbildung zusammen und gestaltet
(Ausbildungs-)Curricula, z.B. der Sozialen Arbeit, des
Lehramtsstudiums mit.

35

39,30%

Die durch die ProjektmaRnahmen initiierten Netzwerk-
bzw. Kommunikationsstrukturen werden durch unser
Projekt in die Lage versetzt, nach Projektende eigen-
standig fortzubestehen.

34

38,20%

Fur die Weiterfihrung von (Teil-)MaRnahmen finden
Coachings bzw. Beratungen zur Ubernahme in anderen
Tragern bzw. bei Kooperationspartnern statt.

31

34,80%

Unser Projekt hat einen eigenen Projektbeirat eingerich-
tet, der Projektinhalte, -erfahrungen und -ergebnisse
nach auf3en weitertragt.

20

22,50%

MaRnahmen oder Teile von MaRnahmen werden bereits
durch andere Trager fortgefuhrt.

19

21,30%

ProjektmaflRinahmen und -zielsetzung wurden auf Anre-
gung unseres Projektes in die kommunale Jugendhilfe-
planung bzw. in die Landesjugendhilfeplanung Gibernom-
men.

2,20%

Gesamt

583

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 4: MaRnahmen, die auf das Ubertragen von Inhalten des
Projekts innerhalb des eigenen Tragers bzw. auf das
Weiterfihren von Inhalten im eigenen Trager ausgerichtet

sind (N=89)

Prozent

VerstetigungsmaflRnahmen Nennungen der
Falle

Innerhalb des Tragers werden regelmaRig Inhalte, Erfah-
rungen und Ergebnisse des Projekts ausgetauscht bzw. 81 91,00%
weitergegeben.
Aus dem_ Projekt smq konkrete Vorhaben fiir neue (Mo- 75 84.30%
dell-)Projekte des Tragers entstanden.
Auch nach Projektende wird es eine informierte An-
sprechperson zu Projektinhalten, -erfahrungen und 68 76,40%
-ergebnissen geben.
_Belm Traggr wurden Inhalte und/oxlj.er Methoden des Pro- 58 65.20%
jekts auch in andere MaRnahmen ubernommen.
Das Projekt p.zw. Teile davon w“erden nach Projektende 49 55.10%
durch den Trager selbst fortgefihrt.
Innerhalb des Tragers finden Weiterqualifizierungen von
nicht am Projekt beteiligten Mitarbeitenden des Tréagers 37 41,60%
zu Modellprojekt-MaRnahmen statt.
Aus unserem Projekt sind neue Verfahren bzw. Struktu-
ren innerhalb der Tragerorganisation entstanden bzw. an- 34 38.20%
gepasst worden, die nach Projektende fortbestehen (z.B. v
neues Leitbild, neue Abteilung/Arbeitseinheit etc.).
Es"haben sich bisher keine Veranderungen innerhalb des 5 2.20%
Tragers ergeben.
Gesamtsumme 404

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Abb.D 2 Probleme/Herausforderungen/Schwierigkeiten der MP wahrend der Programmlaufzeit (N=89), Angaben in Prozent

In unserem Projekt war es schwierig, relevante Zielgruppen zu erreichen. 38,2 32,6 23,6 \

11

In unserem Projekt war es schwierig, Jugendliche/junge Erwachsene zu erreichen, die

bereits gefestigte Einstellungen und Haltungen haben. — deid — i S22 22

In unserem Projekt hatten wir Probleme von Diskriminierung und Ausgrenzung betroffene

Kinder/Jugendliche/junge Erwachsene zu erreichen. 393 23,6 13.5 20:2 p-2

1,1
Fur die Uberfiihrung von Projektinhalten und -erfahrungen haben dem Projekt zentrale 416 258 225 | 56
Kooperationspartner (z.B. Schnitt-/Transferstellen) zu den Regelsystemen gefehlt. ’ ’ ’ ’

Unserem Projekt hat der Fachaustausch im Themenfeld bzw. themenfeld- und
programmbereichsubergreifend gefehlt.

52,8 25,8 19,1

[N

Die Projektlaufzeit war von (haufigem) Personalwechsel im Projekt gepragt. 41,6 27,0 19,1 ,

Das Personal im Projekt bei Einstellung war nicht ausreichend ausgebildet bzw. qualifiziert
fur die padagogische Arbeit im Themenfeld.

66,3 25,8 5,6

Die burokratischen Anforderungen im Bundesprogramm (z.B. Antragstellung und
Erstellung von Sach-und Ergebnisberichten) sind so umfangreich, dass sie sich negativ auf 22,5 30,3 30,3
die Qualitat der Projektumsetzung auswirken.

m trifft nicht zu m trifft eher nicht zu m trifft eher zu mtrifft zu ist flr unser Projekt nicht relevant weifd nicht/keine Angaben

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 5: Zufriedenheit der Modellprojekte insgesamt (N=89)

Haufigkeit Prozent
eher nicht zufrieden 1 1,1%
eher zufrieden 26 29,2%
zufrieden 61 68,5%
weild nicht/keine Angabe 1 1,1%
Gesamtsumme 89 100,0%
Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
Tab. D 6: Zufriedenheit der Modellprojekte mit eigenen Ergebnissen
(N=89)
Haufigkeit Prozent
eher zufrieden 36 40,4%
zufrieden 52 58,4%
weil3 nicht/keine Angabe 1 1,1%
Gesamtsumme 89 100,0%
Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
Tab.D 7: Probleme der Modellprojekte

Institutionen/Einrichtungen/Organisationen zu finden, um
Angebote umzusetzen (N=89)

Haufigkeit Prozent
keine Probleme 28 31,5%
geringe Probleme 33 37,1%
mittlere Probleme 26 29,2%
weild nicht/keine Angabe 2 2,2%
Gesamtsumme 89 100,0%

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 8: Zugangsprobleme und Griinde dafir (N=89)

Prozent

Fragestellung Haufigkeit Prozent der Falle
n=59

Die von uns angesprochenen Einrichtun-
gen/Institutionen sehen/(er-)kennen das vom 0 0
Projekt bearbeitete Problem/Phdnomen 34 26,6% 57,6%
nicht.
Die Einrichtungen/Institutionen hatten zwar
Interesse, aber keine Kapazitaten fur unser 40 31,3% 67,8%

Angebot.

Die Einrichtungen/Institutionen nutzen zu
den Inhalten unseres Projekts bereits Ange- 4 3,1% 6,8%
bote anderer Trager.

Die Einrichtungen/Institutionen befiirchten,
durch unsere Angebote stigmatisiert/infrage 19 14,8% 32,2%
gestellt zu werden.

Die Einrichtungen/Institutionen geben dréan-

gendere als die durch unser Projekt bearbei- 30 23,4% 50,8%
teten Probleme an.

Die Griinde sind mir/uns nicht bekannt. 1 0,8% 1,7%
Gesamt 128 100,0% 216,9%

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

Tab. D 9: Themenfeldzuordnung der Projekte im qualitativen Sample
Modellprojekt Themenfeld
Alabama ,Demokratiestarkung im landlichen Raum*
Arizona ,sDemokratiestarkung im landlichen Raum*
Edirne LAntiziganismus®
Mashhad LJAktuelle Formen von Islam- /Muslimfeindlichkeit”
Miyazaki LJAktuelle Formen von Islam- /Muslimfeindlichkeit”
Nagasaki »Rassismus und rassistische Diskriminierung“
Neustadt »Rassismus und rassistische Diskriminierung“
Neuquén »Rassismus und rassistische Diskriminierung“
Peking LSAntidiskriminierung und Frihpravention im Vorschulalter®
Perth LSAntidiskriminierung und Frihpravention im Vorschulalter®
Riga ,Homosexuellen- und Transfeindlichkeit”
Rom ,Homosexuellen- und Transfeindlichkeit”
Sevilla LAktuelle Formen des Antisemitismus*

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 10: Leitfaden Face-2-Face-Interview Projektmitarbeitende

1.

Auf welche fachlichen Bedarfe im [Themen-/Handlungsfeld] reagiert Ihr
Projekt? Welche konkreten Bedarfe sehen Sie bei den Zielgruppen? Wel-
che konkreten Bedarfe formulieren die Zielgruppen selbst? [Problem-
und Bedarfsklirung]

Mit welchen Zielgruppen bzw. Zielorganisationen arbeiten Sie zusam-
men und warum? Entspricht das der von Thnen anfangs geplanten Ziel-
gruppe oder gibt es dabei Personengruppen, die Sie nicht erreicht haben?
[Kontextklirung und Zielgruppen/-zugang]

a. Wie erreichen Sie Thre [Zielgruppen/Zielorganisationen]? Gab es
Schwierigkeiten beim Zielgruppenzugang?

b. Was sind aus Ihrer Sicht erfolgreiche Strategien des Zielgruppenzu-
gangs? Gibt es Besonderheiten beim Zielgruppenzugang, die Sie bertick-
sichtigen missen?

Welche Ziele verfolgen Sie in Threr Arbeit mit [pad. Fachkrifte/Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren, Angestellte in Org./Einrichtun-
gen/Behorden]? Welche Themen bearbeiten Sie genau? [Projektziele]
a. Zielorganisationen: Was genau soll sich verindern? Was soll erreicht
werden? Was soll in den [Zielorganisationen] anders sein?

b. Zielgruppen: Was konkret sollen die Zielgruppen wissen, erkennen,
konnen, (anders) machen?

Was sind zugrundeliegende (methodische) Konzepte bzw. (pid.) An-
sitze? Wie erleben Sie in der Regel die Fachkrifte/Zielgruppe in der
Auseinandersetzung mit den Themen? Welche Rolle spielt der konkrete
institutionelle Kontext, in dem die MaBnahmen stattfinden (pidagogi-
sche/nicht-pidagogische Institution, freiwillig/unfreiwillig) und wie be-
ziehen Sie diese Kontexte in die Planung und Gestaltung mit ein? [Um-
setzungspraxis, Arbeitskontext]

Haben Sie in der Arbeit Situationen erlebt, die Sie als Erfolg erlebt ha-
ben? Haben Sie in der Umsetzung des Projekts Erfahrungen gemacht,
die Sie positiv oder negativ Uberrascht haben? Gab es Aha-Effekte,
Schliisselerlebnisse die Sie so nicht erwartet habt? Haben Sie in der Um-
setzung des Projekts Situationen erlebt, die Sie als schwierig empfunden
haben, beispielsweise Konflikte mit den Teilnehmenden? Wie haben Sie
darauf reagiert? Wiirden Sie riickblickend etwas anders machen? Wenn
ja, was? [Lernerfahrungen, Projektreflexion]

Was wiirden Sie sagen: Sind die Bedarfe, mit der Ihre Zielgruppe an Sie
herangetreten ist, gedeckt worden? Anders gefragt: Welche Bedarfe der
Zielgruppe konnten Sie nicht decken? Wenn Sie mal die Perspektive
wechseln, was denken Sie, wiirde Thre Zielgruppe sagen, was ihnen das
Projekt gebracht hat? Was sind aus Projektsicht Verinderungen bei der
Zielgruppe/in den Zielorganisationen aufgrund der Projektarbeit? [Vet-
dnderungen bei Zielgruppen, Bedarfsdeckung]

Sie sind ja ein Modellprojekt. Was wiirden Sie bezogen auf die Umset-
zung im Arbeitsfeld als Lernerfahrung weitergeben? Und wem geben Sie
diese ,,Wissensschitze* weiter? Was brauchen andere Institutionen/Pet-
sonen, um mit Ihrem Konzept arbeiten zu konnen? [Nachhaltigkeit]
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8. Istdas Angebot auch fir andere Kontexte relevant/Lisst sich das Ange-
bot auf andere Kontexte/Institutionen tbertragen? Missen die Ange-
bote angepasst werden, wenn ja inwiefern? [Ziel-und Regelsysteme]

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

Tab. D 11: Leitfaden telefonisches Interview Projektmitarbeitende 2018

1. Was ist Ihre Rolle im Projekt? [Kontext-/Rollenklirung]

2. Wo steht das Projekt gerade? Was lief in letzter Zeit, was kommt gerade

auf Sie zu? Sind Sie da, wo Sie geplant hatten zu sein? Wie sieht das

restliche Jahr im Projekt aus? [Umsetzungsstand]

Was gelingt Ihnen/dem Projekt gut? [Projektreflexion, Gelingen]

4. Gab es Anpassungen und Verinderungen der urspriinglichen Projek-
tidee? Wenn ja, welche? Wo sind Sie auf erwartete und unerwartete
Schwierigkeiten gesto3en? [Projektreflexion, Schwierigkeiten]

5. Was ist Ihr Eindruck, wie kommt Thre Arbeit/kommen Thre Angebote
bei den Teilnehmenden an und was nehmen sie mit? [Bedarfsdeckung]

6. Thr MP ist Teil des Themenfeldes XY. Was sind aus Threr Sicht offene
Punkte in diesem Handlungsfeld, was miisste bspw. intensiver bearbeitet
werden? [Potenziale und Liicken]

7. Reden wir noch kurz tiber Themenfeld XY — drei Sitze zur aktuellen
Lage: Was hat sich seit Projektbeginn verindert? [Verdnderun-
gen/Entwicklungen des Phinomens]

e

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

Tab. D 12: Leitfaden telefonisches Interview Projektmitarbeitende 2019

1. Im Ruckblick auf die gesamte Projektlaufzeit: Was sind Ihre gréBten Er-
folge? Wenn Sie an Thre zu Beginn gesteckten Ziele denke, was ist Thnen
gelungen? [Bilanzierung, Zielerreichung]

2. Wie zufrieden sind Sie mit dem Weg dahin? [Zufriedenheit]

3. Sie bearbeiten grofle gesellschaftliche Probleme — wir wissen, dass Mo-
dellprojekte nicht jede Nuss knacken kénnen, dass Scheitern dazu ge-
hort. Was waren fir Sie die gro3ten Hiirden oder Schwierigkeiten? [Bi-
lanzierung, Hiirden]

4. Was hilt das Themenfeld zusammen? Gibt es z.B. einen Arbeitskonsens,
geteilte Begriffe 0.A.? Woriiber ist man sich einig, woriiber nicht? [The-
menfeldzusammenhalt/-identitét]

5. Was sind bilanzierend besonders wichtige Erkenntnisse, die Sie aus der
Arbeit Thres Modellprojekts im Themenfeld XY ziehen? [Lernerfahrun-
gen]

6. Als Modellprojekt haben Sie den Auftrag Neues zu entwickeln und zu
erproben. Was war das Innovative an Threm Projekt? Haben sich wih-
rend Threr Arbeit neue Licken aufgetan? [Innovation und Potenziale]

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI
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Tab. D 13: Leitfaden Face-2-Face Interview teilnehmende Fachkrafte

1.

Was war fiir Sie der Anlass an den Projektaktivititen/am heutigen Work-
shop von [Projektname] teilzunehmen? Wie haben Sie von den Aktivita-
ten des Projektes erfahren? Wie verliefen die Kontaktaufnahme und die
Absprachen zur Teilnahme? Gab es im Vorfeld Probleme dabei, die Teil-
nahme in ihrer Einrichtung zu rechtfertigen? [Bedarfe, Problembe-
schreibung, Griinde fiir Teilnahme]

Hat sich fir Sie personlich etwas durch die Teilnahme geindert? Wann
ja was? Geht damit ein Mehrwert fir die Bedarfe in Threm Arbeitszu-
sammenhang einher? Bzw. was wiirde Thnen fehlen, wenn das Projekt
nicht mit Thnen zusammengearbeitet hitte? [Bilanzierung der Aktivi-
titen]

Was bleibt nach dem WS/Ihrer Teilnahme? Was sind perspektivisch
Verinderungen in Ihrem Arbeitskontext, die nunmehr leichter fallen
durften? Werden die gemeinsam mit dem Projekt erarbeiteten Inhalte in
ihrer Einrichtung weiterhin zum Thema gemacht werden? Ist eine wei-
tere Zusammenarbeit mit dem Projekt geplant? [Nachhaltigkeit]

Was ist aus Threr Sicht in Threm Arbeitskontext realistisch hinsichtlich
[Phinomenbereich des Themenfeldes des MP] erreichbar? Wie wollen
Sie konkret vorgehen, um Entwicklungen zur Vermeidung/Férderung
von [Themenfeld] voranzutreiben? [Multiplikation]

Konnten Sie bereits Verinderungen in Thren Arbeitszusammenhingen
feststellen, die auf das vom Projekt XY Vermittelte zuriickfithrbar sein
konnte? [Verinderungen nach Teilnahme]

Wiirden Sie anderen die Teilnahme am Projekt empfehlen und wenn ja
warum, wenn nein, warum nicht? [Beurteilung]

Quelle: wissenschaftliche Begleitung DJI

137





http://www.dji.de/

	Abschlussbericht 2019
	Abschlussbericht MP D 2019
	Kurzzusammenfassung 
	1 Einleitung 
	1.1 Der Programmbereich „Ausgewählte Phänomene gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und Demokratiestärkung im ländlichen Raum“ 
	1.2 Schwerpunkte und Fragestellungen des Berichts 
	1.2.1 Bilanzierung des Programmbereichs und der Themenfelder  
	1.2.2 Nachhaltigkeitspotenziale und Veränderungen bei Fachkräften und in Einrichtungen, Organisationen und Strukturen  
	1.2.3 Ausblick auf den Bericht 
	2 Methodisches Vorgehen 
	3 Empirische Befunde: Bilanzierung des Programmbereichs D 
	3.1 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse des Programmbereichs D 
	3.2 Entwicklung und zentrale Erkenntnisse der Themenfelder (themenfeldübergreifend) 
	3.3 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse der Themenfelder (themenfeldspezifisch) 
	3.3.1 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Rassismus und rassistische Diskriminierung“ 
	3.3.2 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Aktuelle Formen des Antisemitismus“ 
	3.3.3 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Antiziganismus“ 
	3.3.4 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Aktuelle Formen von Islam-/Muslimfeindlichkeit“ 
	3.3.5 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Homosexuellen- und Transfeindlichkeit“ 
	3.3.6 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Demokratiestärkung im ländlichen Raum“ 
	3.3.7 Entwicklungen und zentrale Erkenntnisse im Themenfeld „Antidiskriminierung und Frühprävention im Vorschulalter“ 
	3.4 Zwischenfazit: Themenfeldübergreifende Bedarfe 
	4 Empirische Befunde: Nachhaltigkeitspotenziale und Nachhaltigkeit im Programmbereich D 
	4.1 Konzeptionelle Anlage 
	4.2 Empirische Befunde: Nachhaltigkeitsmaßnahmen der Modellprojekte 
	4.2.1 Externe Nachhaltigkeit: Qualifizierungsmaßnahmen für (pädagogische) Fachkräfte 
	4.2.2 Externe Nachhaltigkeit: Maßnahmen der Organisationsentwicklung 
	4.2.3 Externe Nachhaltigkeit: Veröffentlichung der Projektergebnisse 
	4.2.4 Externe Nachhaltigkeit: Verankerung der Projektinhalte in (Ausbildungs-)Curricula 
	4.2.5 Externe Nachhaltigkeit: Fortführung von (Teil-)Maßnahmen der Projekte durch andere Träger und Einrichtungen 
	4.2.6 Externe Nachhaltigkeit: Unterstützung von Strukturen und Anregung zur Strukturschaffung 
	4.2.7 Interne Nachhaltigkeit: Trägerinterne Verstetigung von Projektergebnissen, -maßnahmen und -strukturen 
	4.3 Angestrebte Ziel- und Regelsysteme der Modellprojekte 
	4.3.1 Quantitative Befunde zur Zusammenarbeit der Modellprojekte mit verschiedenen Einrichtungen  
	4.3.2 Qualitative Befunde zu Ziel- und Regelsystemen 
	4.4 Veränderungen bei teilnehmenden Fachkräften und kooperierenden Einrichtungen 
	4.4.1 Subjektiver Wissenszuwachs 
	4.4.2 Haltungsrelevante Veränderungen durch Reflexionsprozesse 
	4.4.3 Veränderungen der Handlungskompetenz der Fachkräfte 
	4.4.4 Strukturelle Veränderungen in Zieleinrichtungen 
	4.4.5 Exkurs: Befunde der quantitativen Befragung von Fachkräften auf einen Blick 
	4.5 Zwischenfazit: Nachhaltigkeitspotenziale und Nachhaltigkeit des Programmbereichs D 
	5 Fazit: Leistungen und Bedarfe des Programmbereichs  
	Abkürzungsverzeichnis 
	Literaturverzeichnis 
	Abbildungsverzeichnis 
	Tabellenverzeichnis 
	Datenanhang 


	Letzte Seite



